
        
            
                
            
        

    
  Der letz­te Zir­kus der Er­de ist am En­de. Es ist kein Platz mehr für ihn in der Welt des 22. Jahr­hun­derts. Aber Zir­kus­di­rek­tor O’Ha­ra kann oh­ne den Zir­kus nicht le­ben. Ge­gen al­le Wi­der­stän­de läßt er ein Zir­kus­raum­schiff bau­en und führt sei­nen Zir­kus zu den Ster­nen.
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  Bar­ry B. Lon­gye­ar, ge­bo­ren 1942 in Har­ris­burg, ge­hört zu den großen Neu­ent­de­ckun­gen der spä­ten sieb­zi­ger Jah­re. Er er­rang 1980 den HU­GO und den NE­BU­LA und wur­de zu­gleich als bes­ter Nach­wuchs­au­tor des Jah­res mit dem JOHN W. CAMP­BELL AWARD aus­ge­zeich­net. »Ein Zir­kus für die Ster­ne« ist der ers­te von drei Bän­den, die sich mit dem Schick­sal des Welt­raum­zir­kus be­fas­sen. Der zwei­te Band er­scheint 1983 un­ter dem Ti­tel ››Zir­kus­welt« in die­ser Rei­he.


  Der letz­te Zir­kus der Er­de ist fi­nan­zi­ell am En­de: Bü­ro­kra­ti­sche Be­schrän­kun­gen ma­chen den Fort­be­stand des Un­ter­neh­mens un­mög­lich. Aber Zir­kus­di­rek­tor John J. O’Ha­ra ist mehr als nur ein Un­ter­neh­mer: Der Zir­kus ist sein Le­ben. Er wei­gert sich, die Zel­te ein für al­le­mal ab­bau­en zu las­sen und auf­zu­ge­ben. Er faßt den auf den ers­ten Blick hin wahn­wit­zi­gen Plan, ein Raum­schiff zu kau­fen, um sei­ne Ar­tis­ten und die Tie­re zu den Ster­nen zu füh­ren. Durch klu­ges Tak­tie­ren, ei­ne große Por­ti­on Pfif­fig­keit und ei­ni­ge treue Freun­de schafft er das Un­mög­li­che und setzt sich – nicht ganz le­gal, aber im­mer­hin – in den Be­sitz des er­träum­ten Raum­schif­fes. Da­bei durch­kreuzt er al­ler­dings die Plä­ne ei­nes Man­nes, der zu den Mäch­ti­gen der Er­de ge­hört und ihn fort­an mit gren­zen­lo­sem Haß ver­folgt. Wäh­rend der Zau­ber des Zir­kus ter­rest­ri­sche Ko­lo­nis­ten und Ali­ens be­rührt, war­tet im Hin­ter­grund der un­ver­söhn­li­che Geg­ner. Kein Trick ist ihm zu schä­big, kein fi­nan­zi­el­ler Ein­satz zu groß, um letzt­end­lich doch noch über das Zir­kus­völk­chen zu tri­um­phie­ren. O’Ha­ra hat die bes­te und treues­te Zir­kus­trup­pe bei­ein­an­der, die es je­mals gab – aber der Arm des Fein­des ist lang …
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  Zwei­hun­dert­und­fünf­zig Jah­re nach­dem Au­gust Rün­ge­lings be­rühm­te Söh­ne – die Ring­ling Bro­t­hers – 1884 ih­ren ers­ten Zir­kus auf Tour­nee ge­schickt hat­ten, war die »Größ­te Show der Welt« auch die letz­te Show der Welt. Da stand sie zu­sam­men­ge­pfercht un­ter ge­flick­ten Se­gel­tuch­pla­nen am Ran­de Ot­ta­was, ei­ne arm­se­li­ge An­ge­le­gen­heit mit drei Mas­ten. In­zwi­schen wa­ren aus Hol­per­we­gen Ei­sen­bahn­schie­nen ge­wor­den, die Ei­sen­bahn war Be­ton- und As­phalt­stra­ßen ge­wi­chen, und der har­te Weg hat­te in ei­nem Wirr­warr von Vor­schrif­ten sein En­de ge­fun­den.


  Die al­ten Übel wa­ren ge­blie­ben – Feu­er, Sturm, Eis, Schlamm, Re­gen, Un­fäl­le, Not­la­gen, Be­trü­ge­rei­en, Zelt- wie Ner­ven­zu­sam­men­brü­che wa­ren je­dem Show­mit­glied so ver­traut wie der ei­ge­ne Na­me. Aber in ei­nem Zeit­al­ter, da die Lö­sung der mensch­li­chen Pro­ble­me als selbst­ver­ständ­lich galt, gab es kei­nen Platz mehr für John J. O’Ha­ras Zir­kus. Platz – der je­den­falls, den ei­ne Zelt­stadt brauch­te – war zu kost­bar. An Stra­ßen­be­nut­zungs­ge­büh­ren be­zahl­te die Show sie­ben­hun­dert Cre­dits pro Ki­lo­me­ter, und die har­ten, gras­be­wach­se­nen Plät­ze in der Nä­he von Be­völ­ke­rungs­zen­tren, so­weit noch vor­han­den, kos­te­ten mehr als drei­ßig­tau­send Cre­dits für die vier­und­zwan­zig Stun­den, in de­nen die Show den Ge­gen­wert von fünf Stun­den Ver­gnü­gen zu­stan­de brach­te. All das und viel mehr hat­te der Zir­kus über­stan­den. Sein Weg en­de­te auf dem Platz bei Ot­ta­wa, als er sich dem einen ge­gen­über­fand, das ein au­ßer­plan­mä­ßi­ges Un­ter­neh­men vor al­lem fürch­tet – Ge­set­zen zum all­ge­mei­nen Wohl, voll­zo­gen durch un­be­stech­li­che Be­am­te.


  »Sie wer­den kei­nen Zen­ti­me­ter nach­ge­ben, Mr. John.« Ar­thur Burn­si­de Wel­ling­ton, der Rechts­ver­dre­her der Show, hat­te vor dem Schreib­tisch des Di­rek­tors ge­stan­den und den al­ten Kopf ge­schüt­telt. Der hoch­ge­wach­se­ne, zer­brech­li­che Mann schi­en zum ers­ten­mal in sei­nen mehr als sech­zig Jah­ren ver­blüfft. Er streck­te die Hän­de aus und ließ sie an der Sei­te her­ab­fal­len. »Ich kann sie ein­fach nicht be­we­gen.«


  O’Ha­ra rieb sich die Au­gen und sah Wel­ling­ton an. »Patch, hast du es mit ei­ner klei­nen Spen­de ver­sucht?«


  Wel­ling­ton nick­te. »Die­se Bur­schen ha­ben nichts nö­tig, Mr. John, gar nichts.«


  »Was ist mit krum­men Ge­schäf­ten?«


  Wel­ling­ton schüt­tel­te den Kopf. »Hab’ nie einen so ge­ra­den Hau­fen ge­se­hen. Nicht mal die Spur ei­nes Straf­zet­tels. Kei­ne Ne­ben­ein­künf­te, kei­ne Af­fä­ren, kei­ne Vet­tern­wirt­schaft – nichts.« Wie­der schüt­tel­te er den Kopf. »Muß aus­ge­rech­net jetzt Ehr­lich­keit in der Re­gie­rung …« Wel­ling­ton hielt in­ne, rieb sich das Kinn und starr­te den Di­rek­tor an, oh­ne ihn wahr­zu­neh­men.


  »Patch, was ist los?«


  Wel­ling­ton run­zel­te die Stirn. »Wahr­schein­lich gar nichts. Viel­leicht ein Stroh­halm, viel­leicht auch nicht.« Wel­ling­ton dreh­te sich um und ver­ließ tief in Ge­dan­ken ver­sun­ken den Bü­ro­wa­gen.


  Stun­den spä­ter, wäh­rend die Abend­vor­stel­lung lief, saß O’Ha­ra im Dun­kel des Bü­ro­wa­gens und lausch­te mit hal­b­em Ohr auf die Zir­kus­ka­pel­le, de­ren Klän­ge aus dem Haupt­zelt her­über­weh­ten. Er schloß die Au­gen und lehn­te den Kopf an sei­nen Ses­sel zu­rück. Nichts klingt wie ei­ne Zir­kus­ka­pel­le. Wenn er­prob­te Or­che­s­ter her­um­fie­deln und -bla­sen, so sind die An­stren­gun­gen eh­ren­voll, doch für das Ohr, das mit Blech­pus­tern groß ge­wor­den ist, bleibt der Un­ter­schied be­trächt­lich. Kein Mu­si­ker, der an star­re No­ten, Tak­te und Pau­sen ge­bun­den ist, kann Klang und Takt­schlag von Blech­pus­tern nach­ma­chen, die dar­in ge­übt sind, zum Trott ei­nes tan­zen­den Pfer­des oder ei­nes Ele­fan­ten zu spie­len, so daß das Tier der Mu­sik zu fol­gen scheint und nicht um­ge­kehrt.


  O’Ha­ra öff­ne­te die Au­gen und be­ob­ach­te­te die bun­ten Licht­re­fle­xe des Hauptein­gangs auf der Wand ge­gen­über vom Kas­sen­fens­ter. Die­ser Bur­sche in Ban­gor – die­ser Schrift­stel­ler – hat­te ge­fragt, warum. Es war ihm völ­lig rät­sel­haft. Zir­kus­ar­beit war Kno­chen­ar­beit, ge­fähr­lich und nicht be­son­ders ein­träg­lich. Warum al­so ein Zir­kus? Der Di­rek­tor hat­te sich dar­um be­müht, er­klä­ren­de Wor­te zu fin­den, doch schließ­lich muß­te er sich mit der Ant­wort des ge­wöhn­li­chen Zir­kus­men­schen be­gnü­gen: »Es ist ei­ne Krank­heit.«


  Der Di­rek­tor beug­te sich nach vorn, setz­te die El­len­bo­gen auf den Schreib­tisch und barg das Ge­sicht in den Hän­den. Die Krank­heit. Es ist mehr als ei­ne Krank­heit – ei­ne Sucht. Es ist ein ver­zeh­ren­des Be­dürf­nis, das kei­ner, der hin­ter ei­ner Schreib­ma­schi­ne hockt, je­mals ver­ste­hen könn­te. Und da­her krie­gen die Da­men und Her­ren der Me­di­en im­mer wie­der zu hö­ren, was Zir­kus­leu­te seit un­ge­zähl­ten Jah­ren zu den Un­ein­ge­weih­ten sa­gen: »Es ist ei­ne Krank­heit.«


  Mit­glie­der ei­nes Wan­der­zir­kus’ ha­ben kei­ne fer­ti­ge Ant­wort dar­auf, warum sie un­ter­wegs sind. Fra­gen­stel­len ist Kopf­ar­beit, und die Ant­wor­ten – falls es wel­che gibt – lie­gen un­ter Schmin­ke, Schweiß, Nar­ben und Schmerz tief dar­in ver­bor­gen, was man ei­ne See­le nennt. Ein Fah­ren­der fährt. Das ist sei­ne Be­stim­mung.


  »Viel­leicht soll­ten wir fra­gen, warum.« O’Ha­ra ließ die Hän­de sin­ken, trock­ne­te die Wan­gen an sei­nen Är­meln und mus­ter­te das lee­re In­ne­re sei­nes Wa­gens. Er stemm­te sich hoch, stand auf, ging um sei­nen Schreib­tisch an die Wagen­tür. O’Ha­ra spür­te sei­ne Jah­re, und Wel­ling­ton war schon der Patch bei O’Ha­ra’s Grea­ter Shows ge­we­sen, als des Di­rek­tors Va­ter Di­rek­tor ge­we­sen war. O’Ha­ra strich sich über den wei­ßen Bart und mur­mel­te: »An­schei­nend sind wir al­le über un­se­re bes­te Zeit hin­aus.«


  Er stieß die Tür auf und at­me­te tief den Ge­ruch des Plat­zes ein. Es war ei­ne son­der­ba­re Mi­schung aus Gras, Stroh, Zucker­zeug und wil­den Tie­ren. Der Staub vom Nach­mit­tag war aus der Luft, und Schär­fe lag um die bun­ten Lich­ter, die noch an den Stän­den und am Stall­zelt hin­gen. Die Blas­ka­pel­le stimm­te den Wal­zer an, der das Zei­chen für die Tra­pez­künst­ler war und gleich­zei­tig die sechs­und­vier­zigs­te je­ner Mi­nu­ten an­zeig­te, die dem Zir­kus noch ver­gönnt wa­ren. Für O’Ha­ra war es ein merk­wür­di­ges Ge­fühl, die­sen Wal­zer zu hö­ren und zu­gleich das Stall- und Kin­der­zelt zu se­hen. An ei­nem ge­wöhn­li­chen Abend wä­ren sie bei Wal­zer­be­ginn schon ab­ge­baut, ver­la­den und auf dem Weg zum nächs­ten Platz ge­we­sen. Die Zelt­ar­bei­ter stan­den be­reit, um das Spiel­zelt aus­zuräu­men und ab­zu­bre­chen, kaum daß der letz­te Zu­schau­er ge­gan­gen war.


  O’Ha­ra stopf­te die Hän­de in die Jack­en­ta­schen, stieg aus dem Bü­ro­wa­gen und rich­te­te sei­ne Schrit­te auf ei­ne klei­ne Grup­pe Zelt­ar­bei­ter, die ne­ben ei­ner fahr­ba­ren Höh­le vor dem Tier­zelt stand. Als er sich nä­her­te, trat ei­ner der star­ken Män­ner vor. »’n Abend, Di­rek­tor!«


  O’Ha­ra blieb ste­hen und nick­te dem kräf­tig ge­bau­ten Mann in ka­rier­tem Hemd und Over­all zu. Das Ge­sicht des Man­nes wur­de von der Krem­pe sei­nes schweiß­fle­cki­gen Hu­tes über­schat­tet. »Töl­pel Joe.«


  »Ir­gend­was Neu­es, Mr. John?«


  O’Ha­ra senk­te den Blick und schüt­tel­te lang­sam den Kopf: »Sieht aus, als sä­ße der Kar­ren im Dreck. Die­se Um­welt­be­am­ten sa­gen, daß sie die Tie­re be­schlag­nah­men und fest­hal­ten wer­den, wenn wir die Dis­trikt­gren­ze über­schreiten.«


  Töl­pel Joe riß den Hut vom Kopf, warf ihn zu Bo­den und ramm­te die Hän­de in die Ta­schen sei­ner Ar­beits­ho­se: »Ver­dammt!« Er blick­te den Di­rek­tor düs­ter an: »Kann der Patch es nicht doch ein­ren­ken?«


  O’Ha­ra zuck­te die Schul­tern: »Ich wür­de nicht drauf­zah­len. Dies­mal nicht. Habt ihr den Zelt­boß ge­se­hen?«


  Töl­pel Joe bück­te sich, hob sei­nen Hut auf und streck­te die Hand beim Auf­rich­ten in Rich­tung des Me­na­ge­rie­zel­tes aus: »Sie ken­nen En­ten­fuß – er wird drin­nen bei den Bul­len sein.« Der Zelt­ar­bei­ter warf sei­nen Hut ein zwei­tes Mal zu Bo­den: »Warum muß­ten wir aus­ge­rech­net hier­her kom­men?«


  O’Ha­ra leg­te ei­ne Hand auf die Schul­ter des Man­nes. »Wir sind am rich­ti­gen Ort, Joe, nur sind wir un­ge­fähr hun­dert Jah­re zu spät ge­kom­men.« Er zog die Hand zu­rück, dreh­te sich um und ging durch die Dun­kel­heit auf den Ein­gang zum Stall­zelt zu. Am En­de des Zel­tes konn­te er im schwa­chen Licht der Hilfs­be­leuch­tung die acht Ele­fan­ten se­hen, die be­däch­tig gan­ze Wa­gen­la­dun­gen Heu aus großen Bal­len zupf­ten und kau­ten. Lo­li­ta stell­te die Oh­ren auf, als sie ihn er­kann­te, hob den mas­si­gen Kopf, senk­te ihn wie­der und tat, als ob sie ihn nicht ge­se­hen hät­te. Er trat in das Zelt, nick­te dem Zelt­boß und dem Stall­meis­ter zu, die mit­ten im Zelt auf um­ge­dreh­ten Ei­mern hock­ten, blieb mit dem Rücken zu Lo­li­ta ste­hen, und schon spür­te er, wie Lo­li­tas Rüs­sel in sei­ne Ta­sche glitt, die Tü­te mit den Erd­nüs­sen, die er im­mer be­reit hielt, faß­te und ihm sach­te ent­wand.


  Er dreh­te sich um und sah den Ele­fan­ten an. »Was war denn das?« Lo­li­ta ver­la­ger­te das Ge­wicht von ei­nem Bein aufs an­de­re und schüt­tel­te den Kopf. O’Ha­ra lang­te in sei­ne Ja­ck­en­ta­sche und ver­zog das Ge­sicht. »Ich könn­te schwö­ren, daß ich Erd­nüs­se bei mir hat­te!« Er blick­te den Ele­fan­ten fins­ter an. Lo­li­ta schüt­tel­te den Kopf noch ein­mal, und als O’Ha­ra ihr den Rücken zu­kehr­te und ging, feg­te sie mit dem Rüs­sel durch das vor ihr lie­gen­de Stroh, hob die Erd­nußtü­te auf und steck­te sich al­les zu­sam­men ins Maul.


  En­ten­fuß lach­te in sich hin­ein, wäh­rend er auf­stand. »Aus Lo­li­ta wird noch mal ein rich­ti­ger Ta­schen­dieb, Di­rek­tor. Pas­sen Sie nur auf, daß sie Ih­nen nicht ans Geld geht.« Der Zelt­boß war ent­spre­chend den un­ge­fäh­ren Pro­por­tio­nen von Gor­go, dem Mör­deraf­fen, ge­baut, der sich ge­ra­de in sei­nem Kä­fig aus­ruh­te und nach ein­ge­bil­de­ten Flö­hen such­te. Das Haar von En­ten­fuß wuchs spär­li­cher als das von Gor­go, da­für wa­ren aber sei­ne Ar­me kräf­ti­ger.


  O’Ha­ra zog ei­ne Gri­mas­se und schüt­tel­te den Kopf. »Bei dem biß­chen, was da ist, kommt sie mit den Erd­nüs­sen bes­ser weg.« Er nick­te dem Stall­meis­ter zu, der, ob­wohl ge­nau­so groß wie O’Ha­ra, ne­ben En­ten­fuß ge­brech­lich wirk­te. »Ist al­les ru­hig, Po­ny?«


  Po­ny Red Mi­i­ra nick­te. »Die Tie­re wa­ren et­was auf­ge­regt, weil sie nicht pünkt­lich ver­la­den wor­den sind, Mr. John, aber jetzt ha­ben sie sich be­ru­higt.«


  O’Ha­ra nick­te, dreh­te mit dem Fuß einen Ei­mer um und setz­te sich dar­auf. En­ten­fuß und Po­ny Red nah­men ih­re Plät­ze wie­der ein. »En­ten­fuß, die Stadt ver­langt, daß wir bis mor­gen die­sen Platz ge­räumt ha­ben. Laß al­so die Zelt­ar­bei­ter erst dann ge­hen, wenn al­les vor­bei ist. So oder so, wir wer­den sie brau­chen, um die Zel­te ab­zu­bre­chen.«


  En­ten­fuß schüt­tel­te den Kopf. »Wo sol­len die Leu­te nur hin, Mr. John? Es ist doch nicht so, daß sie bei ei­nem an­de­ren Zir­kus an­heu­ern könn­ten. Wir sind’s. Die letz­te Show der Welt. Was soll aus ih­nen wer­den?«


  O’Ha­ra schüt­tel­te den Kopf, spitz­te die Lip­pen und schüt­tel­te ein zwei­tes Mal den Kopf. »Ich weiß es wirk­lich nicht.«


  Po­ny Red deu­te­te auf die Ele­fan­ten und die in ei­ner Rei­he ste­hen­den Kä­fig­wa­gen vol­ler Ti­ger, Lö­wen, Af­fen und an­de­rer Tie­re: »Und was wird aus ih­nen?«


  O’Ha­ra sah Po­ny Red in die Au­gen, doch dann wich er des­sen Blick aus. »Kein Zoo oder Re­ser­vat will sie ha­ben. Je­des­mal be­kom­me ich das glei­che Ar­gu­ment zu hö­ren: Sie sind nicht mehr wild, des­halb wür­den sie das um­welt­ge­rech­te Gleich­ge­wicht ei­nes Re­ser­va­tes stö­ren oder so was.« Er schüt­tel­te den Kopf: »Na­tür­lich kön­nen wir sie auch nicht mit über die Dis­trikt­gren­ze neh­men, weil wir kei­nen um­welt­ge­rech­ten Rah­men bie­ten, der ih­nen in ih­rem Zu­stand der Wild­heit an­ge­mes­sen wä­re.«


  Po­ny Red spie auf die Sä­ge­spä­ne, die den Bo­den be­deck­ten. »Heißt das al­so, daß wir sie tö­ten müs­sen?«


  En­ten­fuß kratz­te sich am Nacken. »Mir scheint, daß sie ver­dammt zu To­de be­schützt wer­den.« Er sah O’Ha­ra an: »Ich hät­te nie ge­dacht, daß uns der Patch im Stich las­sen wür­de.«


  Po­ny Red streck­te die Hän­de aus. »Was hat es mit die­ser Ein­la­dung zu ei­ner Ga­la­vor­stel­lung auf sich? Sie wis­sen doch, auf die­sem an­de­ren Pla­ne­ten? Wir könn­ten we­nigs­tens die Show zu­sam­men­hal­ten. Die Er­de ist so­wie­so kein Ort mehr für einen Zir­kus.«


  O’Ha­ra schüt­tel­te den Kopf. »Patch hat’s ver­sucht, doch die­sel­be Ban­de, die uns nicht über die Dis­trikt­gren­ze läßt, sagt, daß wir die Tie­re nicht von die­sem Pla­ne­ten, ih­rer na­tür­li­chen Um­ge­bung, ent­fer­nen dür­fen.« Er seufz­te. »Wir sit­zen in der Klem­me, Po­ny, und das ist al­les.«


  Al­le drei ho­ben die Köp­fe, als das Or­che­s­ter den ver­trau­ten Two­step an­stimm­te. En­ten­fuß wisch­te sich das rech­te Au­ge mit dem Handrücken aus. »Ver­damm­ter Staub!« Er neig­te den Kopf zum Spiel­zelt hin: »Die Ka­pel­le hört sich leicht ver­stimmt an.« Lauf­lei­nen-Wil­lys Li­ber­ty-Pfer­de wa­ren jetzt drau­ßen bei der Qua­dril­le. Noch vierund­drei­ßig Mi­nu­ten.


  Die Be­leuch­tung ging an und er­hell­te das Zel­tin­ne­re. En­ten­fuß sprang auf die Fü­ße und rief: »Was, zum Teu­fel?« Po­ny Red und der Di­rek­tor ta­ten es ihm nach, und die drei blick­ten auf den Ein­gang, wäh­rend meh­re­re of­fi­zi­ell aus­se­hen­de Ge­stal­ten in das Zelt tra­ten. Ein kaum zu über­se­hen­der Herr Num­mer eins führ­te die Pro­zes­si­on an, es folg­ten ei­ni­ge min­de­re Be­am­te und ein Hau­fen Re­por­ter. Num­mer eins hielt ein klei­nes Mäd­chen an der Hand, das mit teller­großen Au­gen die Ele­fan­ten an­starr­te. Un­mit­tel­bar hin­ter dem klei­nen Mäd­chen stand ein schwarz­ge­klei­de­ter, lan­ger, dün­ner Mann. En­ten­fuß stieß O’Ha­ra mit dem El­len­bo­gen in die Rip­pen und flüs­ter­te: »Mr. John, da ist der Patch!«


  Wäh­rend die drei sich zu die­sem Auf­marsch hin­be­ga­ben, zog das klei­ne Mäd­chen Num­mer eins am Arm. »Ooooh, Pa­pa, guck mal, der Ele­fant! Und der, und noch ei­ner …«


  Num­mer eins zog sei­ne Toch­ter wei­ter. »Ja, ja, Schätz­chen, komm jetzt.« Er blieb vor dem Patch ste­hen, und En­ten­fuß, Po­ny und der Di­rek­tor ge­sell­ten sich hin­zu. »Nun, Mr. Wel­ling­ton, könn­ten Sie mir er­klä­ren, warum Sie mich hier­her ge­schleppt ha­ben?«


  Der Patch deu­te­te mit der Hand auf O’Ha­ra. »Zu­erst möch­te ich Ih­nen John O’Ha­ra vor­stel­len, Herr Pre­mier­mi­nis­ter, den Be­sit­zer von O’Ha­ra’s Grea­ter Shows.«


  Num­mer eins blick­te an sei­ner Na­se ent­lang auf O’Ha­ra, brach­te ein Zwei-Se­kun­den-Lä­cheln her­vor, nick­te und sprach: »Er­freut.« Er wand­te sich wie­der dem Patch zu: »Mr. Wel­ling­ton, Sie sag­ten, es gä­be da et­was, wor­über ich ei­ne Ent­schei­dung zu tref­fen hät­te, und mein An­walt scheint ei­ner Mei­nung mit Ih­nen zu sein. Könn­ten wir zur Sa­che kom­men?«


  Der Patch nick­te. »Ge­wiß. Wie Sie wis­sen, Herr Pre­mier­mi­nis­ter Fran­kle, hat dort, wo die Ge­set­ze mehr­deu­tig sind und ih­re Durch­füh­rung für ein Un­ter­neh­men oder ei­ne Ein­zel­per­son be­trächt­li­che Ver­lus­te nach sich zö­ge, die ge­schä­dig­te Par­tei das Recht, einen ge­wähl­ten Be­am­ten da­zu auf­zu­for­dern, die Ver­ant­wor­tung für die­se Durch­füh­rung …«


  »Ja, ja. Ha­ben Sie das Do­ku­ment?« Num­mer eins nahm dem Patch das Blatt aus der Hand, über­flog es und such­te in sei­ner Ta­sche nach ei­nem Ku­gel­schrei­ber. »Es scheint al­les in Ord­nung zu sein.«


  Patch rieb sich das Kinn. »Herr Pre­mier­mi­nis­ter, wie Sie na­tür­lich wis­sen, er­for­dert ei­ne Durch­füh­rung die­ser An­ord­nung, daß wir un­se­re Tie­re tö­ten müs­sen.«


  Num­mer eins über­flog das Do­ku­ment er­neut. »Ja, das scheint klar zu sein. Was soll das?«


  Der Patch über­reich­te Num­mer eins ei­ne Fo­to­gra­fie, und dann ver­teil­te er noch mehr Fo­to­gra­fi­en an die an­de­ren Be­am­ten, die Re­por­ter und an die Toch­ter von Num­mer eins. »Se­hen Sie, Herr Pre­mier­mi­nis­ter, so sieht es aus, wenn wir einen Ele­fan­ten um­brin­gen müs­sen. Wir ket­ten sei­ne Hin­ter­bei­ne an ei­ne Rau­pe – das ist ein Trak­tor –, le­gen ei­ne Ket­te wie ei­ne Schlin­ge um sei­nen Hals und be­fes­ti­gen sie dann an ei­nem an­de­ren Trak­tor. Die bei­den Trak­to­ren fah­ren in ent­ge­gen­ge­setz­te Rich­tun­gen, und das Tier wird er­würgt.«


  Num­mer eins kräu­sel­te die Lip­pe und schüt­tel­te den Kopf. »Sehr un­er­freu­lich …« Er hob den Ku­gel­schrei­ber.


  »Pa­pa, du willst doch nicht!«


  Fins­ter blick­te er den Patch an, dann wand­te er sich dem klei­nen Mäd­chen zu: »Schätz­chen, Ge­setz ist Ge­setz, das mußt du ver­ste­hen, und es ist Pa­pas Auf­ga­be, es ein­zu­hal­ten.«


  Das klei­ne Mäd­chen sah auf das Fo­to mit dem ge­würg­ten Ele­fan­ten, sah zu Lo­li­ta hoch, die zu­frie­den auf der Erd­nußtü­te her­um­kau­te, die sie ei­nem der Re­por­ter ge­maust hat­te, und sah wie­der sei­nen Va­ter an. »Du Un­ge­heu­er« Sie hol­te aus, trat dem Pre­mier­mi­nis­ter mit ei­nem Pa­tent-Le­der­schuh ans Schien­bein und rann­te wei­nend aus dem Zelt. Nie­man­dem war ent­gan­gen, daß die Re­por­ter un­ge­fähr fünf­zig ver­schie­de­ne Auf­nah­men von die­ser Sze­ne ge­schos­sen hat­ten.


  Der Patch nick­te Num­mer eins zu. »Wenn Sie das Do­ku­ment eben un­ter­schrei­ben wol­len, Sir, kön­nen wir mit der Er­mor­dung un­se­rer Tie­re an­fan­gen.«


  Die Hand, die das Blatt hielt, sank Num­mer eins seit­lich hin­ab. »Mr. Wel­ling­ton, ich muß schon sa­gen, daß die­ser Trick sehr un­fair von Ih­nen ist. Über­le­gen Sie nur, was Sie mei­ner Toch­ter an­ge­tan ha­ben!«


  Der Patch zuck­te die Ach­seln. »Ich bin’s nicht, der den Mord an den Tie­ren be­fiehlt.« Er zeig­te auf das Blatt Pa­pier: »Wenn Sie jetzt un­ter­schrei­ben …«


  Ei­ne wei­te­re of­fi­zi­el­le Fi­gur trat aus dem Hin­ter­grund vor Num­mer eins. »Sir, se­hen Sie nicht, was er vor­hat? Wir kön­nen nicht zu­las­sen, daß er die Tie­re über die Dis­trikt­gren­ze bringt. Wir wür­den das Ge­setz zur Ziel­schei­be des Spot­tes ma­chen!«


  Noch ein Be­am­ter trat her­vor. »Sir, wir kön­nen sie nicht in die Re­ser­va­te brin­gen. Wir ver­su­chen, dort wil­de Tie­re in die­sem Zu­stand zu er­hal­ten. Ich mei­ne, wie wür­de sich da ein Zir­ku­se­le­fant mit sei­nen Kunst­stück­chen aus­neh­men? Ich kann das ein­fach nicht zu­las­sen!«


  Num­mer eins run­zel­te die Stirn, blick­te auf das Blatt Pa­pier und dann den ers­ten Be­am­ten an. »Wie wär’s, wenn man ei­ne Er­laub­nis zum au­ßer­pla­ne­ta­ri­schen Trans­port er­teil­te?«


  Der ers­te Be­am­te schüt­tel­te den Kopf. »Un­mög­lich. Es wür­de be­deu­ten, die­se Tie­re in ei­ne gänz­lich fremd­ar­ti­ge Um­ge­bung zu wer­fen. Sie müs­sen das ver­ste­hen, Sir.«


  Num­mer eins sah zu den Re­por­tern hin­über, be­trach­te­te das Bild mit dem ge­würg­ten Ele­fan­ten, rieb sich das Schien­bein und stu­dier­te das Do­ku­ment. Er sah noch ein­mal auf die Re­por­ter und rich­te­te dar­auf sei­nen Blick auf den Be­am­ten. »Es gibt ei­ne Klei­nig­keit, die Sie of­fen­bar über­se­hen, Sir: Ich bin in mein Amt ge­wählt wor­den, wäh­rend Sie be­ru­fen wur­den.« Er blick­te noch ein­mal auf das Bild. »Ich möch­te die Be­haup­tung wa­gen, daß ich gleich nach Adolf Hit­ler als Erz­feind der letz­ten zwei­hun­dert Jah­re in die Ge­schich­te ein­ge­hen wer­de, wenn un­se­re Freun­de vom vier­ten Stand …« – er grins­te die Re­por­ter an – »… hier fer­tig sind.« Er schüt­tel­te den Kopf. »Trotz­dem …«


  Der Patch beug­te sich vor und flüs­ter­te Num­mer eins et­was ins Ohr. Als er ge­en­det hat­te, sah der Mi­nis­ter ihn an, spitz­te die Lip­pen und nick­te. »Ich ver­ste­he, aber wie …«


  Der Patch zog ein Blatt Pa­pier aus der Ta­sche und gab es dem Be­am­ten. Num­mer eins las es, nick­te und un­ter­schrieb. Er sah den ers­ten Be­am­ten an. »Ich ha­be so­eben ei­ne Voll­macht un­ter­zeich­net, da­mit die Tie­re von die­sem Pla­ne­ten weg­trans­por­tiert wer­den kön­nen.«


  Die Au­gen­brau­en des Be­am­ten be­weg­ten sich nach oben. »Aber, Sir, das Ge­setz …«


  Num­mer eins räus­per­te sich, blick­te erst den Patch an und dann den Be­am­ten. »Da auf der Er­de die Um­ge­bung, die die­se Leu­te für die Tie­re schaf­fen, un­ak­zep­ta­bel ist, und da die Tie­re für die Re­ser­va­te un­ak­zep­ta­bel sind, ha­be ich be­schlos­sen, den Ab­trans­port zu ge­neh­mi­gen. Schließ­lich …« – er nick­te dem Patch zu – »… wel­che Um­ge­bung ist bes­ser für ein Zirkus­tier als ein Zir­kus?«


  »Aber …«


  Num­mer eins hob die Hand. »Schwei­gen Sie, Bee­ker. In fünf Mo­na­ten fin­den Wahlen statt. Wie, glau­ben Sie, wer­den mei­ne Chan­cen sein, wenn das pas­siert?« Er­hielt die Fo­to­gra­fie hoch.


  »Sir, es gibt wich­ti­ge­re Din­ge als Wahlen.«


  »Für Sie.« Num­mer eins übergab dem Patch das Do­ku­ment, dreh­te sich um und schritt da­von, ge­folgt von Be­am­ten und Re­por­tern. O’Ha­ra hob den Arm und leg­te ihn um Patchs Schul­ter.


  »Ich neh­me an, daß du dem Mi­nis­ter er­klärt hast, daß Ele­fan­ten­bul­len seit über hun­dert Jah­ren nicht mehr auf die­se Wei­se ge­tö­tet wor­den sind.«


  Der Patch be­trach­te­te das Blatt Pa­pier in sei­nen Hän­den, schloß die Au­gen und öff­ne­te sie erst, als sei­ne Hän­de zu zit­tern be­gan­nen. »Mr. John …«


  O’Ha­ra er­griff den Rechts­ge­lehr­ten beim El­len­bo­gen, und En­ten­fuß eil­te her­bei, um sei­nen an­de­ren Arm zu stüt­zen. »Patch, geht’s dir nicht gut?«


  Patch deu­te­te mit dem Kopf in die Zelt­mit­te. »Brin­gen Sie mich auf einen die­ser Ei­mer, Mr. John. Ich bin den gan­zen Tag auf den Bei­nen ge­we­sen …«


  En­ten­fuß und der Di­rek­tor hal­fen dem Ad­vo­ka­ten, bis er bei ei­nem der um­ge­dreh­ten Ei­mer an­ge­langt war und sich nie­der­ließ. Der Di­rek­tor sah zum Stall­boß auf. »Hol Kno­chen­bre­cher her.«


  Patch hob die Hand. »Nein, Po­ny. Ich brau­che nur ein we­nig Ru­he.«


  O’Ha­ra deu­te­te mit dem Kopf auf den Ein­gang, und Po­ny Red stürz­te hin­aus, um den Zir­kus­arzt zu ho­len. Der Patch schüt­tel­te den Kopf. »Al­les, was ich brau­che, ist Ru­he. Ich glau­be nicht, daß Kno­chen­bre­cher ein Heil­mit­tel da­ge­gen hat, daß man ein paar Jah­re über drei­ßig ist, oder?«


  O’Ha­ra lä­chel­te. Der Patch war seit min­des­tens drei­ßig Jah­ren »ein paar Jah­re über drei­ßig«. Das Selbst­ver­trau­en des al­ten Ad­vo­ka­ten war hef­tig er­schüt­tert wor­den, doch es be­fand sich auf dem We­ge der Bes­se­rung. »Jetzt, da wir wie­der Luft ha­ben, soll­test du aber ge­hen und dich hin­le­gen.«


  Der Patch run­zel­te die Stirn, fal­te­te die Voll­macht zum Ver­las­sen des Pla­ne­ten zu­sam­men und steck­te sie in sei­ne Brust­ta­sche. Als sei­ne Hand wie­der zum Vor­schein kam, hielt sie ein neu­es Blatt Pa­pier. »Wir wer­den nicht be­son­ders lan­ge frei at­men kön­nen, Mr. John. Ich ha­be nur ein we­nig Zeit für uns her­aus­ge­schun­den. Aus die­ser Pat­sche müs­sen Sie uns ho­len.«


  En­ten­fuß seufz­te: »Was jetzt?«


  Der Di­rek­tor las das Te­le­gramm durch und sah zu En­ten­fuß auf. »Die Geld­ge­ber, Arn­heim & Boon. Sie schlie­ßen die Show.«


  O’Ha­ra knüll­te das Blatt zu­sam­men, warf es auf den Bo­den und stürm­te aus dem Zelt. En­ten­fuß blick­te auf den Patch: »Was meinst du?«


  Der Patch lä­chel­te. »Vor­hin hab’ ich mir um den Di­rek­tor Sor­gen ge­macht, als er den Kopf hän­gen ließ. Ich glau­be, das ist mir mehr als al­les an­de­re un­ter die Haut ge­gan­gen. Jetzt aber ist er wü­tend, und ich ma­che mir kei­ne Sor­gen mehr.«
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  »Sie müs­sen ver­ste­hen, Mr. O’Ha­ra, daß Arn­heim & Boon Con­glo­me­ra­ted En­ter­pri­ses sich die Ver­ant­wor­tung, einen … Zir­kus in ih­ren Rei­hen zu hal­ten, nicht leis­ten kön­nen.« O’Ha­ra be­trach­te­te mit düs­te­rem Blick die sech­zehn un­be­tei­lig­ten Ge­sich­ter, die um den Kon­fe­renz­tisch aus po­lier­tem Onyx sa­ßen, wäh­rend der Buch­hal­ter sein elek­tro­ni­sches Ge­dächt­nis zu Ra­te zog. Die Wän­de wa­ren voll­kom­men weiß und fens­ter­los. O’Ha­ra kam sich ein­ge­sperrt vor. Der Buch­hal­ter sah von sei­nem Hand­ge­lenk auf und dreh­te den Kopf den am Tisch Sit­zen­den zu. »Of­fen­bar ha­ben wir die Ak­tiv­pos­ten an O’Ha­ra’s Grea­ter Shows im Jah­re 2137 er­wor­ben, als wir uns mit dem Un­ter­hal­tungs­kon­glo­me­rat Tain­co zu­sam­men­ge­schlos­sen ha­ben. Seit­dem hat O’Ha­ra sechs­und­fünf­zig­tau­send Cre­dits net­to ein­ge­bracht.«


  O’Ha­ra hob die Hän­de in ei­ner Ge­bär­de wi­der­wil­li­gen Ein­ge­ständ­nis­ses. »Se­hen Sie?«


  Der Buch­hal­ter zog ei­ne Gri­mas­se und fuhr fort: »Das ist we­ni­ger als ein hal­b­es Pro­zent un­se­rer In­ves­ti­tio­nen. Und im letz­ten Jahr …« – er kon­sul­tier­te sein Hand­ge­lenk – »letz­tes Jahr hat O’Ha­ra mit ein­hun­dert­achtund­sieb­zig­tau­send in den ro­ten Zah­len ge­steckt …«


  »Zur Ta­ges­ord­nung!« Ei­ner der sech­zehn hob die Hand und sah den Vor­sit­zen­den der Run­de an. »Karl, ha­ben wir dar­über nicht schon ab­ge­stimmt? Ich se­he kei­nen Grund, die­sen al­ten Kohl noch ein­mal auf­zu­wär­men.«


  Karl Arn­heim nick­te. »Ihr Ein­wand ist rich­tig, Sid, aber John – Mr. O’Ha­ra – war nicht an­we­send, als wir dar­über ge­spro­chen ha­ben. Ich mei­ne, es ist ganz be­rech­tigt, wenn wir ihm un­se­re Grün­de da­für nen­nen, daß wir ihn so­zu­sa­gen von un­se­rer Kör­per­schaft ab­tren­nen.«


  O’Ha­ra hob ei­ne Hand und wink­te. »Darf ich jetzt mei­nen Vers auf­sa­gen?«


  Arn­heim nick­te. »Na­tür­lich dür­fen Sie, John, aber ma­chen Sie sich klar, daß die Ent­schei­dung be­reits ge­fal­len ist.«


  O’Ha­ra fal­te­te die Hän­de und leg­te sie auf die Tisch­kan­te. »Sie er­zäh­len mir al­so, daß Sie die Show ein­fach zu­ma­chen wol­len? Daß Sie nicht ein­mal ver­su­chen wol­len zu ver­kau­fen?«


  Arn­heim schüt­tel­te den Kopf. »Es gibt kei­ne Käu­fer, zu kei­nem Preis. Und jetzt hat auch noch die Re­gie­rung Sie so gut wie lahm­ge­legt. Wo­zu sol­len wir ei­nem to­ten Pferd so­zu­sa­gen die Peit­sche ge­ben?«


  O’Ha­ra biß sich auf die Un­ter­lip­pe. »Und wenn ich selbst kau­fen wür­de?«


  Ei­ne Wel­le der Hei­ter­keit und des Kopf­schüt­teins lief um den Tisch. Arn­heim lehn­te sich in sei­nen Ses­sel zu­rück, rieb sich das Kinn und wand­te sich sei­nem Buch­hal­ter zu: »Milt, wie­viel wird es uns kos­ten, die Ver­bind­lich­kei­ten der Show ab­zu­lö­sen und Tie­re und Aus­stat­tung los­zu­wer­den?«


  Der Buch­hal­ter kon­sul­tier­te sein Hand­ge­lenk. »Et­was über ei­ne Vier­tel­mil­li­on Cre­dits. Na­tür­lich ist A&BCE durch O’Ha­ras drei­pro­zen­ti­gen Zinsan­teil nur zu sie­ben­und­neun­zig Pro­zent haft­bar.«


  Der Buch­hal­ter blick­te O’Ha­ra mit ei­nem Aus­druck ech­ter An­teil­nah­me an. »Mr. O’Ha­ra, Sie müs­sen be­grei­fen, daß ab­so­lut nie­mand Ih­ren Zir­kus zu­grun­de rich­ten will, doch die Al­lein­ver­ant­wor­tung kön­nen Sie nicht über­neh­men.« Er zuck­te mit den Schul­tern. »So was wird ein­fach nicht ge­macht.«


  O’Ha­ra blick­te Arn­heim an. »Al­so?«


  Arn­heim ver­hak­te sei­ne Fin­ger und dreh­te Dau­men. »Wel­che Sum­me hat­ten Sie sich denn vor­ge­stellt, John?«


  »Einen Tausch. A&BCE’s Be­tei­li­gung an der Show, und ich über­neh­me die Schul­den.«


  Arn­heim blick­te um den Tisch her­um. »Mei­ne Her­ren?«


  Eins der Ge­sich­ter nick­te. »Wir wer­den kein bes­se­res An­ge­bot be­kom­men.«


  Ein wei­te­res Ge­sicht nick­te. »Ich sa­ge, zu­schla­gen und nichts wie weg!«


  Arn­heim nick­te. »Sind al­le da­für, Mr. O’Ha­ras An­ge­bot an­zu­neh­men?« Das Ab­stim­mungs­er­geb­nis war ein­deu­tig. Arn­heim wand­te sich an den Buch­hal­ter: »Sehr gut, Milt. Sor­gen Sie da­für, daß die Ver­trä­ge auf­ge­setzt und in­ner­halb ei­ner Stun­de Mr. O’Ha­ra vor­ge­legt wer­den.« Arn­heim sah den Di­rek­tor an und schüt­tel­te den Kopf. »Er­klä­ren Sie mir et­was, John.«


  O’Ha­ra zuck­te die Ach­seln. »Wenn ich kann.«


  »Sie ha­ben ge­ra­de ei­ne er­drücken­de Schul­den­last über­nom­men und sich da­mit selbst so gut wie aus­ge­schlos­sen von un­se­rem Pla­ne­ten. Sie ha­ben sich und Ih­ren Zir­kus ei­ner düs­te­ren Zu­kunft aus­ge­lie­fert. Ich ha­be kei­ne Ah­nung, wo­hin Sie nach Ahn­gar ge­hen wol­len, so vie­le rei­che Mon­ar­chen, die Ge­burts­tag fei­ern, gibt’s doch nicht, um Sie wei­ter­e­xis­tie­ren zu las­sen.« Arn­heim streck­te die Hän­de aus. »Das al­les we­gen ei­ner schä­bi­gen Zelt­schau! Kön­nen Sie mir sa­gen, warum?«


  O’Ha­ra be­trach­te­te Karl Arn­heim ein paar Se­kun­den, wäh­rend der nach Wor­ten such­te, doch dann zuck­te der Di­rek­tor nur die Ach­seln. »Es ist ei­ne Krank­heit.«
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  Im Be­sitz von Voll­macht und Ei­gen­tum­sur­kun­de, ord­ne­te John J. O’Ha­ra an, den Zir­kus ab­zu­bau­en, ihn von sei­nem Stand­ort bei Ma­no­tick Sta­ti­on zum In­ter­pla­ne­ta­ren Raum­ha­fen nach Ot­ta­wa und von da aus in den La­de­raum des Frach­ters Ri­si­ko­za trans­por­tie­ren. Beim Ver­la­den ei­ner Show gibt es wich­ti­ge Über­le­gun­gen, die so­wohl die Sor­ge für Tie­re und Ma­te­ri­al be­tref­fen wie auch die Rei­hen­fol­ge, in der al­les ge­braucht wird. Die­se Über­le­gun­gen vor dem Ver­la­den der Show zum Wei­ter­trans­port wa­ren Rou­ti­ne für La­de­meis­ter Skin­ner Suggs und sei­ne Mann­schaft, nur hat­te Fracht­meis­ter Holk von dem Han­dels­rau­mer Ri­si­ko an­de­re Er­wä­gun­gen in Be­tracht zu zie­hen: Ba­lan­ce, Be­schleu­ni­gung, Be­fes­ti­gung für den frei­en Fall und so wei­ter. Nach ei­ni­gen an­fäng­li­chen Mei­nungs­ver­schie­den­hei­ten ka­men Zir­kus- und Car­go­ar­bei­ter zu ei­nem Ein­ver­ständ­nis und setz­ten mit wun­den Knö­cheln und schmer­zen­den Köp­fen die Show un­ver­sehrt auf dem Pla­ne­ten Ahn­gar ab.


  Weil die Show für die Ge­burts­tags­fei­er von Er­kev IV. um drei Mo­na­te zu früh dran war, be­schloß der Di­rek­tor, bis zum En­de der Sai­son wei­ter­zu­spie­len, und er wähl­te als ers­ten Platz Os­si­nid, einen Ort mit un­ge­fähr fünf­und­zwan­zig­tau­send Ein­woh­nern. Um den Ar­tis­ten Zeit zu ge­ben, ih­re Num­mern bei der ge­rin­ge­ren Schwer­kraft auf­zu­po­lie­ren, stand nur die Abend­vor­stel­lung auf dem Pro­gramm.


  Rat­ten­mann Jack, Rei­se­or­ga­ni­sa­tor der Show, stand zwi­schen den Zelt­bu­den vor dem Aus­ru­fer des Wun­der­ba­ren Oz­a­mund, wäh­rend die­ser die schlan­ken, in Ge­wän­der gehüll­ten Ahn­ga­ri­er be­trach­te­te, die sich vor den Ein­gän­gen der ver­schie­de­nen At­trak­tio­nen dräng­ten. »Guck sie dir an, Rat­ten­mann, ich hab’ je­de Vor­stel­lung für Oz­zie aus­ver­kauft, und die an­de­ren Vor­stel­lun­gen sind auch krach­voll. Trotz­dem, sie kom­men rein, set­zen sich, se­hen zu, ste­hen auf und ge­hen raus. Ich hab’ so was noch nie er­lebt. Kein Ap­plaus, nicht mal ein bei­fäl­li­ges Ni­cken. Sie sit­zen ein­fach da, wie aus Gra­nit. Ich sag’ dir, Oz­zie geht bald die Wän­de hoch.«


  Rat­ten­mann nick­te. »Die Kar­ten­ver­käu­fer am Hauptein­gang ha­ben seit ei­ner Stun­de kei­ne Sitz­plät­ze mehr, und der Vor­trupp hat die letz­ten re­ser­vier­ten Plät­ze ei­ne Wo­che vor An­kunft der Show ver­kauft.« Er sah auf ein paar der Ahn­ga­ri­er, die aus dem Ab­nor­mi­tä­ten­zelt ka­men, dann frag­te er den Aus­ru­fer: »Mo­tor­mund, du siehst sie schon den gan­zen Tag. Kom­men sie dir ir­gend­wie feind­se­lig vor? Als plan­ten sie viel­leicht ir­gend­was, wenn die Vor­stel­lung nicht ih­ren Er­war­tun­gen ent­spricht?«


  Mo­tor­mund zuck­te mit den Schul­tern und schüt­tel­te den Kopf. »Nein. Sie tun ein­fach gar nichts. Mir war’ fast lie­ber, sie wür­den an­fan­gen, mit fau­len Ei­ern zu schmei­ßen, nur da­mit sie ei­ne Re­ak­ti­on zei­gen. Es ist ge­spens­tisch, das ist es.« Mo­tor­mund mach­te ei­ne Links­wen­dung und be­merk­te, daß das Pu­bli­kum aus dem Zelt des Wun­der­ba­ren Oz­a­mund kam. »An die Ar­beit!« Er er­hob sein Bam­bus­stöck­chen, schob sei­nen Stroh­hut übers rech­te Au­ge und fuhr in sei­nen An­prei­sun­gen fort: »Daaa­men und Her­ren! In die­sem Zelt se­hen Sie den Wun­der­ba­ren Oz­a­mund, den wir Ih­nen nur un­ter den größ­ten Be­mü­hun­gen prä­sen­tie­ren kön­nen, der Sie mit den Wun­der­wer­ken der Zau­ber­kunst er­stau­nen wird, der Sie ver­blüf­fen …«


  Rat­ten­mann trat zur Sei­te, und schon stand ei­ne lan­ge Schlan­ge neu­er Zu­schau­er vor dem Zelt, um Ein­tritts­kar­ten für die Zau­ber­vor­stel­lung zu kau­fen. Rat­ten­mann schüt­tel­te den Kopf, da sah er den Di­rek­tor und den Zelt­boß auf sich zu­kom­men. Die drei tra­ten zur Sei­te und blie­ben zwi­schen zwei Zel­ten ste­hen.


  O’Ha­ra sah sich über die Schul­ter, um sich zu ver­ge­wis­sern, daß nie­mand ih­nen zu­hö­ren konn­te, dann wand­te er sich zu­rück und blick­te Rat­ten­mann an. »Hast du et­was er­fah­ren?«


  »Nein. Aber ich hab’s im Ge­fühl. Ich weiß nicht recht – ir­gend­was ist ver­kehrt.«


  O’Ha­ra nick­te dem Zelt­boß zu. »An­statt die Me­na­ge­rie und den Kü­chen­wa­gen nach der Vor­stel­lung vor­aus­zu­schi­cken, wer­de ich al­le hier­be­hal­ten. En­ten­fuß hat die Iri­sche Bri­ga­de mo­bi­li­siert.«


  En­ten­fuß sah den Di­rek­tor an. »Was ist mit dem Ver­tre­ter des Mon­ar­chen, die­sem Lar­vu­ne?«


  »Ich konn­te ihm das Pro­blem nicht be­greif­lich ma­chen. Ich ha­be es er­klärt, doch er hat im­mer nur ge­fragt: ›Wo liegt das Pro­blem?‹« O’Ha­ra zuck­te mit den Schul­tern: »Je­den­falls hat er ge­sagt, er wür­de für al­le Fäl­le je­man­den vor­bei­schi­cken.«


  Rat­ten­mann spür­te et­was an sei­nem Bein vor­bei­strei­chen. Er sah nach und fand einen bei­na­he kahl­köp­fi­gen Mann im Frack, der seit­lich un­ter der Zelt­wand des Wun­der­ba­ren Oz­a­mund her­vor­kroch. Rat­ten­mann griff zu und zog die Ge­stalt auf die Fü­ße. Es war der Wun­der­ba­re Oz­a­mund. »Oz­zie, was machst du denn?«


  Der Blick des Zau­ber­künst­lers wan­der­te von Rat­ten­mann zu En­ten­fuß, dann zu O’Ha­ra und zu­rück zu Rat­ten­mann. Et­was Wil­des lag in sei­nen Au­gen. »Nichts, Rat­ten­mann, nichts. Die­se Fi­gu­ren hocken still auf den Bän­ken und glot­zen mich an. Kein Klat­schen, kein ›Ahh‹ oder ›Ohh‹! Ich wür­de auf der Stel­le mei­nen Zy­lin­der da­für ge­ben, wenn sie mich we­nigs­tens aus­pfei­fen wür­den …«


  O’Ha­ra faß­te Oz­zie am Arm. »Was machst du hier drau­ßen?«


  Oz­zie stieß ein kur­z­es, bit­te­res La­chen aus. »In die­sem Au­gen­blick, Mr. John, brin­ge ich mei­ne Ent­ma­te­ria­li­sie­rungs­num­mer, und ge­nau das tue ich – ich ent­ma­te­ria­li­sie­re mich.«


  Der Di­rek­tor deu­te­te auf das Zelt. »Du gehst wie­der dort rein, Oz­zie. Die­se Leu­te ha­ben ihr Geld be­zahlt, um dei­ne Vor­stel­lung zu se­hen, und die wirst du ih­nen auch bie­ten.«


  »Mr. John, Sie wis­sen nicht, wie das ist! Sie kön­nen nicht …«


  »Du gehst wie­der rein, Oz­zie, oder ich neh­me mir ei­ne von En­ten­fuß’ Zelt­stan­gen und ver­hel­fe dei­ner Num­mer zu ei­ner klei­nen Ab­än­de­rung.«


  Oz­zie blick­te fins­ter vor sich hin, rang die Hän­de, hol­te tief Luft und nick­te. »Al­so gut.« Er nick­te noch ein­mal. »Gut.« Oz­zie bück­te sich und kroch hin­ter die Zelt­wand zu­rück.


  Der Di­rek­tor nick­te En­ten­fuß zu. »Schau auf der Rück­sei­te nach und paß auf, daß Oz­zie nicht ver­lo­ren­geht.«


  Wäh­rend En­ten­fuß um die Ecke des Zel­tes bog, zuck­te Rat­ten­mann mit den Schul­tern und streck­te die Hän­de aus. »Es tut mir leid, Mr. John. Wenn ich ge­ahnt hät­te, daß es so aus­ge­hen wür­de, hät­te ich einen an­de­ren Platz für die Show or­ga­ni­siert. Lei­der gab es kei­ne An­zei­chen.«


  Der Di­rek­tor run­zel­te die Stirn. »Kei­ne Hals­ab­schnei­der? Kei­ne Schwie­rig­kei­ten mit der Ge­neh­mi­gung?«


  Rat­ten­mann schüt­tel­te den Kopf. »Der Ver­mitt­lungs­agent mein­te, er hät­te es noch nie so leicht ge­habt, und die Re­kla­me­leu­te ha­ben sich Hän­ger und Pla­ka­te mit ei­ni­gen der bes­ten Ide­en ein­fal­len las­sen, die ich je ge­se­hen ha­be.«


  Ein Horn er­tön­te, und O’Ha­ra spitz­te die Oh­ren. »Fünf Mi­nu­ten bis zur Haupt­vor­stel­lung.« Er sah zum Him­mel auf, der lang­sam dunk­ler wur­de. »Es wird dun­kel sein, bis die Vor­stel­lung vor­bei ist. Ich hof­fe, die­ser Ahn­ga­ri­er aus dem Pa­last taucht dem­nächst hier auf.« O’Ha­ra wand­te sich zum Ge­hen.


  »Mr. John, was soll ich ma­chen?«


  O’Ha­ra blieb ste­hen, rieb sich das Kinn und ließ die Hand seit­lich her­ab­sin­ken: »Nimm dir ein­fach einen von En­ten­fuß’ Zahn­sto­chern und hal­te dich mit der Iri­schen Bri­ga­de be­reit – die brau­chen dich viel­leicht.«


  Rat­ten­mann und die Zir­kus­ar­bei­ter stan­den in der Dun­kel­heit bei den Ar­tis­ten, die ih­ren Auf­tritt hin­ter sich hat­ten. Al­le wa­ren mit ei­nem von En­ten­fuß’ Zahn­sto­chern aus­ge­rüs­tet, den mehr als einen Me­ter lan­gen Pfäh­len aus Hart­holz. Ein Clown in vol­ler Mas­ke nä­her­te sich der Grup­pe, nahm sich einen Zelt­pfahl vom Wa­gen und trat zu Rat­ten­mann. Der Clown mur­mel­te lei­se vor sich hin.


  Rat­ten­mann nick­te zum Haupt­zelt hin. »Be­geis­ter­tes Haus, Chol­ly?« Der Clown zog ein fins­te­res Ge­sicht und schüt­tel­te den Kopf. »Ich ha­be schon vor bes­se­ren Zu­schau­ern ge­spielt, das kann ich dir sa­gen.« Der Clown lehn­te die Stan­ge ge­gen sein Bein und streck­te die Hän­de aus. Sie zit­ter­ten. »Sieh dir das an, Rat­te. Sieh dir’s an!« Chol­ly ließ die Hän­de sin­ken. »Es war schreck­lich, die­ses Pu­bli­kum, still wie der Tod – sie star­ren von ih­ren Plät­zen auf dich run­ter und zu­cken nicht mal mit der Wim­per.« Der Clown schlug die Stan­ge in sei­ne lin­ke Hand­flä­che. »Ich hof­fe, daß sie ir­gend­was an­fan­gen, Rat­te, ich muß Dampf ab­las­sen.«


  »Wie steht’s mit den an­dern?«


  Chol­ly schüt­tel­te den Kopf. »Ein paar sind ge­ra­de im Clowns­zelt – sie wei­nen! Sten­ny, der den Au­gust am An­fang macht, hat ver­sucht, sich ein Loch ins Hirn zu schie­ßen.« Chol­ly zuck­te mit den Schul­tern: »Sten­ny konn­te im Zelt nur ei­ne Was­ser­pis­to­le fin­den. Wir las­sen ihn von Kno­chen­bre­cher be­wa­chen.«


  »So was hab’ ich noch nie er­lebt«, seufz­te Rat­ten­mann.


  »Du weißt doch, daß Sam im­mer zu den Zu­schau­ern sagt, sie müß­ten ganz still sein, wenn die Ri­et­tas ih­re Py­ra­mi­de auf dem Hoch­seil ma­chen?«


  »Ja.«


  »Es war schon so to­ten­still, daß Sam sich die Mü­he ge­spart hat. Aber die Stil­le war so schwer, daß Paul – der Al­te selbst! – der­ma­ßen ner­vös wur­de, daß er bei­na­he vom Seil ge­fal­len wä­re.« Chol­ly knall­te die Stan­ge in sei­ne of­fe­ne Hand. »Sie sol­len nur an­fan­gen!«


  Sie hör­ten al­le, wie das Or­che­s­ter das Tem­po wech­sel­te, und En­ten­fuß bau­te sich vor ih­nen auf und schwang einen sei­ner Zahn­sto­cher. »Ihr al­le! Die Ka­pel­le macht Schluß, al­so hal­tet euch be­reit.«


  Rat­ten­mann trat vor. »En­ten­fuß, ist die­ser Kerl aus dem Pa­last hier auf­ge­taucht?«


  Der Zelt­boß nick­te. »Vor ein paar Mi­nu­ten.« Er deu­te­te auf die Lich­ter am Hauptein­gang. »Ist mit dem Di­rek­tor da rein­ge­gan­gen.« En­ten­fuß lausch­te auf die Me­lo­die. »Okay, es geht los!«


  Je­der er­griff fest sei­ne Stan­ge und spann­te er­war­tungs­voll al­le Kräf­te an. Die Mu­sik hör­te auf, und To­ten­stil­le folg­te. Rat­ten­mann spür­te, wie ihm der Schweiß auf der Stirn stand. Dann folg­te das Ge­räusch vie­ler Fü­ße, die sich aus den Sitz­rei­hen weg­be­weg­ten. Der Di­rek­tor er­schi­en mit ei­nem Ahn­ga­ri­er im Hauptein­gang, wink­te zum Ab­schied und wand­te sich der Grup­pe be­waff­ne­ter Zir­kus­leu­te zu, die im Dun­kel war­te­te. »Ihr al­le geht jetzt ins Spiel­zelt – und laßt die Zahn­sto­cher drau­ßen!« Ver­wirr­tes Blicke­wech­seln. »Los! Be­wegt euch! Wir ha­ben nicht die gan­ze Nacht!«


  Rat­ten­mann ließ die Stan­ge fal­len, die an­dern ta­ten es ihm gleich. Er schritt ne­ben dem Di­rek­tor ein­her, der die gan­ze Pro­zes­si­on in das große Zelt führ­te. »Mr. John, was be­deu­tet das?«


  »Rat­ten­mann, du wirst es erst glau­ben, wenn du es siehst.«


  Als sie bei den un­ters­ten Sitz­rei­hen an­ge­langt wa­ren, sah Rat­ten­mann, daß die stock­stei­fen Ahn­ga­ri­er noch die hin­te­ren Rei­hen und ei­ne gan­ze Sei­te der Ga­le­rie be­setzt hiel­ten, wäh­rend je­ne, die ge­gen­über ge­ses­sen hat­ten, her­un­ter­ge­stie­gen wa­ren und in der Dop­pel­ma­ne­ge und um die Reit­bahn her­um stan­den. O’Ha­ra zeig­te auf die frei­en Plät­ze: »Da rauf.«


  Sie zo­gen in die Sitz­rin­ge, und Rat­ten­mann stell­te fest, daß vie­le Ar­tis­ten schon da­sa­ßen, auch Sten­ny, der dum­me Au­gust. So­bald al­le Zir­kus­leu­te Platz ge­fun­den hat­ten, wur­de es wie­der gra­bes­s­till im Zelt. Rat­ten­mann stieß O’Ha­ra mit dem El­len­bo­gen in die Rip­pen: »Was ist los?«


  »Schhh.« O’Ha­ra deu­te­te auf die Zelt­mit­te. »Paß auf.«


  Die Ahn­ga­ri­er, die die Reit­bahn um­ring­ten, mach­ten ei­ne Links­wen­dung, vier in je­der Rei­he, und be­gan­nen hin und her zu schwin­gen, wäh­rend die in der Mit­te Ste­hen­den zu sin­gen an­fin­gen. Das Se­gel­tuch schwoll un­ter ih­ren glo­cken­kla­ren Stim­men, und die sie Um­ge­ben­den fie­len gleich­zei­tig in ei­ne Fol­ge schwie­ri­ger Tanz­schrit­te. Bald füll­te sich der freie Raum zwi­schen Sän­gern und Tän­zern mit Ahn­ga­ri­ern, die schwie­ri­ge und er­staun­li­che Ba­lan­ce­ak­te zeig­ten – ei­ne ih­rer kom­pli­zier­ten Py­ra­mi­den war sechs Stu­fen hoch. Der Ge­sang wech­sel­te, und die Tän­zer zo­gen ro­te, blaue, oran­ge­far­be­ne und gel­be Tü­cher aus ih­ren Ge­wän­dern und be­gan­nen, sie in an­mu­ti­gen Wel­len und Wir­beln zu schwin­gen und zu schwen­ken, und wie­der blieb al­les auf­ein­an­der ab­ge­stimmt. Die­ses Schau­spiel von Ge­sang, Tanz und Akro­ba­tik dau­er­te fünf­und­zwan­zig Mi­nu­ten, dann for­mier­ten sich die in der Zelt­mit­te und schrit­ten hin­aus in die Nacht. Als die Ahn­ga­ri­er von den Plät­zen ge­gen­über sich in die Ma­ne­ge be­ge­ben woll­ten, blick­te O’Ha­ra auf sei­ne Uhr, und dann sah er Rat­ten­mann an. »Wir sind ein Hit, Rat­te! Wir ha­ben es ge­schafft!«


  »Wo­von re­den Sie, Mr. John?«


  »Je­de der vier Grup­pen wird fünf­und­zwan­zig Mi­nu­ten ge­ben. In den Be­grif­fen der Ahn­ga­ri­er be­deu­tet das don­nern­den Bei­fall. Weißt du, als un­se­re Künst­ler auf­ge­tre­ten sind, wa­ren al­le so still, weil sie nichts ver­säu­men woll­ten. Was du jetzt siehst, ist der Ap­plaus.«


  Der Di­rek­tor ver­schränk­te die Ar­me und lä­chel­te. »Ich glau­be, wir wer­den ei­ne sehr er­folg­rei­che Spiel­zeit ha­ben – sehr er­folg­reich, min­des­tens.«


  Wäh­rend die Show ih­ren Weg über den Bo­den von Ahn­gar nahm, wur­den die Zu­schau­er­schlan­gen im­mer län­ger, und das Spiel­zelt füll­te sich mit im­mer grö­ße­ren Men­gen, bis schließ­lich zwei- bis drei­tä­gi­ge Auf­ent­hal­te nö­tig wur­den, um der Nach­fra­ge in et­wa zu ent­spre­chen. Als die Show end­lich in Dar­ra­si­ne an­ge­langt war, gab es vie­le jun­ge Ahn­ga­ri­er, die beim Zel­t­auf­bau hal­fen, um Frei­kar­ten für die Vor­stel­lung zu be­kom­men. Auf dem Platz in Yo­lus ließ ein plötz­li­cher Sturm, der ge­nau­so plötz­lich wie­der ver­schwand, das Se­gel­tuch des Haupt­zel­tes in Fet­zen zu­rück und zer­split­ter­te zwei der drei Haupt­mas­ten. In­ner­halb ei­ner Wo­che er­setz­ten die Kauf­leu­te am Ort den al­ten Fet­zen durch ein leich­tes, star­kes Ge­we­be und die Haupt­mas­ten durch ein­hei­mi­sche Stan­gen, die et­wa dop­pelt so sta­bil wa­ren wie die Mas­ten aus dem Holz der Dou­glas­fich­ten, die der Zir­kus bis­her be­nutzt hat­te. So­gar als die Show un­ter frei­em Him­mel auf­trat, wuch­sen die Zu­schau­er­schlan­gen un­auf­hör­lich.


  Wäh­rend die Ta­ge auf Ahn­gar ver­stri­chen, be­merk­ten al­le ei­ne Ver­än­de­rung beim Di­rek­tor. Stun­den­lang saß er ein­ge­schlos­sen in sei­nem Bü­ro­wa­gen. Ei­ni­ge Ma­le zog die Show von ei­nem Stand­platz zum nächs­ten, oh­ne daß O’Ha­ra sei­nen Wa­gen ver­las­sen hät­te. Bei den sel­te­nen Ge­le­gen­hei­ten, da er je­man­den in sei­nen Wa­gen ließ, fand man den Schreib­tisch des Di­rek­tors über­sät mit Zet­teln, Bü­chern, Plä­nen und Kar­ten.


  Nach der Ab­rei­se von Ab­ityn traf der Patch zu­fäl­lig auf O’Ha­ra, der vom Kü­chen­wa­gen in sei­nen Bü­ro­wa­gen zu­rück­eil­te. Der Di­rek­tor war tief in Ge­dan­ken ver­sun­ken und be­merk­te den Rechts­ge­lehr­ten nicht. »Mr. John?«


  O’Ha­ra blieb ste­hen, blick­te sich stirn­run­zelnd um und ließ schließ­lich den Blick auf dem Patch ru­hen. Nach ei­nem Mo­ment wan­der­ten die Au­gen­brau­en in die Hö­he. »Oh, du bist es.«


  Der Patch run­zel­te die Stirn. »Na­tür­lich bin ich’s. Sie soll­ten mir sa­gen, was los ist, Mr: John. Wenn wir Är­ger ha­ben, soll­te ich dar­über Be­scheid wis­sen.«


  Der Di­rek­tor schüt­tel­te den Kopf. »Wir ha­ben kei­nen Är­ger.«


  »Al­so, worum geht’s? Was ha­ben Sie die gan­ze Zeit in Ih­rem Wa­gen ge­macht?«


  O’Ha­ra be­trach­te­te den Bü­ro­wa­gen, dreh­te sich um und be­trach­te­te das große Zir­kus­zelt. Ein selt­sa­mer Aus­druck lag auf sei­nem Ge­sicht. »Patch, mein gan­zes Le­ben ha­be ich da­mit zu­ge­bracht, ei­ne Show am Le­ben zu er­hal­ten; zu­erst ha­be ich mei­nem Va­ter ge­hol­fen, jetzt mach’ ich’s al­lein.« Der Rechts­ver­dre­her sah, wie O’Ha­ras Au­gen­win­kel zuck­ten. »Doch es geht nicht nur dar­um, die­se Show zu er­hal­ten, der Zir­kus selbst ist so gut wie ver­schwun­den.« Der Di­rek­tor hob ei­ne Au­gen­braue. »Weißt du, was An­nie Oakleys sind?«


  »Der weib­li­che Scharf­schüt­ze?«


  »Auf sie geht der Na­me zu­rück, aber wo­für steht er?«


  Patch zuck­te die Ach­seln. »Wo­für?«


  »Frei­kar­ten.«


  Patch leg­te sei­ne Stirn in Fal­ten und streck­te ei­ne Hand aus. »Frei­kar­ten? Was hat das mit An­nie Oakley zu tun?«


  »An­nie Oakley pfleg­te ei­ne Spiel­kar­te hoch­wer­fen zu las­sen, um das As her­aus­zu­schie­ßen, so ähn­lich, wie die Kar­ten ge­locht wer­den. Siehst du, Patch, und das geht ver­lo­ren. Ob­wohl wir ei­ne Show ha­ben, ver­lie­ren wir den Zir­kus.« Der Di­rek­tor nick­te, dreh­te sich um und ging auf den Bü­ro­wa­gen zu.


  Patch rief hin­ter ihm her: »Aber was ma­chen Sie in Ih­rem Wa­gen, Mr. John?«


  »Den Zir­kus ret­ten«, ant­wor­te­te er und stieg die Stu­fen hin­auf, um im Wa­gen zu ver­schwin­den.


  Jingles Mc­Gurk, Zahl­meis­ter, hob sei­ne lan­ge, dün­ne Na­se ge­ra­de so lan­ge aus den Ge­schäfts­bü­chern, um von sei­nem Schreib­tisch im Bü­ro­wa­gen zum Di­rek­tor zu spä­hen. O’Ha­ra saß bis über bei­de Oh­ren in ei­nem Berg von Ent­wür­fen und lo­sen Zet­teln. Jingles räus­per­te sich, um O’Ha­ras Auf­merk­sam­keit zu er­lan­gen. Als das nichts nütz­te, hüs­tel­te er. Als auch die­se Me­tho­de ver­sag­te, rück­te er mit der Spra­che her­aus. »Mr. John?«


  »Was?« O’Ha­ra ließ kein Au­ge von sei­ner Ar­beit.


  »Mr. John, es sieht so aus, als hät­ten wir un­se­re Schul­den ge­tilgt.«


  O’Ha­ra blick­te auf und mach­te wei­ter mit sei­nen Zet­teln. »Du hörst dich bei­na­he an, als wärst du ent­täuscht, Jingles.« Der Di­rek­tor lä­chel­te. »Aber des­halb hab’ ich auch einen Pes­si­mis­ten für die Buch­hal­tung ge­nom­men. Lie­ber hab’ ich Geld und glaub’ nicht dran, als daß ich keins ha­be und mir ein­bil­de, im Geld zu schwim­men.«


  Er sah auf. »Glaubst du, daß wir ne­ben dem Schul­denab­trag einen Über­schuß ma­chen wer­den?«


  Jingles hob die rech­te Au­gen­braue und zuck­te re­si­gniert mit den Schul­tern. »Da­mit ist kaum zu rech­nen.«


  »Schreck­lich.«


  Jingles schüt­tel­te den Kopf und steck­te sei­ne Na­se wie­der in die Bü­cher.


  Dormma­dad­da, Val­ti­ia, Dhast – über­all spiel­te die Show vor aus­ver­kauf­tem Haus, und der Ge­burts­tag des Mon­ar­chen rück­te nä­her. Die Show schlug den Weg nach Al­man­di­ia ein, der Haupt­stadt von Ahn­gar, und in St­in­ja am Ran­de von Al­man­di­ia er­schi­en auf dem Platz ei­ner der jun­gen Ahn­ga­ri­er, die beim Zelt­bau hal­fen, mit vier hü­nen­haf­ten Ker­len als Leib­wäch­tern. Der jun­ge Ahn­ga­ri­er stell­te sich zu den an­de­ren in die Rei­he vor der di­cken, fla­chen Ge­we­be­rol­le mit dem Zelt­mit­tel­teil, En­ten­fuß nick­te, und Zelt­ar­bei­ter und Ahn­ga­ri­er mach­ten sich dar­an, die ers­te Fal­te zu öff­nen. Wäh­rend sie da­mit be­schäf­tigt wa­ren, trat der Zelt­boß zu den vier schweig­sa­men Leib­wäch­tern. Ih­re kur­z­en, schwar­zen Ge­wän­der eig­ne­ten sich we­nig, um die mäch­ti­gen Kör­per zu ver­ste­cken, und als En­ten­fuß nä­her kam, dreh­ten sie ihm die glat­ten, mit Le­der­kap­pen be­deck­ten Köp­fe ent­ge­gen. Er nick­te in Rich­tung der Ar­bei­ten­den und gab das Zei­chen zum Öff­nen der nächs­ten Fal­te. En­ten­fuß dreh­te sich zu­rück und lä­chel­te. »Ist der Jun­ge et­was Be­son­de­res?«


  Die Wäch­ter sa­hen sich un­be­hag­lich an, und ei­ner warf En­ten­fuß einen fins­te­ren Blick zu. »Ist kein Be­son­de­res.«


  »Darf ich dann fra­gen, was ihr Bur­schen hier macht?«


  Die drei Wäch­ter, die nichts ge­sagt hat­ten, wand­ten sich ih­rem Spre­cher zu, und al­le vier re­de­ten in Ahn­ga­risch auf­ein­an­der ein. Wäh­rend sie da­mit be­schäf­tigt wa­ren, si­gna­li­sier­te En­ten­fuß, die nächs­te Fal­te zu öff­nen. Er wand­te sich wie­der um, und der Wäch­ter, der zu­erst mit ihm ge­spro­chen hat­te, er­griff er­neut das Wort: »Wür­den bit­ten, an Un­ter­hal­tung teil­zu­neh­men.«


  En­ten­fuß grins­te. »Ihr wollt bei der Show mit­ma­chen?« Der Wäch­ter nick­te. En­ten­fuß rieb sich das Kinn und warf den Kopf zu­rück. »Nun, ei­gent­lich su­che ich auch manch­mal Num­mern aus für Sticks Ar­lo – er ist un­ser künst­le­ri­scher Lei­ter. Was habt ihr für ei­ne Num­mer?«


  Die Wäch­ter re­de­ten aufs neue auf­ein­an­der ein, und En­ten­fuß er­griff die Ge­le­gen­heit, ein wei­te­res Ent­fal­ten des Ge­we­bes an­zu­ord­nen. Er wand­te sich wie­der zu­rück, und der Wäch­ter ver­neig­te sich: »Un­se­re Num­mer.« Der ers­te Wäch­ter er­griff die Hän­de des zwei­ten und stemm­te ihn mit ei­ner ein­zi­gen, flie­ßen­den Be­we­gung auf sei­ne Schul­tern. Der drit­te Wäch­ter stell­te einen Fuß in die aus­ge­streck­ten Hän­de des ers­ten und wur­de den war­ten­den Hän­den des zwei­ten Wäch­ters ent­ge­gen­ge­ho­ben, der wie­der­um Num­mer drei auf sei­ne Schul­tern stemm­te. Das Kunst­stück wur­de mit dem vier­ten Wäch­ter wie­der­holt, und end­lich bil­de­ten die vier Wäch­ter – ei­ner die Fü­ße auf den Schul­tern des vo­ri­gen – einen ei­ni­ger­ma­ßen sta­bi­len Pfei­ler.


  En­ten­fuß stell­te sich vor den ers­ten Wäch­ter und nick­te. »Nicht schlecht, aber wenn ihr Sticks be­ein­dru­cken wollt, braucht ihr noch ein biß­chen mehr.«


  Der ers­te Wäch­ter run­zel­te die Stirn. »Mehr?«


  En­ten­fuß nick­te. »Wie ist eu­er großes Fi­na­le?«


  »Fi­na­le?«


  »Der Hö­he­punkt, um die Num­mer zu be­en­den.«


  Der ers­te Wäch­ter be­trach­te­te den Zelt­boß einen Au­gen­blick lang und lä­chel­te. »Großes Fi­na­le.« Zwei star­ke Ar­me streck­ten sich aus, grif­fen En­ten­fuß um die Tail­le und ho­ben ihn Wäch­ter Num­mer zwei ent­ge­gen. Num­mer zwei griff zu, hielt den Zelt­boß un­ter den Ach­seln, warf ihn hoch, fing ihn in der Mit­te und reich­te ihn an Num­mer drei wei­ter. Die vom Zelt­boß wäh­rend die­ses In­ter­mez­zos be­nutz­ten Aus­drücke müs­sen noch zum Druck frei­ge­ge­ben wer­den.


  Der Di­rek­tor ging an den her­um­ste­hen­den Zelt­ar­bei­tern und der Grup­pe jun­ger Ahn­ga­ri­er vor­bei, den Kopf tief über ein Blatt Pa­pier ge­senkt. Er blieb ste­hen, blick­te auf und be­merk­te den Man­gel an Ak­ti­on. Er hob den Kopf zu ei­nem der Zelt­ar­bei­ter. »Töl­pel Joe, warum wird das Zelt nicht wei­ter aus­ein­an­der­ge­fal­tet? Wo steckt En­ten­fuß?«


  Et­wa fünf­zig Ar­me deu­te­ten auf ei­ne Stel­le hin­ter und über O’Ha­ra, und als er sich um­dreh­te, sah er einen grin­sen­den Ahn­ga­ri­er. Der Di­rek­tor hob die Au­gen, ent­deck­te einen wei­te­ren Ahn­ga­ri­er und folg­te der Spur, bis er den Zelt­boß schwan­kend auf den Schul­tern des vier­ten Ahn­ga­ri­ers ent­deck­te. »En­ten­fuß, was treibst du da?«


  »Ich … ich pro­bie­re was aus, Mr. John!«


  »Hör auf mit dem Un­fug und sorg da­für, daß die Zel­te ste­hen!«


  »So­fort, Mr. John!«


  O’Ha­ra schüt­tel­te den Kopf, senk­te den Blick auf sei­ne Plä­ne und sah dann den ers­ten Wäch­ter noch ein­mal an. »Ne­ben­bei, ihr Jungs seid nicht schlecht. Warum geht ihr nicht zum Chef der Trup­pe, wenn ihr Zeit habt?«


  Der Wäch­ter nick­te. »Un­se­ren Dank.«


  »Stellt En­ten­fuß lie­ber wie­der auf den Bo­den, er hat viel zu tun.«


  Der Di­rek­tor dreh­te sich um, steck­te die Na­se wie­der zwi­schen sei­ne Plä­ne und schritt da­von. Der ers­te Wäch­ter rief einen Be­fehl, der vier­te Wäch­ter hob den Zelt­boß an den Fuß­ge­len­ken an, hielt ihn ge­ra­de vor sich und ließ los. En­ten­fuß’ Schrei beim Fall wur­de kurz ab­ge­schnit­ten, als ihn Wäch­ter Num­mer eins auf­fing und sach­te zu Bo­den ließ. Die Wäch­ter spran­gen von ih­ren Po­des­ten und stell­ten sich in ei­ner Rei­he vor En­ten­fuß auf. Der warf ih­nen einen wil­den Blick zu, wisch­te sich mit der Hand­flä­che den Schweiß vom Ge­sicht und woll­te zu sei­nen Zelt­pla­nen, als er das La­chen hör­te. Er hielt den mit dem Aus­rol­len be­schäf­tig­ten Zelt­ar­bei­tern ei­ne Faust von ge­wal­ti­gen Aus­ma­ßen ent­ge­gen: »Ihr …«


  Nun, es bleibt nur noch an­zu­mer­ken, daß die Zelt­pla­nen in Re­kord­zeit aus­ein­an­der­ge­fal­tet wur­den. Die vier Leib­wäch­ter gin­gen mit dem jun­gen Ahn­ga­ri­er, nach­dem En­ten­fuß ihm sei­ne Frei­kar­te ge­ge­ben hat­te.


  Am nächs­ten Tag zog der Zir­kus in den Kai­ser­li­chen Saal zu Al­man­di­ia, um die be­stell­te Vor­stel­lung zum Ge­burts­tag des Mon­ar­chen zu ge­ben. Die Ar­tis­ten über­tra­fen sich selbst bei ih­ren Kunst­stücken, und Sei­ne Ho­heit Er­kev IV. mach­te den Ab­schluß mit ei­ner Reit­vor­füh­rung. Als der Zelt­boß ne­ben dem Künst­lerein­gang zum Großen Saal stand, be­merk­te er die vier Wäch­ter hin­ter sich. Wäh­rend der Mon­arch sein Dres­sur­kunst­stück be­en­de­te, dreh­te En­ten­fuß sich um und sprach Wäch­ter Num­mer eins an: »Ich se­he, daß eu­er Auf­tritt nicht in der Show ist.«


  Der Wäch­ter nick­te. »Wir kei­ne Zeit.«


  »Wo steckt der Klei­ne?« frag­te En­ten­fuß. Der Wäch­ter run­zel­te die Stirn. »Wir ge­schwo­ren, nicht er­zäh­len.«


  En­ten­fuß zuck­te mit den Schul­tern und dreh­te sich zu­rück, um Er­kev IV. beim Fi­na­le zu­zu­se­hen. Der Mon­arch führ­te sein Pferd un­ter leb­haf­tem Ap­plaus und den Zu­ru­fen der Trup­pe hin­aus. Es wur­de still im Saal, und ein win­zi­ger Clown saus­te an En­ten­fuß’ lin­ker Sei­te in ei­nem Wir­bel ge­stan­de­ner Sal­tos vor­bei. In der Mit­te des Saa­l­es blieb er ste­hen, ver­neig­te sich vor dem Mon­ar­chen, wand­te sich der Trup­pe auf der Tri­bü­ne zu und be­gann mit ei­ner so ko­mi­schen Akro­ba­ti­k­num­mer, daß die Clowns auf der Tri­bü­ne sich da­zu No­ti­zen mach­ten. En­ten­fuß dreh­te sich um und sah, daß die vier Wäch­ter den klei­nen Clown be­ob­ach­te­ten. »Das ist der Knirps, den ihr Ker­le auf dem Platz in St­in­ja be­wacht habt!«


  Wäch­ter Num­mer eins nick­te. »Über­ra­schung für Mon­ar­chen und dei­ne Trup­pe.«


  »Wer ist er?«


  »Ahs­siel, Kron­prinz von Ahn­gar.«


  En­ten­fuß sah einen Au­gen­blick lang dem Prin­zen zu. »Nicht schlecht.«


  Der Wäch­ter warf ihm einen fins­te­ren Blick zu: »Ist sehr aus­ge­zeich­net!«


  En­ten­fuß nick­te. »Sag’ ich doch.«


  Mit dem En­de der Ge­burts­tags­vor­stel­lung en­de­te auch die Sai­son auf Ahn­gar. Der Di­rek­tor ver­ließ die Show, die je­den Abend im aus­ver­kauf­ten Kai­ser­li­chen Saal auf­trat. Zu­sam­men mit Jingles Mc­Gurk, Sticks Ar­lo, dem Patch und ei­nem Arm­voll Plä­nen mach­te er sich auf den Weg zur Er­de.
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  Karl Arn­heim nahm die Pla­ti­nen von sei­nem Buch­hal­ter ent­ge­gen, leg­te sie auf sei­nen Schreib­tisch und sah den Di­rek­tor an. »Nun, was kann ich für Sie tun, Mr. O’Ha­ra? Ich war­ne Sie al­ler­dings im vor­aus, daß A&BCE Sie nicht aus un­se­rer Ver­ein­ba­rung ent­las­sen wird.«


  O’Ha­ra lä­chel­te und pla­zier­te einen Ge­dächt­ni­schip auf Arn­heims Schreib­tisch. »Woll­te Ih­nen nur das hier zei­gen.«


  Arn­heim nahm den Chip mit dem rech­ten Zei­ge­fin­ger und Dau­men auf, blick­te fins­ter dar­auf und dann den Di­rek­tor an. »Was ist das?«


  »Die Ge­schäfts­bü­cher der Show für die Sai­son auf Ahn­gar.«


  »Wir ha­ben kein In­ter­es­se an Ih­rer Show – warum soll­te ich mir das al­so an­se­hen?«


  O’Ha­ra lä­chel­te noch brei­ter. »Ich will Ih­nen einen Vor­schlag ma­chen, und zu­erst sol­len Sie einen Blick dar­auf wer­fen. Ich glau­be, Sie wer­den über­rascht sein.«


  Arn­heim zuck­te mit den Schul­tern, leg­te den Chip in sein Tischle­se­ge­rät und stu­dier­te die Zah­len, die auf dem Schirm er­schie­nen. Er setz­te sich auf­recht hin, stu­dier­te einen wei­te­ren Teil des Chips, hob die Au­gen­brau­en und sah O’Ha­ra noch ein­mal an. »Ist das amt­lich ge­prüft?«


  O’Ha­ra beug­te sich nach vorn und drück­te auf die Co­de­tas­te für Au­then­ti­zi­täts­ve­ri­fi­ka­ti­on. Der Bild­schirm blieb einen Mo­ment lang schwarz, dann leuch­te­te er auf: »Ge­prüft durch Fo­ris­cu­le Em­mis, Buch­hal­ter Inc. New York. Chip­ver­gleich mit Ko­pie auf Band. Iden­tisch, Ve­ri­fi­ziert.«


  Karl Arn­heim sah auf. »Ich ge­be zu, daß ich über­rascht bin. Nach die­sen Zah­len ha­ben Sie al­le Schul­den Ih­rer Show be­gli­chen und oben­drein ein­ein­halb Mil­lio­nen Cre­dits ver­dient. Sehr be­ein­dru­ckend, doch was hat das mit A&BCE zu tun?«


  »Ich möch­te, daß Sie mir ein Ster­nen­schiff bau­en …« – er zog einen Stoß Pa­pier und ei­ni­ge lo­se Spei­cher­chips aus der Ta­sche – »… nach die­sen An­wei­sun­gen.«


  Arn­heim nahm den Stoß, blät­ter­te dar­in her­um und zog die Au­gen­brau­en hoch, als er sich die Zeich­nun­gen an­sah. »Ih­re Sai­son war gut, John, aber doch nicht so gut. Ha­ben Sie ei­ne Vor­stel­lung da­von, was ein Schiff wie die­ses kos­tet?«


  »Un­ge­fähr acht­zig Mil­lio­nen Cre­dits.«


  Karl Arn­heim nick­te. »Und wo­her wol­len Sie so viel Geld neh­men?«


  »Von Ih­nen.« O’Ha­ra ver­schränk­te die Ar­me. »Ich möch­te, daß Sie das Schiff ge­gen einen acht­zig­pro­zen­ti­gen An­teil an mei­ner neu­en Show ein­tau­schen.« Er lös­te einen Arm und deu­te­te auf die lo­sen Chips auf Arn­heims Schreib­tisch: »Das sind Kos­ten und Ent­wür­fe der neu­en, grö­ße­ren Show. Wenn Sie mir das Geld lei­hen, wer­de ich es mit zehn Pro­zent Zin­sen in­ner­halb von fünf Jah­ren zu­rück­zah­len kön­nen. Wenn Sie aber die acht­zig Pro­zent an­neh­men, dann wer­den Sie fünf­und­drei­ßig Pro­zent net­to Ih­rer In­ves­ti­ti­on be­kom­men, je­des Jahr. Wie klingt das?«


  Arn­heim kratz­te sich das Kinn und schüt­tel­te den Kopf. »Wenn es sich auch noch so ein­drucks­voll an­hört, so müs­sen Sie ver­ste­hen, daß A&BCE kei­ner­lei Am­bi­tio­nen hat, sich an ei­nem Zir­kus­ge­schäft zu be­tei­li­gen. Was den Kre­dit zur Fi­nan­zie­rung des Schif­fes an­langt, nun …« – er streck­te die Hän­de aus – »… wie soll ich vor mei­ne Ak­tio­näre hin­tre­ten, be­son­ders mit Ih­rer Vor­ge­schich­te? Acht­zig Mil­lio­nen sind ei­ne Men­ge Cre­dits.«


  »Ich er­war­te nicht, daß Sie mir das Geld auf der Ba­sis mei­ner Vor­ge­schich­te oder mei­ner Eh­re lei­hen. Über­prü­fen Sie die­se Ent­wür­fe …«


  »John, Sie wis­sen so gut wie ich, daß ein Zir­kus ka­ta­stro­phen­an­fäl­lig ist. Was ist, wenn …« Arn­heim hielt in­ne, als er be­merk­te, daß sein Buch­hal­ter sei­ne Auf­merk­sam­keit zu er­lan­gen ver­such­te. »Was gibt’s denn, Milt?«


  »Karl, wenn wir einen Au­gen­blick un­ter vier Au­gen spre­chen könn­ten.«


  »Na­tür­lich.« Er blick­te zu O’Ha­ra hin­über. »John, wol­len Sie uns einen Mo­ment ent­schul­di­gen?«


  O’Ha­ra be­merk­te, daß sich hin­ter ihm die Tür öff­ne­te. »Klar. Ver­ges­sen Sie nicht, die Chips zu prü­fen.«


  Arn­heim nick­te, O’Ha­ra dreh­te sich um, ver­ließ den Raum und schloß lei­se die Tür. Im Vor­zim­mer des Bü­ros stand war­tend ein schlan­ker Mann in ei­nem schlecht sit­zen­den An­zug. »Hat­ten Sie Glück, Mr. John?«


  O’Ha­ra zuck­te mit den Schul­tern. »Weiß noch nicht. Die­ser Buch­hal­ter woll­te ei­ne Pri­vat­au­di­enz. An­ge­nom­men, wir krie­gen das Schiff – wie lan­ge wür­de es dau­ern, bis du die ein­zel­nen Num­mern und die zu­sätz­li­chen Ar­tis­ten zu­sam­men hast?«


  Sticks Ar­lo, künst­le­ri­scher Lei­ter der Trup­pe, schüt­tel­te den Kopf und roll­te die Au­gen de­cken­wärts. »Ich ver­mu­te, einen Mo­nat – höchs­tens sechs Wo­chen.«


  O’Ha­ra nick­te. »Gut. A&BCE’s Raum­werft wird et­wa drei Mo­na­te brau­chen, um das Schiff zu bau­en, wenn sie gleich da­mit an­fan­gen. Beim Ent­wurf der Plä­ne hab’ ich dar­auf ge­ach­tet, daß die Zeich­ner Stan­dard­tei­le von A&BCE be­rück­sich­tigt ha­ben, wo im­mer es mög­lich war. Wie steht es mit zu­sätz­li­chen Tie­ren?«


  »Der Stall­meis­ter küm­mert sich ge­ra­de dar­um. Er sagt, die of­fi­zi­el­le Ant­wort sei ein ab­so­lu­tes Nein, was den Ab­trans­port der Tie­re von der Er­de an­langt. Die in­of­fi­zi­el­le Ant­wort ist: Geld macht’s mög­lich.«


  Die Tür zu Arn­heims Bü­ro öff­ne­te sich, und der Buch­hal­ter er­schi­en mit dem Stoß Pa­pier und den Chips. »Mr. O’Ha­ra?«


  Der Di­rek­tor zog ein fins­te­res Ge­sicht. »Ja?«


  »Wir wer­den all dies sehr sorg­fäl­tig über­prü­fen müs­sen, be­vor wir ir­gend­wel­che Ver­trä­ge auf­set­zen kön­nen, aber es sieht so aus, als hät­ten Sie Ihr Schiff. Ha­ben Sie schon einen Na­men da­für?«


  O’Ha­ra stand einen Au­gen­blick wie be­täubt, dann schlug er Sticks auf den Arm und wie­der­hol­te die Ges­te auf dem Arm des Buch­hal­ters. »Einen Na­men? Dar­auf kön­nen Sie wet­ten! Es wird Ci­ty of Ba­ra­boo  hei­ßen!«


  »Ein merk­wür­di­ger Na­me. Hat er ei­ne Be­deu­tung?«


  O’Ha­ra schlug dem Buch­hal­ter auf die Schul­ter. »Und ob er das hat! Ba­ra­boo, Wis­con­sin, heißt der Ort, wo der Größ­te ge­bo­ren wur­de. Big Ber­t­ha – Ring­ling Bro­t­hers and Bar­num and Bai­ley Com­bi­ned Shows –, der größ­te Zir­kus, den die Er­de je sah. Und wenn die Ci­ty of Ba­ra­boo  sich auf die Ster­nen­rei­se macht, wird sie ei­ne Show an Bord ha­ben, die im­mer­hin halb so groß ist wie RB&BB.«


  Der Buch­hal­ter nick­te und rück­te et­was zur Sei­te. »Sie wer­den be­stimmt so schnell wie mög­lich et­was Schrift­li­ches ha­ben wol­len. Da mach’ ich mich am bes­ten gleich an die Ar­beit.«


  Sticks stieß die Vor­zim­mer­tür auf und hielt sie für den Di­rek­tor of­fen. »Mr. John, ich hat­te kei­ne Ah­nung, daß Sie einen Na­men für das Schiff hat­ten!«


  O’Ha­ra eil­te durch die ge­öff­ne­te Tür. »Ist mir ge­ra­de ein­ge­fal­len: Ci­ty of Ba­ra­boo . Der Klang ge­fällt mir.«


  »Ist okay.«


  »Okay?«


  »Ich mei­ne, es gibt noch ein paar an­de­re Sa­chen, über die wir uns jetzt den Kopf­zer­bre­chen müs­sen – wie wir zum Bei­spiel den größ­ten Zir­kus, den die­se Welt ge­se­hen hat, auf die Bei­ne stel­len und wie wir das al­les be­zah­len wol­len.«


  O’Ha­ra rieb sich das Kinn. »Hmmm.« Er sah Sticks an, nick­te und deu­te­te mit dem Kopf auf die Fahr­stüh­le. »Ma­chen wir uns al­so an die Ar­beit!«
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  Im Zim­mer ei­nes Pfle­ge­heims – bil­lig und schmuck­los wie Mil­lio­nen von an­de­ren der­ar­ti­gen Ein­hei­ten – saß ein al­ter Mann in sei­nem Bett. Er griff nach ei­nem Tel­ler voll bal­la­st­rei­chem, ex­tra­nahr­haf­tem Ha­fer­brei, hielt ihn über den Fuß­bo­den, dreh­te ihn um und ließ den In­halt fal­len. Schwes­ter Bun­nis öff­ne­te die Tür und steck­te den Kopf ins Zim­mer; ihr ge­schmink­tes Lä­cheln hin­ter­ließ Ris­se in den Pu­der­schich­ten auf ih­rem Ge­sicht. »Aber, aber, Mis­ter Bo­lin! Ha­ben wir wie­der un­sern Ha­fer­brei fal­len las­sen?«


  »Nein.« Ab­ner Bo­lin ver­schränk­te die dün­nen Ar­me.


  Schwes­ter Bun­nis schob ih­ren Un­ter­bau ins Zim­mer und warf einen Blick ne­ben das Bett. »Was ist das, Mis­ter Bo­lin? Ha­ben wir un­sern Brei doch fal­len las­sen?«


  »Nein. Ich ha­be mei­nen Ha­fer­brei fal­len las­sen. Ihr Ha­fer­brei ist in­zwi­schen zu ei­ner neu­en Fett­schicht an Ih­rem Wanst ge­wor­den.«


  Die Schwes­ter schüt­tel­te den Kopf. »Oje, wir sind aber bö­se heu­te! Ich schi­cke gleich ein Mäd­chen her, um die­se Schwei­ne­rei auf­zu­wi­schen, und dann wer­de ich Sie per­sön­lich füt­tern. Ich weiß ja, daß Ih­re al­ten Fin­ger nicht mehr das sind, was sie mal wa­ren.«


  »Stop­fen Sie sich’s ins Ohr, Gift­weib, und kom­men Sie mir nicht zu na­he mit die­sem wi­der­li­chen Schmier, sonst bei­ße ich Ih­nen Ih­re di­cke, große Na­se ab.«


  Schwes­ter Bun­nis schüt­tel­te im­mer noch den Kopf, als sie ei­ne Zei­tung un­ter dem Arm her­vor­zog und sie dem al­ten Mann auf den Schoß leg­te. »Hier ist Ihr Bill­board, Mis­ter Bo­lin.«


  Er nahm die Zei­tung, schlug sie auf und hielt sie sich vor das Ge­sicht. »Hmm.«


  Schwes­ter Bun­nis wipp­te un­ge­dul­dig mit dem Fuß und ver­schränk­te die Ar­me. »Mis­ter Bo­lin, wenn Sie wei­ter­hin so un­aus­steh­lich sind, wer­de ich den Dok­tor ru­fen müs­sen.«


  Bo­lin ließ die Zei­tung sin­ken und lins­te über den obe­ren Rand. »Soll ich Ih­nen sa­gen, wo­hin Sie sich das Zeug noch stop­fen kön­nen, Sie al­ter Dra­che?«


  Die Schwes­ter preß­te die Ar­me eng an die Sei­te, lief rot an und ging wü­tend zur Tür. Sie öff­ne­te und warf noch einen Blick auf den al­ten Mann im Bett. »Ich kann nicht be­grei­fen, daß Sie Ihr gan­zes Ta­schen­geld für die­se dum­me Zei­tung aus­ge­ben. Sie sind zu alt, und es gibt so­wie­so kei­nen Zir­kus mehr. Warum las­sen Sie mich nicht das Abon­ne­ment kün­di­gen? Dann könn­ten Sie sich eins von die­sen Pa­pier-Aus­schnei­de­spie­len kau­fen, die bei den an­de­ren Pa­ti­en­ten so be­liebt sind.«


  Ei­ne run­ze­li­ge Hand kam hin­ter der ge­öff­ne­ten Zei­tung her­vor, lang­te nach dem Was­ser­krug aus rost­frei­em Stahl und schleu­der­te ihn in die un­ge­fäh­re Tür­rich­tung. Dank häu­fi­ger Übung be­fand sich Schwes­ter Bun­nis schon auf dem Flur und hat­te die Tür hin­ter sich zu­ge­zo­gen, als der Auf­prall kam. Ab­ner Bo­lin ließ sei­ne Zei­tung in den Schoß sin­ken, rutsch­te ein Stück auf sei­ner Ma­trat­ze nach un­ten und leg­te den Kopf ins Kis­sen. Er spür­te, wie ihm die Trä­nen in die Au­gen stei­gen woll­ten, doch er kämpf­te sie zu­rück.


  »Ver­damm­tes al­tes Weibs­stück.« Er dreh­te den Kopf auf die rech­te Sei­te und starr­te auf die kah­le, ge­sichts­lo­se Wand. Er er­blick­te das ver­blas­sen­de Bild sei­nes al­ten Ichs, sein Ko­stüm aus ro­tem und gel­bem Sa­tin, sei­ne ro­te Kap­pe mit den Schel­len. Da stand Pe­ru Ab­ner, wie er einst über die Holz­spä­ne tanz­te und tau­mel­te, gol­de­nes La­chen am Ohr. Das Or­che­stri­on stampf­te sei­ne Dampf­mu­sik so laut her­vor, daß al­le Du­del­sä­cke sich nur noch mit den Fin­gern in den zar­ten Oh­ren zu Hau­se ver­krie­chen konn­ten. Er schüt­tel­te den Kopf und sah zur Tür hin­über. Heu­te ist heu­te, dach­te er und rich­te­te sich auf die nächs­te Run­de mit Schwes­ter Bun­nis ein. Wäh­rend er war­te­te, hob er sei­ne Zei­tung auf und fing zu le­sen an.


  Dok­tor Haag schau­te fins­ter hin­ter sei­nem Bart her­vor, als er vor der Tür ste­hen­blieb und sich Schwes­ter Bun­nis zu­wand­te. »Ich kann mich doch nicht um je­den die­ser Tat­ter­grei­se küm­mern, der sei­nen Brei nicht es­sen will!«


  »Herr Dok­tor, Mis­ter Bo­lin ist ge­walt­tä­tig ge­wor­den!«


  »Hmm.« Er dreh­te sich um und stieß die Tür auf. »Al­so, wo ist er?«


  Schwes­ter Bun­nis trat ins Zim­mer. Das un­or­dent­li­che Bett war leer, die Schrank­tür stand of­fen, und die Zei­tung lag ver­streut her­um. Ge­ra­de als der Dok­tor sei­nen Kopf aus dem Schrank zu­rück­zog, er­hob sich Schwes­ter Bun­nis äch­zend mit ei­ner Zei­tungs­sei­te vom Bo­den. »Herr Dok­tor Haag?«


  »Der Schrank ist leer. Ha­ben Sie et­was ge­fun­den?«


  »Se­hen Sie!« Mit ih­rem di­cken Fin­ger zeig­te sie auf ei­ne Zei­le in den An­zei­gen. Sie lau­te­te: Pe­ru Ab­ner, wo bist du?


  »Was soll das be­deu­ten?«


  Schwes­ter Bun­nis lä­chel­te. »Er hat’s mir ge­sagt. Es be­deu­tet, daß ein Zir­kus ihn sucht.« Sie las die Über­schrift der An­zei­ge und run­zel­te die Stirn. »Er ist wahr­schein­lich zur Pro­be zu die­ser O’Ha­ra-Show nach New York ge­gan­gen. Sol­len wir … ihn mel­den?«


  Haag schüt­tel­te den Kopf. »Er ist kein Ge­fan­ge­ner, und wir kön­nen das Bett brau­chen.« Er dreh­te sich um und ver­ließ das Zim­mer. Schwes­ter Bun­nis über­flog die An­zei­ge noch ein­mal, kam an die Zei­le »Pe­ru Ab­ner, wo bist du?«, knüll­te die Sei­te zu­sam­men und drück­te sie ge­gen ih­ren fül­li­gen Bu­sen. Sie sann einen Au­gen­blick nach und nick­te. »Gut für Sie, Mis­ter Bo­lin, gut für Sie!«


  Chu Ti Ping be­trat das Bü­ro ih­res Vor­ge­setz­ten mit ei­nem Arm­voll Be­rich­te. Lu Ki Wang, Pro­duk­ti­ons­kon­trol­leur bei Nan­king In­dus­trie, war in letz­ter Zeit mit sei­ner Schreib­tisch­ar­beit in Rück­stand ge­ra­ten. Sie run­zel­te die Stirn, als sie be­merk­te, daß das Bü­ro leer war. Auch die Wän­de sa­hen an­ders aus. Das Fo­to vom Vor­sit­zen­den Fan hing an der ge­wohn­ten Stel­le, aber die an­de­ren Bil­der – die von Lu, wo er Tel­ler auf ei­nem Stock ba­lan­cier­te, oder die von den Run­dau­gen in den merk­wür­di­gen Ko­stü­men – wa­ren weg. Sie trat an sei­nen Schreib­tisch und fand einen Sta­pel lee­rer Bil­der­rah­men so­wie ei­ne Zei­tung. Sie un­ter­such­te die Aus­ga­be nä­her, ent­deck­te, daß es sich um ei­ne eng­li­sche Aus­ga­be han­del­te und daß et­was rot um­ran­det war. Chu Ti Ping war stolz auf ih­re Eng­lisch­kennt­nis­se, und so ging sie um den Schreib­tisch her­um, um den an­ge­stri­che­nen Teil zu le­sen. Er lau­te­te: »Lu­ke Lang­zopf, wo bist du?«


  Am Ran­de von Staun­ton, Vir­gi­nia, fan­den al­le El­tern, die ih­re rotz­nä­si­gen Bäl­ger zur Reit­stun­de schlep­pen woll­ten, den Stall ge­schlos­sen und we­der Pfer­de noch Trai­ner vor. In Süd-Wa­les ver­säum­ten vier Mi­nen­ar­bei­ter – al­les Brü­der-, sich pünkt­lich zur Schicht zu mel­den. Bei ei­ner häus­li­chen Kon­trol­le war al­les leer. Aus ei­nem Sa­na­to­ri­um für un­heil­bar Fett­süch­ti­ge in der Ver­ei­nig­ten Re­pu­blik Deutsch­land ver­schwand plötz­lich ein Pa­ti­ent, der nach ei­nem Jahr Be­hand­lung ein Ge­wicht von 249 kg er­reicht hat­te, nicht oh­ne ei­ne be­trächt­li­che Men­ge Wurst. In Ot­ta­wa ver­kün­de­te der Sen­der CBC das En­de der be­lieb­ten Kin­der­sen­dung »Ka­pi­tän Bil­ly und sei­ne Tan­zen­den Hun­de«. Die Po­li­zei in Las Ve­gas ließ ver­lau­ten, daß sie noch im­mer nach dem Nacht­club-Mi­men An­ton Etren fahn­de­te, der mit­ten in der Vor­stel­lung von der Büh­ne ge­gan­gen war, nach­dem ein Ze­cher un­ter den Zu­schau­ern an­ge­fan­gen hat­te zu sin­gen.


  In Mos­kau stand Wach­ser­geant At­sinch Go­re­low schwit­zend vor dem Kom­man­dan­ten der neu­en Volks-Re­ha­bi­li­ta­ti­ons-In­sti­tu­ti­on. Der Kom­man­dant späh­te un­ter di­cken, schwar­zen Au­gen­brau­en her­vor auf Go­re­low. »Was soll das hei­ßen, Ko­l­ya ist ent­flo­hen?«


  Go­re­low dreh­te die Hand­flä­chen nach au­ßen. »Ge­nos­se Kom­man­dant …«


  »Still­ge­stan­den!«


  Go­re­low knall­te die Hän­de an die Ho­sen­naht. »Ge­nos­se Kom­man­dant, der Ge­fan­ge­ne Sa­scha Ko­l­ya be­fand sich bei der Abend­kon­trol­le nicht in sei­ner Iso­la­ti­ons­zel­le.«


  »Nicht in sei­ner Zel­le? Wie ist das mög­lich, daß er nicht in sei­ner Zel­le war? Hat ei­ner von euch Schwach­köp­fen die Tür of­fen­ge­las­sen?«


  »Nein, Ge­nos­se Kom­man­dant. Die Tür des Ge­fan­ge­nen war ver­schlos­sen.«


  »Und von der au­to­ma­ti­schen Über­wa­chungs­ein­heit ist nichts auf­ge­zeich­net wor­den?«


  Go­re­low leck­te sich die Lip­pen. »Man sieht, wie der Ge­fan­ge­ne ins Bett geht und sich die De­cke über den Kopf zieht. Als er zur Abend­kon­trol­le nicht auf­ge­stan­den war, ging ein Auf­se­her hin­ein, um nach­zu­se­hen. Die Ge­stalt des Ge­fan­ge­nen un­ter der De­cke be­stand in Wirk­lich­keit aus Zei­tungs­pa­pier.«


  »Ei­ne Zei­tung?«


  »Ja­wohl, Ge­nos­se Kom­man­dant! Sie war heu­te mor­gen in der Post. Ich ha­be sie im Vor­zim­mer.« Der Kom­man­dant nick­te, Go­re­low eil­te an die Tür, öff­ne­te sie und nahm dem war­ten­den Un­ter­auf­se­her die Zei­tung ab. Go­re­low knall­te die Tür zu, eil­te zu­rück zum Kom­man­dan­ten und hielt ihm die Zei­tung hin. Sie war zer­knüllt, doch die Sei­ten wa­ren glatt­ge­stri­chen wor­den und in die rich­ti­ge Rei­hen­fol­ge ge­bracht. Der Kom­man­dant be­gann zu blät­tern, aber er über­sah die Zei­le: Ra­scher Sa­scha, wo bist du?


  Die Welt-Öko-Wacht mel­de­te ei­ne ge­ring­fü­gi­ge Ab­nah­me der Ele­fan­ten­zahl im in­di­schen Re­ser­vat wie auch leich­te Ver­min­de­run­gen ei­ni­ger an­de­rer Spe­zi­es in so­wohl in­di­schen wie afri­ka­ni­schen Schutz­ge­bie­ten, wel­che ver­mut­lich Fol­gen der au­ßer­jah­res­zeit­li­chen Dür­re wa­ren.


  In Al­ba­ny be­trat der Gou­ver­neur von New York das Bü­ro sei­nes Pres­se­spre­chers und stell­te fest, daß der Pres­se­spre­cher fehl­te. Auf dem Schreib­tisch des Man­nes fand der Gou­ver­neur ein has­tig hin­ge­krit­zel­tes Rück­tritts­ge­such und ei­ne Zei­tung, in der die fol­gen­de Zei­le an­ge­stri­chen war: Quack Quack, wo bist du?
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  Jon Nor­den schau­te aus dem Bull­au­ge des Auf­ent­halts­raums der Or­bi­tal­werft auf das Ster­nen­schiff, das im Null­feld ei­nes Bau­ge­rüs­tes lag. Amei­sen­gleich schwärm­ten Ar­bei­ter um die Ver­stre­bun­gen, die die Bel­len­ger-Röh­ren mit dem Schiffs­rumpf ver­ban­den. »Er­freu­li­cher An­blick, was?«


  Jon dreh­te sich um und sah den Be­triebs­in­ge­nieur, der ihm ei­ne damp­fen­de Tas­se Kaf­fee ent­ge­gen­hielt. »Dan­ke.« Er sah zu­rück auf das Schiff. »Ich hab’ die Ko­lon­ne noch nie so gut zu­sam­men­ar­bei­ten se­hen. Als ich die­se Röh­ren in Po­si­ti­on ge­bracht ha­be – Sie wis­sen, wie schwie­rig das ist –, schi­en es, daß wir ein­fach nichts ver­kehrt ma­chen konn­ten. Ver­ste­hen Sie, was ich mei­ne, Ja­ke?«


  Der Be­triebs­in­ge­nieur nick­te. »Ich ha­be nie ge­se­hen, daß ein­zel­ne Bau­tei­le so schnell zu­sam­men­ge­setzt wor­den sind. Wir sind in un­se­rem Ar­beits­plan weit vor­aus. Ich fürch­te, ich wer­de ein paar von euch Jungs ent­las­sen müs­sen, wenn der Auf­trag mit dem Schlacht­schiff nicht zu­stan­de kommt.«


  »Ver­su­chen Sie’s lie­ber nicht, Ja­ke!« schnaub­te Jan.


  »War nur Spaß. Sa­gen Sie mal, Jon …« – der Be­triebs­in­ge­nieur rieb sich das Kinn – »… warum ist die Ko­lon­ne mit ei­ner sol­chen Be­geis­te­rung da­bei? Wir ha­ben schon grö­ße­re Schif­fe ge­baut. Er­in­nern Sie sich an die Ota­zi?«


  Jon nahm einen Schluck Kaf­fee. »Die Ci­ty of Ba­ra­boo ist an­ders, Ja­ke. Es ist merk­wür­dig, denn die Ba­ra­boo ent­steht nach den­sel­ben Plä­nen wie ein Kampf­trans­por­ter, mit all die­sen schwe­ren Fracht­fäh­ren. Nur – es ist ein Zir­kus­schiff. Die­ses Schiff wird nie zum Tö­ten ein­ge­setzt wer­den. Nicht daß ich ein Pa­zi­fist wä­re – sonst könn­te ich hier nicht ar­bei­ten –, aber … ich weiß nicht.«


  »Ich glau­be, ich weiß, wor­auf Sie hin­aus­wol­len.«


  »Ja­ke, sind die Mon­ta­ge­plä­ne für die Spe­zi­al­ein­bau­ten schon ge­neh­migt wor­den? Ab­ge­se­hen da­von, daß noch ein paar Schrau­ben nach­ge­se­hen wer­den müs­sen, ist al­les so gut wie fer­tig.«


  Der Be­triebs­in­ge­nieur schüt­tel­te den Kopf. »Nein. Wir ha­ben al­le Tei­le an­ge­fer­tigt, wir müs­sen sie nur noch ein­bau­en. Im Haupt­bü­ro scheint ir­gend­was schief­ge­lau­fen zu sein.«


  »Sol­len wir nicht bald einen Kampf­trans­por­ter bau­en? Die Ge­sell­schaft hät­te ei­ne gan­ze Men­ge Geld spa­ren kön­nen, wenn wir die­ses Schiff und den Trans­por­ter gleich­zei­tig ge­baut hät­ten.«


  Ja­ke zuck­te mit den Schul­tern. »So­weit ich weiß, ist die Sa­che ent­we­der ver­scho­ben oder ganz ab­ge­bla­sen wor­den. Die Di­rek­ti­on wird ge­ra­de von der Re­gie­rung zu­sam­men­ge­staucht, weil sie mit dem Nu­u­mi­ischen Im­pe­ri­um Ge­schäf­te macht. Selbst die Ge­werk­schaft hät­te bei­na­he Ein­spruch er­ho­ben. Ich glau­be kaum, daß A&BCE die­se schlech­te Pres­se ha­ben woll­te.«


  Jon be­trach­te­te die Ci­ty of Ba­ra­boo. »Ja­ke, ich wür­de heu­te gern früh ver­schwin­den. Geht das?«


  »Klar. Kos­tet ja Ihr Geld. Wenn nur noch die Spe­zi­al­tei­le ein­zu­bau­en sind, dann brau­che ich Sie nicht mehr. Är­ger zu Hau­se?«


  Jon sah das Schiff an und schüt­tel­te den Kopf.


  John J. O’Ha­ra stieß sei­nen Zahl­meis­ter in die Rip­pen. »Jingles, von jetzt an geht al­les wie ge­schmiert!«


  Jingles Mc­Gurk blick­te den Di­rek­tor mit ei­nem säu­er­li­chen Ge­sichts­aus­druck an. »Wenn Sie nichts auf dem Kon­to für ge­schmiert hal­ten, Mr. John. Das Geld, das wir auf Ahn­gar ein­ge­nom­men ha­ben, hält uns ge­ra­de eben aus den ro­ten Zah­len raus.«


  »Ist das nicht gut?«


  »Wie steht’s um die Klei­nig­keit, die Ci­ty of Ba­ra­boo  zu be­zah­len?«


  »Puh! Wenn wir erst mal auf Welt­raum­tour­nee sind, ha­ben wir die Kis­te in fünf Jah­ren be­zahlt.« O’Ha­ra ging auf die Tür sei­nes ge­mie­te­ten Bü­ros zu. »Jingles, du soll­test se­hen, was für Num­mern wir ha­ben wer­den! Sie kom­men von über­all her. Er­in­nerst du dich an Wa­co Whacko?«


  »Klar. Der Bur­sche mit den Py­thons.« Jingles er­schau­der­te.


  »Er hat auf ei­nem Pla­ne­ten na­mens Ssen­diss Schul­un­ter­richt ge­ge­ben, aber jetzt ist er auf dem Weg hier­her mit zwan­zig Schlan­gen, die du dir nicht vor­stel­len kannst! Das ha­ben die näm­lich auf Ssen­diss – Schlan­gen. Die ha­ben da das Sa­gen. Welch ei­ne Num­mer!«


  Jingles schüt­tel­te den Kopf: »Ich ge­he lie­ber noch mal auf die Bank. Die sind dort ein we­nig be­un­ru­higt we­gen der un­ge­deck­ten Schecks.«


  »Sie wer­den ge­deckt sein! Ich ha­be sel­ten einen der­art klein­li­chen La­den ge­se­hen.«


  Jingles lä­chel­te. »Für einen al­ten Mann sind Sie noch ziem­lich jung, Mr. John.«


  Als Jingles sich um­dreh­te und fort­ging, run­zel­te O’Ha­ra die Stirn, zuck­te mit den Schul­tern und öff­ne­te die Tür. Am pa­pier­über­sä­ten Schreib­tisch des Di­rek­tors saß ein jun­ger Mann. Er hat­te sich im Ses­sel zu­rück­ge­lehnt und die Fü­ße auf den Schreib­tisch ge­legt. »Sie müs­sen John O’Ha­ra sein.«


  »Bin ich, und wer zum Teu­fel sind Sie – und warum sind Ih­re Fü­ße auf mei­nem Schreib­tisch?«


  Der jun­ge Mann nahm sei­ne Fü­ße her­un­ter, beug­te sich vor und leg­te die El­len­bo­gen auf den Schreib­tisch: »Ich hei­ße Jon Nor­den. Ich ar­bei­te auf der Raum­werft von A&BCE.«


  O’Ha­ra schürz­te die Lip­pen und setz­te sich auf einen Stuhl vor sei­nen ei­ge­nen Schreib­tisch. »Gibt es Är­ger?«


  »Wenn Sie es Är­ger nen­nen wol­len, daß Sie Ihr Schiff ver­lie­ren.«


  O’Ha­ra stand auf. »Er­klä­ren Sie mir das.«


  Jon sah zu ihm auf. »Ich wet­te mit Ih­nen um ei­ne Mil­li­on Cre­dits ge­gen ei­ne Hand­voll Schrau­ben, daß Sie kei­nen Rechts­an­spruch auf die Ci­ty of Ba­ra­boo ha­ben.«


  »Nicht be­vor ich sie be­zahlt ha­be.«


  »Und wann wer­den Sie be­zah­len?«


  »Ich glau­be nicht, daß Sie das ir­gend et­was an­geht, jun­ger Mann«, schnaub­te O’Ha­ra.


  »So­viel will ich Ih­nen sa­gen, Al­ter: Wenn Sie nicht acht­zig Mil­lio­nen Cre­dits hin­le­gen, bar auf die Hand, dann wer­den Sie Ihr Schiff los. A&BCE be­nutzt Sie als Vor­wand und baut in Wirk­lich­keit einen Kampf­trans­por­ter für das Nu­u­mi­ische Im­pe­ri­um. Es ist ge­plant, das Schiff zu ver­kau­fen, das Bar­geld in die Fin­ger zu krie­gen und die gan­ze Sa­che ab­zu­schlie­ßen, be­vor die Re­gie­rung, die Erd­be­völ­ke­rung oder mei­ne Ge­werk­schaft et­was da­von er­fährt. Vor vollen­de­te Tat­sa­chen ge­stellt, wird je­der mit den Schul­tern zu­cken und nach Hau­se ge­hen, und A&BCE steht mit ei­nem großen Hau­fen Geld fein da. Wie ge­fällt Ih­nen das, Al­ter?«


  O’Ha­ra setz­te sich wie­der hin. »Wo­her wis­sen Sie das?«


  »Ich ar­bei­te auf der Werft. In die­sem Au­gen­blick ist die Ba­ra­boo noch bau­gleich mit ei­nem Kampf­trans­por­ter. Al­le Spe­zi­al­ein­rich­tun­gen, die sie zu ei­nem Zir­kus­schiff ma­chen wer­den, sind noch nicht ein­ge­baut wor­den. Ich ha­be ein we­nig rum­ge­schnüf­felt und bin da­bei auf et­was In­ter­essan­tes ge­sto­ßen: Das gan­ze Zu­be­hör, das nö­tig ist, um das Schiff in ein Kriegs­schiff zu ver­wan­deln, liegt auf der Werft. Mei­ne Ver­mu­tung ist, daß die mi­li­tä­ri­schen Er­gän­zungs­tei­le nach dem Ver­kauf an Bord ge­bracht und auf dem Weg nach Nu­u­mi­ia ein­ge­baut wer­den.«


  »Aber ich ha­be ein Ab­kom­men mit A&BCE!«


  Jon nick­te. »Sie ge­ben A&BCE acht­zig Mil­lio­nen Cre­dits, und A&BCE gibt Ih­nen ein Schiff. Aber bis­her ha­ben Sie nichts be­zahlt, oder? Ich glau­be nicht, daß A&BCE je wirk­lich Geld von Ih­nen er­war­tet hat. Im­mer­hin ist der Bau ei­nes Zir­kus­schif­fes ein gu­ter Vor­wand, um ein Kriegs­schiff zu bau­en.« Jon lehn­te sich zu­rück. »Was wer­den Sie un­ter­neh­men?«


  »Sind Sie frei, jun­ger Mann?«


  »Wol­len Sie wis­sen, ob ich einen Job brau­che? Ich glau­be, jetzt schon. Den­ken Sie an et­was Be­stimm­tes?«


  »Das Schiff wird ei­ne Mann­schaft brau­chen.«


  Jon schüt­tel­te den Kopf. »Mei­nen Sie nicht, daß Sie zu ei­nem An­walt ge­hen soll­ten – oder lie­ber zu ei­ner gan­zen Ar­mee von An­wäl­ten? Sie kön­nen A&BCE nicht auf­hal­ten, wenn …«


  »Jetzt bin ich dran, Ih­nen et­was bei­zu­brin­gen, mein Sohn: Wir jam­mern nie­mals nach der Po­li­zei, wir er­le­di­gen so was sel­ber. Sind Sie jetzt an dem Job in­ter­es­siert?«
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  Jon Nor­den saß ein­ge­sun­ken auf ei­nem Stuhl und be­ob­ach­te­te, wie der Patch beim Auf­und­ab­ge­hen Lö­cher in den Tep­pich des Ho­tel­zim­mers brann­te. Der dün­ne Mann in Schwarz fal­te­te die Hän­de hin­ter dem Rücken, dann vor der Brust, blieb ste­hen, schüt­tel­te den Kopf und streck­te schließ­lich die Hän­de aus. »Ich möch­te wis­sen, ob Mr. John sich tat­säch­lich über­legt hat, was er da von mir ver­langt!«


  Jon lä­chel­te und zuck­te mit den Schul­tern. »Ich bin auch neu hier.«


  »Pah!« Patch ließ die Ar­me sin­ken und nahm sei­ne Wan­de­rung wie­der auf. Der dün­ne Mann hielt sich mit bei­den Hän­den den Kopf, ver­zog das Ge­sicht, mur­mel­te ein paar Flü­che und blieb end­lich vor dem pa­pier­über­sä­ten Ab­stell­tisch des Zim­mers ste­hen. Er warf einen Blick auf den Ver­trag, den O’Ha­ra mit A&BCE ge­schlos­sen hat­te, und griff nach dem un­voll­stän­di­gen Ein­tra­gungs­zer­ti­fi­kat. Er warf es auf den Tisch zu­rück: »Pah!« Er lief noch ei­ne Wei­le auf und ab, blieb dann ste­hen und sah Jon an. »Se­hen Sie, Mr. Nor­den, der Di­rek­tor hat einen Traum. Aus­ge­rech­net einen Traum! Es ge­nügt ihm nicht, sei­nen Le­bens­un­ter­halt durch sei­ne Show zu ver­die­nen, er muß den ge­sam­ten Raum­qua­dran­ten be­spie­len – wo­mög­lich noch die gan­ze Ga­la­xis! Und um das zu er­rei­chen, will er sich mit ei­ner der mäch­tigs­ten Ge­sell­schaf­ten der Er­de an­le­gen, ganz zu schwei­gen von der größ­ten Mi­li­tär­macht des Qua­dran­ten.« Er streck­te bei­de Hän­de aus, fuch­tel­te wild her­um. »Nein! Er will, daß ich mich mit ih­nen an­le­gen soll!« Fins­ter blick­te er auf Jon. »Was ma­chen Sie hier?«


  »Mr. O’Ha­ra sag­te, daß ich Ih­nen hel­fen soll, wo ich kann.«


  »Hel­fen? Hel­fen? Wie denn?«


  Jon zuck­te mit den Schul­tern. »Er sag­te, das Schiff brauch­te ei­ne Mann­schaft. Ich bin voll aus­ge­bil­de­ter Schiff­s­in­ge­nieur.«


  »Ei­ne Mann­schaft? Weiß denn die­ser Mann nicht, daß er zu­erst ein Schiff ha­ben muß, be­vor er ei­ne Mann­schaft braucht? Was hat er vor – will er die Ba­ra­boo ka­pern?«


  »Das lie­ße sich ma­chen.«


  »Wie?«


  »Ich sag­te, daß es sich ma­chen lie­ße. Die Ar­beits­ko­lon­ne auf der Werft könn­te das Schiff be­man­nen. Wir ha­ben so­gar einen Pi­lo­ten für die Fäh­ren da­bei, Wil­ly Coo­gan. Er hat ein Ka­pi­tänspa­tent.«


  Patch setz­te sich auf das So­fa hin­ter dem Tisch und rieb sich das Kinn. »Wür­den sie das tun?«


  »Wür­den sie was tun?«


  »Das Schiff ka­pern.«


  Jon lach­te und schüt­tel­te den Kopf. »Ach was, ich hab nur einen Witz ge­macht.«


  »Trotz­dem – wür­den sie es tun? Könn­ten Sie sie da­zu be­we­gen?«


  »Ich weiß nicht, wie es bei Ih­nen steht, al­ter Kna­be, ich je­den­falls ha­be nicht vor, den Rest mei­nes Le­bens in ei­ner Straf­ko­lo­nie zu ver­brin­gen. Die Ad­mi­ra­li­tät des Qua­dran­ten wür­de uns in der Luft zer­fet­zen!«


  Der Patch lehn­te sich auf dem So­fa zu­rück und ver­schränk­te die Ar­me. »Al­les Klei­nig­kei­ten, mein Jun­ge, rei­ne Klei­nig­kei­ten. Wenn ich da­für ga­ran­tie­ren wür­de, daß nie­mand ins Ge­fäng­nis muß – könn­ten Sie die Leu­te da­zu be­we­gen, das Schiff zu ka­pern … Ver­zei­hung! … von dem Schiff Be­sitz zu er­grei­fen?«


  Jon run­zel­te die Stirn, stu­dier­te sei­nen selt­sa­men Be­glei­ter einen Au­gen­blick lang und nick­te schließ­lich. »Es ist mög­lich. Mei­ne Ge­werk­schaft war nie er­picht dar­auf, Schif­fe für die Nu­u­mi­ier zu­sam­men­zu­hau­en. Aber wie wol­len Sie uns aus dem Ge­fäng­nis raus­hal­ten?«


  Der Patch beug­te sich vor, wühl­te in dem Hau­fen Pa­pier auf dem Tisch und zog einen No­tiz­block her­vor. »Mal se­hen, was die­se Show an Un­ter­hal­tung zu bie­ten hat.«


  Jon wand sich un­be­hag­lich auf sei­nem Stuhl, dann beug­te er sich nach vorn und streck­te die Hän­de aus. »Wä­re es nicht ei­ne bes­se­re Idee, einen Rechts­an­walt mit all­dem zu be­auf­tra­gen?«


  Der Patch sah auf, blick­te Jon durch­drin­gend über den Rand sei­ner No­ti­zen an und be­faß­te sich nicht wei­ter mit ihm.


  Karl Arn­heim sah auf die ver­hüll­te Ge­stalt des nu­u­mi­ischen Ge­sand­ten, der ihm ge­gen­über in ei­nem Ses­sel saß. Ob­wohl ei­ne Ka­pu­ze das Ge­sicht der Ge­stalt über­schat­te­te, konn­te Arn­heim die kal­ten, dunklen Au­gen se­hen, die ihn ab­schät­zend be­ob­ach­te­ten, als wä­re er ein In­sekt. Der Ge­sand­te streck­te sei­nen Arm in Arn­heims Rich­tung aus, der graue Är­mel glitt zu­rück und ent­hüll­te die blau­grü­ne, vier­fing­ri­ge Hand des Nu­u­mi­iers. »Und, Mr. Arn­heim, wann dür­fen wir die Lie­fe­rung des Kampf­trans­por­ters er­war­ten?«


  »In sechs Ta­gen, Ge­sand­ter Sum. Die An­wei­sun­gen, um die Son­der­ein­rich­tun­gen zu in­stal­lie­ren, sind er­teilt, es fehlt noch ein Test­lauf, und dann ge­hört das Schiff Ih­nen. Ist Ih­re Be­sat­zung be­reit?«


  Der Ge­sand­te mach­te ei­ne zu­stim­men­de Hand­be­we­gung: »Die Be­sat­zung be­fin­det sich auf ei­nem un­se­rer Kreu­zer, der im neu­tra­len Raum war­tet. Sie ver­ste­hen, daß Ih­re Mann­schaft das Schiff au­ßer Reich­wei­te der So­la­ren Iden­ti­fi­ka­ti­ons­zo­ne brin­gen muß, Mr. Arn­heim?«


  »Ja …«


  Arn­heims Bü­ro­tür öff­ne­te sich zi­schend. Mit ro­tem Kopf und ge­furch­ter Stirn kam sei­ne Se­kre­tä­rin her­ein­ge­lau­fen. »Mr. Arn­heim, Sie …«


  Arn­heim er­hob sich. »Was hat die­ses Be­neh­men zu be­deu­ten, Ja­ni­ce?«


  Die Se­kre­tä­rin nick­te kurz dem Ge­sand­ten zu und wand­te sich an Arn­heim. »Es tut mir leid, aber das hier müs­sen Sie sich so­fort an­se­hen.« Mit aus­ge­streck­tem Arm reich­te sie ihm ein Blatt wei­ßes Pa­pier und ein Stück gel­bes Pa­pier.


  Arn­heim mach­te ei­ne Ver­beu­gung vor dem Ge­sand­ten Sum. »Bit­te ent­schul­di­gen Sie mich!« Er wand­te sei­ne Auf­merk­sam­keit den Pa­pie­ren zu, und wäh­rend er las, ho­ben sich bei je­der Au­gen­be­we­gung sei­ne Brau­en hö­her. »Hat sich da je­mand einen Scherz er­laubt?«


  Der Ge­sand­te Sum stand auf. »Wenn Sie al­lein ge­las­sen wer­den möch­ten, Mr. Arn­heim …«


  Arn­heim streck­te ei­ne Hand aus. »Nein … nein, Ge­sand­ter Sum. Das hier geht auch Sie an. O’Ha­ra … er hat mir einen Scheck über acht­zig Mil­lio­nen Cre­dits vor­ge­legt.« Arn­heim we­del­te mit dem wei­ßen Blatt Pa­pier. »Er hat die Be­sitz­rech­te an dem Schiff über­nom­men und es re­gis­trie­ren las­sen.« Zu sei­ner Se­kre­tä­rin ge­wandt, fuhr er fort: »Der Druck auf die­sem Scheck ist ja noch feucht!«


  Der Ge­sand­te Sum schob die Hän­de in die Är­mel. »Ich dach­te, Sie hät­ten ge­sagt, daß die­ser O’Ha­ra in so kur­z­er Zeit un­mög­lich das Geld auf­brin­gen könn­te.«


  Arn­heim run­zel­te die Stirn: »Er kann auch nicht. Se­hen Sie, der Scheck ist aus­ge­stellt auf die First Na­tio­nal Bank of the Ci­ty of Ba­ra­boo. Das ist der Na­me die­ses Schif­fes!« Arn­heim er­teil­te sich einen kur­z­en Schlag ge­gen den Kopf. »Da­mit wer­den sie nicht da­von­kom­men!« Er lang­te nach vorn, um sei­nen Kom­mu­ni­ka­tor ein­zu­schal­ten, doch noch be­vor er den Knopf mit den Fin­gern er­rei­chen konn­te, kam Le­ben in den Bild­schirm: »Ya­tes! Ge­nau der Mann, den ich spre­chen woll­te! Was die­ses Schiff an­geht …«


  Der Mann auf dem Bild­schirm schüt­tel­te den Kopf. »Es ist weg, Mr. Arn­heim.«


  »Weg?«


  »Weg.«


  »Was wol­len Sie da­mit sa­gen, Ya­tes? Wie kann es weg sein?«


  »Ei­ne der Fäh­ren, die wir vor zwei Ta­gen mit Treib­stoff und Vor­rä­ten hin­auf ge­schickt ha­ben, ist vor ein paar Stun­den zu­rück­ge­kom­men. Da war ein Mann … sein Na­me war Wel­ling­ton, ein lan­ger, dür­rer Kerl … je­den­falls prä­sen­tier­te er die vor­schrifts­mä­ßi­gen Re­gis­tra­ti­ons­pa­pie­re. Dar­auf­hin be­lud sei­ne Mann­schaft das Schiff und mach­te es start­klar. Sie dock­ten noch die Fäh­re ein, nah­men Mann­schaft und Werft­ar­bei­ter an Bord und ver­schwan­den.«


  »Die Werft­ar­bei­ter? Sie er­zäh­len mir, daß er auch noch mei­ne Werft­ar­bei­ter mit­ge­nom­men hat?«


  »Ja, Mr. Arn­heim. Ich hät­te mich schon eher ge­mel­det, aber je­mand hat hier an den Kom­mu­ni­ka­ti­ons­lei­tun­gen her­um­ge­pfuscht.«


  »Hal­ten Sie mal ei­ne Se­kun­de den Mund, Ya­tes!« Arn­heim run­zel­te die Stirn, blick­te kurz vor sich hin und schau­te auf den Schirm zu­rück. »Ya­tes, die an­de­ren neun Fäh­ren – wo sind die?«


  Die Ge­stalt auf dem Schirm zuck­te mit den Schul­tern. »So­weit ich weiß, Mr. Arn­heim, sind sie noch hier un­ten und wer­den be­la­den.«


  Oh­ne ein Schluß­zei­chen zu ge­ben, schal­te­te Arn­heim den Bild­schirm aus, gab einen Co­de ein und war­te­te auf die Ant­wort. Der Schirm be­leb­te sich wie­der. Das Bild auf dem Schirm lä­chel­te. »Re­gio­nal-Raum­ha­fen Ost – kann ich Ih­nen hel­fen?«


  »Ge­ben Sie mir den Fracht-Ter­mi­nal.« Er wand­te sich dem Ge­sand­ten zu. »O’Ha­ra hat sei­ne Leu­te in ei­nem Ho­tel in der Nä­he des Re­gio­nal­ha­fens …«


  »Fracht­sta­ti­on.«


  Arn­heim dreh­te sich zu­rück und er­blick­te ei­ne nichts­sa­gen­de Fi­gur: »Ich will den Ma­na­ger se­hen.«


  »Sie ha­ben ihn vor sich.«


  »Ich bin Karl Arn­heim. Die­se Fäh­ren von der Raum­werft …«


  »Oh, Sie sind Karl Arn­heim!« Das Bild lä­chel­te. »Nun, Sir, ich möch­te Ih­nen sa­gen, daß ich nie­mals ei­ne rei­bungs­lo­se­re Ope­ra­ti­on ge­se­hen ha­be. Die Fäh­ren schweb­ten ein und wa­ren in an­dert­halb Stun­den be­la­den! Die­se Zir­kus­leu­te ha­ben aus dem Be­la­den ge­ra­de­zu ei­ne Wis­sen­schaft ge­macht …«


  »Die Fäh­ren … wo sind sie?«


  »Wie­so … sie sind vor über ei­ner Stun­de ab­ge­flo­gen.«


  Arn­heim schal­te­te den Bild­schirm aus, gab einen neu­en Co­de ein und war­te­te. »Ge­sand­ter Sum, ist Ihr Schiff start­klar, um die Ba­ra­boo ein­zu­fan­gen?«


  »Das ist es.«


  Ein neu­es Bild er­schi­en auf dem Schirm. »Ad­mi­ra­li­tät des Neun­ten Qua­dran­ten.«


  »Mein Na­me ist Karl Arn­heim. Eins mei­ner Schif­fe ist ge­ka­pert wor­den. Ich brau­che in zehn Mi­nu­ten einen Ur­teils­be­auf­trag­ten am Re­gio­nal-Raum­ha­fen Ost!«


  »Ja­wohl, Mr. Arn­heim. Wer­den Sie ein Ver­stär­kungs­kom­man­do be­nö­ti­gen?«


  Arn­heim sah den Ge­sand­ten Sum an, der ihm durch Zei­chen klarzu­ma­chen such­te, daß er den Ton ab­stel­len soll­te. Arn­heim tat es. »Es wä­re bes­ser, Mr. Arn­heim, daß, falls es zu ge­walt­tä­ti­gen Aus­ein­an­der­set­zun­gen kom­men soll­te, dies durch die Be­hör­den des Neun­ten Qua­dran­ten er­le­digt wird.«


  Arn­heims Blick fiel wie­der auf den Bild­schirm, und er schal­te­te den Ton ein. »Ja. Ich wer­de die nö­ti­gen Un­ter­la­gen mit­brin­gen.« Er schal­te­te das Ge­rät aus und wand­te sich dem Ge­sand­ten zu. »Die Hälf­te von O’Ha­ras Zir­kus be­fin­det sich noch auf Ahn­gar. Das wird ver­mut­lich sein Ziel sein.«


  »Wer­den Sie mit­kom­men, Mr. Arn­heim?«


  Arn­heim bell­te ein kur­z­es La­chen her­vor. »Nie­mand – und ich mei­ne nie­mand – legt mich mit ei­nem falschen Scheck über acht­zig Mil­lio­nen Cre­dits rein. Ich kom­me mit!«


  Als die Fäh­re da­hin­ras­te, um den Or­bi­tal­kreis der Ba­ra­boo zu er­rei­chen, be­ga­ben sich Patch und der frisch­ge­ba­cke­ne Pi­rat Jon Nor­den in die Pi­lo­ten­kan­zel. Der Di­rek­tor saß auf dem Sitz des Co­pi­lo­ten und starr­te auf einen win­zi­gen Sichtschirm. Er hob den Blick, als die bei­den ein­tra­ten. Sei­ne Au­gen wa­ren rot ge­rän­dert. Der Patch run­zel­te die Stirn. »Ist et­was nicht in Ord­nung, Mr. John?«


  O’Ha­ra dreh­te sich wie­der um und deu­te­te auf den Schirm. Man konn­te die Er­de er­ken­nen. »Vor dem Be­la­den in New York ha­be ich einen Ab­ste­cher da­hin ge­macht, wo einst der al­te Ma­di­son Squa­re Gar­den ge­stan­den hat. Wißt ihr, warum ei­ni­ge Ar­tis­ten und Zir­kus­ar­bei­ter den Hauptein­gang zum je­wei­li­gen Stand­platz die Eigth-Ave­nue-Sei­te nen­nen und warum die an­de­ren Sei­ten Stra­ßen­na­men ha­ben? Der al­te Gar­den wur­de von der Eigth und Ninth Ave­nue und von der 50. und 49. Stra­ße flan­kiert. Der Haupt­zu­gang lag an der Eigth Ave­nue. RB&BB be­gan­nen für ge­wöhn­lich ih­re Sai­son dort, be­vor sie mit ih­ren Zel­ten auf Tour­nee gin­gen. Die Zir­kus­leu­te ha­ben sich ein­fach dar­an ge­wöhnt, die Sei­ten ei­nes Plat­zes nach den Stra­ßen zu nen­nen, die den Gar­den um­ga­ben.« Der Di­rek­tor schüt­tel­te den Kopf. »RB&BB ist ver­schwun­den und der Gar­den auch.« Er wand­te den Kopf und sah Patch und Pi­rat Jon an. »Die Stra­ßen sind noch da, aber das ist al­les.«


  O’Ha­ra schau­te zu­rück auf den Schirm. »Als ich noch klein und mein Va­ter der Di­rek­tor war, pfleg­te er die Pfer­de schon zehn Mei­len vor dem je­wei­li­gen Platz aus den Wag­g­ons zu ho­len. Der Di­rek­tor fuhr dann in sei­nem Ein­spän­ner vor­aus, und hin­ter ihm lenk­te der La­de­meis­ter den ers­ten Wa­gen. Das war ein Kä­fig­wa­gen, und dar­in be­fan­den sich Mou­sy Dünn, un­ser Domp­teur, und ein wun­der­schö­ner, rie­si­ger si­bi­ri­scher Ti­ger, der im­mer bei Mou­sy schlief. Doch wenn bei­de in dem Kä­fig wa­ren, hock­te Mou­sy in der einen Ecke, der Ti­ger in der an­dern, und sie fauch­ten und knurr­ten sich an und balg­ten sich von Zeit zu Zeit.


  Hin­ter die­sem Blick­fän­ger ka­men noch mehr Kä­fig­wa­gen, die von Ach­ter-Zü­gen ge­zo­gen wur­den, dann ka­men die Schau­wa­gen. Sie wa­ren mit Spie­geln ver­ziert und mit Bil­dern von Clowns und Tie­ren be­malt, und sie hat­ten ge­schnitz­te Gold­ran­ken rund­her­um. Dar­auf folg­ten die Ele­fan­ten, der hin­te­re den Rüs­sel um den Schwanz des vor­de­ren. Ein­mal hat­ten wir zwan­zig von ih­nen! Dann noch mehr Schau­wa­gen, und zum Schluß kam das Or­che­stri­on. Hin­ter der Mu­sik tum­mel­ten sich die Kin­der. Es war … als ob durch das Vor­bei­fah­ren der Wa­gen der Bo­den auf­brach, um einen Kin­der­auf­marsch er­sprie­ßen zu las­sen. Ganz gleich, wo wir wa­ren, die Ei­sen­bahn konn­te die Wa­gen in der ver­las­sens­ten Ge­gend aus­la­den, die man sich den­ken konn­te, und in­ner­halb von Mi­nu­ten war die Stra­ße voll mit win­ken­den Hän­den, la­chen­den Ge­sich­tern und Au­gen vol­ler Fun­keln …«


  O’Ha­ra rieb sich die Au­gen und sah wie­der auf den Sichtschirm. »Die Er­de hat kei­nen Zir­kus mehr, und der Zir­kus hat die Er­de nicht mehr. Ich kann mir nicht hel­fen, aber ich füh­le, daß bei­de da­bei et­was ver­lo­ren ha­ben.«


  Der Patch spür­te, wie ihm die Trä­nen in den Au­gen stan­den, und er schau­te durch die vor­de­re Sichtschei­be hin­aus auf den hel­len Fleck im Schwarz des Alls, der sich bald ver­grö­ßern und zur Ci­ty of Ba­ra­boo  wer­den wür­de. Patch nick­te. Er war mit­ge­fah­ren in je­nen Wa­gen hin­ter dem al­ten Zir­kus­di­rek­tor und sei­nem klei­nen Sohn mit den ro­ten Bäck­chen. Er sah O’Ha­ra an und nick­te vor sich hin. Er be­gann zu ver­ste­hen, was den Di­rek­tor da­zu trieb, den Zir­kus ret­ten zu wol­len.


   


  8


   


  Nach ein­wö­chi­ger Ver­fol­gung jag­te das nu­u­mi­ische Kriegs­schiff in die Or­bi­tal­bahn von Ahn­gar, und in Se­kun­den­schnel­le starr­te sei­ne ge­sam­te Ober­flä­che vor Sen­so­ren und Ka­no­nen. Un­ver­züg­lich wur­de die Ci­ty of Ba­ra­boo  in ei­ner fes­ten Or­bi­tal­bahn lo­ka­li­siert. Das nu­u­mi­ische Schiff peil­te die Ba­ra­boo an und schick­te ei­ne Fäh­re los. An Bord der Fäh­re blick­te der Ur­teils­be­auf­trag­te Ali von Karl Arn­heims hoch­ro­tem, auf­ge­dun­se­nem Ge­sicht auf den eis­kal­ten nu­u­mi­ischen Ge­sand­ten. Ka­pi­tän Green, Kom­man­deur des Ver­stär­kungs­kom­man­dos, trat in die Ka­bi­ne und wand­te sich an Ali. »Al­les klar?«


  Ali nick­te. »Sie schei­nen ko­ope­ra­tiv zu sein, aber blei­ben Sie ih­nen mit Ih­ren Trup­pen auf den Fer­sen. Wir wis­sen nicht, was wir von ih­nen zu er­war­ten ha­ben …« – er mach­te ei­ne Kopf­be­we­gung in Rich­tung des Nu­u­mi­iers – »… oder von de­nen.«


  Der nu­u­mi­ische Co­pi­lot der Fäh­re öff­ne­te die Lu­ke zur Vor­der­ka­bi­ne und trat ein. Er ver­neig­te sich vor dem Ge­sand­ten, rat­ter­te et­was auf Nu­u­mi­isch her­un­ter, dreh­te sich um und ging wie­der hin­aus. Sum ver­kün­de­te al­len: »Wir be­fin­den uns kurz vor dem Ein­do­cken. Der Co­pi­lot hat mir mit­ge­teilt, daß wir den Ach­ter­aus­gang be­nut­zen wer­den.«


  Ali spür­te die Fäh­re leicht schlin­gern und hör­te, wie die Back­bord­ver­an­ke­run­gen ein­ras­te­ten. Er schlug Green auf die Schul­ter. »Wir ha­ben fest­ge­macht. Ge­hen wir.«


  Sie be­ga­ben sich in die Ach­ter­ka­bi­ne und stan­den beim Aus­gang an der Spit­ze von Ka­pi­tän Greens drei­ßig Mann star­ker Kampfein­heit. Je­der Mann steck­te in ei­nem Nah­kampf­an­zug und war mit ei­nem Sor­ti­ment ver­schie­de­ner Ver­nich­tungs­waf­fen ver­se­hen. Kaum zeig­te der Si­cher­heits­an­zei­ger »Grün«, warf Green sich ge­gen die Tür, dreh­te am Rad und öff­ne­te. Die Lu­ke zur Ba­ra­boo stand schon of­fen. In der hel­ler­leuch­te­ten Luft­schleu­se stand ein lan­ger, dün­ner, schwarz ge­klei­de­ter Mann. »Will­kom­men auf der Ci­ty of Ba­ra­boo! Mein Na­me ist Ar­thur Burn­si­de Wel­ling­ton. Ich bin Rechts­be­ra­ter für O’Ha­ra’s Grea­ter Shows.«


  Arn­heim drän­gel­te sich durch die Män­ner nach vorn, blieb ste­hen und zeig­te mit dem Fin­ger auf den Patch. »Das ist er! Der hat das Schiff ge­stoh­len! Wor­auf war­ten Sie noch? Ver­haf­tet ihn!«


  Der Patch hob die Au­gen­brau­en. »Oh, Mr. Arn­heim, wie gut, daß Sie ge­kom­men sind! Ich möch­te Sie zur Leis­tung der Ba­ra­boo be­glück­wün­schen. Ih­re Ge­sell­schaft hat aus­ge­zeich­ne­te Ar­beit ge­lie­fert, und je­der sagt das …«


  Arn­heims Fin­ger zit­ter­te, als er dem Ur­teils­be­auf­trag­ten zu­schrie: »Ver­haf­ten Sie ihn!«


  Ali nick­te Green zu, der sei­ner­seits Arn­heim durch ein paar Män­ner sei­ner Trup­pe ei­ni­ge Me­ter zum Ab­küh­len bei­sei­te brin­gen ließ. Dann wand­te sich der Ur­teils­be­auf­trag­te an den Patch. »Es scheint, Mr. Wel­ling­ton, daß es ei­ni­ge Un­ge­wiß­hei­ten im Zu­sam­men­hang mit dem Be­sitz­ti­tel an die­sem Flug­ob­jekt gibt.«


  Der Patch run­zel­te die Stirn und schüt­tel­te den Kopf. »Ich ha­be kei­ne Ah­nung, was das wohl sein könn­te. Der Ver­trag be­sag­te, daß das Schiff nach vol­ler Be­zah­lung in den Be­sitz von John J. O’Ha­ra über­ge­hen soll­te.« Er­such­te in sei­ner Ja­ck­en­ta­sche. »Ich ha­be hier ei­ne no­ta­ri­el­le Be­stä­ti­gung dar­über, daß die Zah­lung ge­leis­tet und durch das Kon­tor von A&BCE ak­zep­tiert wur­de.«


  Ali lä­chel­te. »Es schei­nen ei­ni­ge Zwei­fel am Wert des Schecks zu be­ste­hen.«


  »Zwei­fel!« Arn­heim riß sich los und blieb ne­ben Ali ste­hen. »Die­ser Scheck ist nicht ein­mal le­gal! Ei­ne In­sti­tu­ti­on wie die First Na­tio­nal Bank of the Ci­ty of Ba­ra­boo exis­tiert nicht – und wenn sie exis­tiert, dann ist sie nicht le­gal. Wel­ches Ban­ken­ge­setz in wel­chem Land ist denn für sie zu­stän­dig?«


  Der Patch zuck­te mit den Schul­tern. »Un­ser ei­ge­nes na­tür­lich. Die Ba­ra­boo ist ein ei­gen­ge­setz­li­ches Schiff, was be­deu­tet, daß wir an Bord nur un­se­ren ei­ge­nen Ge­set­zen un­ter­lie­gen. Wir ha­ben un­se­re ei­ge­ne Bank ge­grün­det.«


  »Lä­cher­lich!« Arn­heim wand­te sich an Ali: »Sa­gen Sie’s ihm! Los, und dann ver­haf­ten Sie die gan­ze Pi­ra­ten­ban­de!«


  Ali zuck­te mit den Schul­tern. »Es gibt ein sol­ches Ge­setz, Mr. Arn­heim. Es wur­de vor ei­ni­gen De­ka­den er­las­sen, um für Raum­schif­fe Kom­pli­ka­tio­nen der na­tio­na­len Treue­pflicht ei­nem Pla­ne­ten oder Staat ge­gen­über zu ver­mei­den, den sie nur sel­ten an­flie­gen. Wenn sie ei­ne Bank ha­ben, so gibt es kei­nen Grund an­zu­neh­men, daß es nicht le­gal wä­re.«


  Arn­heim zog aus sei­ner Ta­sche ei­ne Map­pe und dar­aus einen gel­ben Zet­tel. »Wie steht’s al­so mit die­sem Scheck? Wenn er nichts taugt, ha­ben Sie kei­ner­lei Be­sitz­rech­te.«


  Der Patch kratz­te sich am Kinn. »Ha­ben Sie ver­sucht, ihn ein­zu­lö­sen?«


  »Na­tür­lich nicht!«


  Der Patch zuck­te mit den Schul­tern. »Nun, da ha­ben Sie es. Wenn die­ser Scheck de­po­niert wor­den wä­re, hät­te Ihr Ban­kier ihn an die zen­tra­le Ab­rech­nungs­stel­le wei­ter­ge­lei­tet, dann zu uns, und Sie hät­ten Ihr Geld be­kom­men.«


  Ali sah Arn­heim an. »Al­so, Mr. Arn­heim?«


  »Wenn ich auf die Aus­zah­lung die­ses Schecks ge­war­tet hät­te, weiß nie­mand, wo die­se Leu­te ge­we­sen wä­ren, wenn er ge­platzt wä­re.«


  »Bis zu dem Zeit­punkt, da er tat­säch­lich platzt, Mr. Arn­heim, fürch­te ich, nichts für Sie tun zu kön­nen.«


  Arn­heim wipp­te auf den Ze­hen, dann nick­te er. »Al­so gut. Dann zei­gen Sie mir, wo die­se Bank der Ba­ra­boo ist. Ich wür­de gern einen Scheck ein­lö­sen.«


  Der Patch warf einen Blick auf sei­ne Uhr und schüt­tel­te den Kopf. »Es tut mir leid, Mr. Arn­heim, aber es ist nach drei, und die Bank hat ge­schlos­sen.«


  Ali ver­schränk­te die Ar­me. »Viel­leicht könn­te die Bank die­ses Mal ei­ne Aus­nah­me ma­chen, Mr. Wel­ling­ton?«


  Der Patch las in den Au­gen des Ur­teils­be­auf­trag­ten und lä­chel­te. »Na­tür­lich. Wenn die Her­ren mir fol­gen wol­len!« Er dreh­te sich um, schritt durch die Tür zur Luft­schleu­se und wei­ter, bis er an ei­ne Tür kam, auf die je­mand mit Krei­de First Na­tio­nal Bank of the Ci­ty of Ba­ra­boo ge­schrie­ben hat­te. Die Tür öff­ne­te sich mit ei­nem Zi­schen, und der Patch, Arn­heim, Ali, Sum und Ka­pi­tän Green tra­ten ein. Der Raum war bis auf einen Klapp­tisch und einen Stuhl kahl. Der Patch zog den Stuhl her­vor, setz­te sich, kreuz­te die Ar­me und lä­chel­te Arn­heim ent­ge­gen. »Kann ich Ih­nen hel­fen, Sir?«


  Arn­heim warf den Scheck auf den Tisch. »Lö­sen Sie den ein!«


  Der Patch sah sich den Scheck an, dreh­te ihn um, leg­te ihn wie­der auf den Tisch und schob ihn Arn­heim zu. »Se­hen Sie? Er wei­gert sich, ihn ein­zu­lö­sen!«


  Der Patch räus­per­te sich. »Sir, Sie ha­ben ver­ges­sen, den Scheck ge­gen­zu­zeich­nen.«


  Lang­sam zog Arn­heim einen Stift aus der Ta­sche, beug­te sich vor, un­ter­schrieb den Scheck und schob ihn zu­rück. »Und jetzt das Geld!«


  Der Patch un­ter­such­te den Scheck. »Das ist ein ganz schö­ner Hau­fen Geld, Sir. Sind Sie si­cher, daß Sie nicht lie­ber einen Wech­sel ha­ben wol­len, den Sie auf der Er­de de­po­nie­ren kön­nen?«


  »Lö­sen Sie ihn ein.«


  »Möch­ten Sie viel­leicht ein Spar­kon­to bei uns er­öff­nen? Un­se­re Zins­sät­ze sind sehr gut!«


  »Lö­sen Sie ihn ein … so­fort?«


  Der Patch stell­te die Geld­kas­set­te vor sich auf und sah zu Arn­heim hoch. »Es gibt einen Satz Ge­schirr gra­tis für je­des neue Kon­to, Sir …«


  »Lo … lo …« Arn­heim schnaub­te ei­ni­ge Ma­le hef­tig. »Auf der Stel­le! So­fort! Lö­sen Sie ihn ein!«


  Der Patch zuck­te mit den Schul­tern und öff­ne­te die Kas­set­te. Mit der lin­ken Hand lang­te er hin­ein und hol­te ei­ne Hand­voll Cre­dit­no­ten her­aus: »Ich hof­fe, daß Sie mit Mil­lio­nen­schei­nen ein­ver­stan­den sind, Sir. Wir ha­ben es nicht klei­ner. Eins, zwei, drei …«


  Arn­heim nahm sich einen der Cre­dit­schei­ne und starr­te mit of­fe­nem Mund dar­auf. Dann hielt er ihn Ali hin: »Das ist ei­ne glat­te Fäl­schung!«


  »… sie­ben, acht, neun, zehn …«


  Der Ur­teils­be­auf­trag­te nahm den Geld­schein und un­ter­such­te ihn. Sei­ne Hand be­gann zu zit­tern, und er gab ihn zu­rück. »Ich kann Ih­nen ver­si­chern, Mr. Arn­heim, daß er durch­aus echt ist.«


  Arn­heim be­ob­ach­te­te schre­ckens­starr, wie der Patch wei­ter­zähl­te: »… fünf­zehn, sech­zehn, sieb­zehn …«


  »Es kann nicht sein!«


  Ali zuck­te mit den Schul­tern. »Es ist aber so.« Er lä­chel­te. »Tut mir sehr leid.«


  Der Ge­sand­te Sum trat her­vor. »Be­auf­trag­ter Ali, soll das be­deu­ten, daß Mr. Arn­heim nicht in den Be­sitz die­ses Schif­fes ge­lan­gen wird?!«


  »So­lan­ge es wei­te­re neun­und­sieb­zig Stücke Pa­pier gibt, die so aus­se­hen wie die­ses hier, wird er es nicht.« Ali sah den Nu­u­mi­ier an. »Ich möch­te Ih­nen ra­ten, nichts Un­über­leg­tes zu un­ter­neh­men.«


  »… ein­und­fünf­zig, zwei­und­fünf­zig, drei­und­fünf­zig …« Al­le sa­hen zu, wie der Patch wei­ter­mach­te und die Zäh­lung be­en­de­te: »… achtund­sieb­zig, neun­und­sieb­zig und acht­zig. So­weit ha­ben wir’s, Sir. Sind Sie si­cher, daß wir Sie nicht für ei­nes un­se­rer Kon­ten Für Schlech­te Zei­ten in­ter­es­sie­ren kön­nen?«


  Arn­heim raff­te die Schei­ne an sich, zähl­te zwei­mal nach und stopf­te sie in sei­ne Jack­en­ta­schen. »Rich­ten Sie O’Ha­ra aus, daß die­se An­ge­le­gen­heit noch lan­ge nicht be­en­det ist.«


  Der Patch lä­chel­te. »Oh, Sie wol­len al­so doch ein Kon­to bei uns ein­rich­ten? Viel­leicht ei­nes un­se­rer Kon­ten Für Gu­te Zei­ten? Oder möch­ten Sie un­se­rem Weih­nachtss­par­club bei­tre­ten?«


  Arn­heim stand kurz vor ei­nem Herz­schlag, und Ali ließ ihn von zwei sei­ner Leu­te aus dem Raum hin­aus­be­glei­ten. Er blieb hin­ter den an­de­ren zu­rück, als die­se sich zur Fäh­re be­ga­ben. »Mr. Wel­ling­ton?«


  Der Patch schloß die Kas­set­te, sah auf und nick­te. »Ja?«


  »Ganz un­ter uns – wo­her ha­ben Sie die acht­zig Mil­lio­nen?«


  »Viel­leicht möch­ten Sie den Prä­si­den­ten der First Na­tio­nal Bank of the Ci­ty of Ba­ra­boo ken­nen­ler­nen?« Ei­ne Tür in der Ka­bi­nen­rück­wand öff­ne­te sich, und her­ein kam ei­ne sehr klei­ne Ge­stalt in Clowns­mon­tur und Mas­ke. Ali be­trach­te­te die Ge­stalt einen Mo­ment und be­merk­te, daß die Kno­chen­struk­tur un­ter der Mas­ke nicht mensch­lich war. »Darf ich Sie Sei­ner Kö­nig­li­chen Ho­heit, Prinz Ahs­siel, dem Er­ben der Kro­ne von Er­kev IV. Mon­arch von ganz Ahn­gar, vor­stel­len? Er ist gleich­zei­tig Mit­glied un­se­rer Clown­s­trup­pe. Sein Va­ter ist der wich­tigs­te – und ich kann mit Si­cher­heit sa­gen, der ein­zi­ge – Kun­de der First Na­tio­nal Bank. Ho­heit, das ist der Be­auf­trag­te Ali von der Ad­mi­ra­li­tät des Neun­ten Qua­dran­ten.«


  Der Prinz ver­neig­te sich. »Ich bin er­freut, Ih­re Be­kannt­schaft zu ma­chen.«


  Alis Blick wan­der­te vom Patch zum Prin­zen. »Ho­heit, kön­nen Sie mir er­klä­ren, wie die­se Leu­te Ih­ren Va­ter da­zu über­re­den konn­ten, ih­nen acht­zig Mil­lio­nen Cre­dits zu ge­ben?«


  Der Prinz schüt­tel­te den Kopf. »Nein. Es han­delt sich um ei­ne Ein­la­ge, und ich bin hier, um mich um das Geld mei­nes Va­ters zu küm­mern. Ich bin der Prä­si­dent. Mein Va­ter fand, daß es ei­ne gu­te Aus­bil­dung für einen künf­ti­gen Herr­scher wä­re.« Der Prinz nick­te dem Patch zu. »Und nach­dem Mr. Patch dem Mon­ar­chen sei­ne In­tri­ge er­läu­tert hat­te, sag­te mein Va­ter auch, daß ei­ne Rei­se mit Mr. Patch zu­gleich ei­ne un­ge­wöhn­li­che und wert­vol­le Er­zie­hung sei.«


  Der Patch ver­zog das Ge­sicht, ver­schränk­te die Ar­me und sag­te be­lei­digt: »Ho­heit, ich wür­de es nie­mals In­tri­ge nen­nen!«


  »Ent­schul­di­gen Sie, jetzt fällt es mir wie­der ein.« Der Prinz lä­chel­te Ali an. »Es ist kei­ne In­tri­ge, es ist ein Dreh. Doch das Bes­te von al­lem ist, daß ich bei Pe­ru Ab­ner ler­nen kann, dem größ­ten Clown im ge­sam­ten Uni­ver­sum.« Der Prinz frag­te den Patch: »Kann ich jetzt ge­hen, Mr. Patch?«


  Der Patch nick­te. »Ver­ges­sen Sie nicht, daß Ihr Va­ter ge­sagt hat, Sie sol­len nicht zu­viel ru­mal­bern.« Der Prinz nick­te und rann­te hin­aus.


  Ali lehn­te sich ge­gen den Tisch. »So, Sie sind al­so ein Zir­kus-Rechts­ver­dre­her.« Der Patch nick­te. »Gut, dann dre­hen Sie mir fol­gen­des: Wie soll ich die Rei­se zu­rück auf die Er­de über­ste­hen, oh­ne je­des­mal Arn­heim ins Ge­sicht zu la­chen, wenn ich ihm be­geg­ne?«


  Der Ad­vo­kat rieb sich das Kinn: »Ich an Ih­rer Stel­le wür­de in mei­ner Ka­bi­ne blei­ben.«


  Und das tat er auch.


   


  Den roten Wagen folgen

  Edi­ti­on 2143
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  Ty­li Strang öff­ne­te die Au­gen und mach­te sie gleich wie­der zu, als sie an die end­lo­se Fol­ge von un­er­freu­li­chen Ar­bei­ten an die­sem Tag dach­te. Die schmäch­ti­ge Ge­stalt dreh­te sich auf die lin­ke Sei­te und zog die Ther­mo-De­cke bis an die Oh­ren hoch. Es war im­mer das­sel­be: sich an­zie­hen, durch den Mor­gen­frost zum Kuh­stall lau­fen, mel­ken und die Fut­ter­ver­tei­lung über­wa­chen, die ein­zel­nen Ta­ges­ver­rich­tun­gen der Farm vor­pro­gram­mie­ren und dann zu­rück ins Haus zu Tan­te Di­vas Ver­si­on ei­nes ge­sun­den Früh­stücks. Hat­te sie dann end­lich die letz­te in So­ja­si­rup ge­tauch­te So­jaschnit­te her­un­ter­ge­würgt, tauch­te auch schon En­ni­vaat, die Son­ne des Pla­ne­ten Dold­ra, am Ho­ri­zont auf.


  On­kel Chai­ne mit schüt­terem, er­grau­en­dem Bart, hin­ter dem sich sein vom Al­ko­hol ge­röte­tes Ge­sicht ver­barg, hät­te dar­auf­hin sei­nen Auf­tritt, und mit der All­tags­ar­beit gin­ge es jetzt ernst­lich los. Re­pa­rie­re den Schup­pen, ver­tei­le das Fut­ter für die Her­de, ver­giß nicht, die Roh­re der Milch­ma­schi­ne zu um­wi­ckeln, da­mit die ent­rahm­te Milch nicht ge­friert, hol Holz fürs Haus, geh und schauf­le den al­ten Kom­post­hau­fen weg, wir wol­len in die­sem Jahr ei­ne an­de­re For­mel aus­pro­bie­ren – und so wei­ter und so wei­ter.


  Ty­li ku­schel­te sich in die De­cke und ver­wünsch­te, was sie auf­ge­weckt hat­te. Sie ver­such­te, die Ge­dan­ken zu ver­trei­ben, und be­te­te, daß der Schlaf sie in ih­re Träu­me zu­rück­ver­set­zen mö­ge. Ein Klap­pern vor dem Fens­ter be­en­de­te die­se Hoff­nung. Sie warf die De­cke zu­rück, setz­te sich auf und sah zum Fens­ter hin­aus auf Emi­le Schö­nes Som­mer­spros­sen­ge­sicht, um­rahmt von ei­ner Ka­pu­ze und ei­nem Schal. Ty­li stieß das Fens­ter auf und wapp­ne­te sich ge­gen den eis­kal­ten Luft­zug. »Was fällt dir ein, Em? Ich muß doch erst in ei­ner Stun­de auf­ste­hen!«


  Emi­le grins­te und ent­hüll­te da­bei die Lücken, die sei­ne Vor­der­zäh­ne in Er­war­tung des zwei­ten Sat­zes ge­las­sen hat­ten. »Der Zir­kus, Ty­li. Der Zir­kus ist da!«


  »Na und?« Ty­li zog ei­ne Gri­mas­se vor ih­rem Freund und zuck­te mit den Schul­tern. Die Nachtru­he war da­hin. »Und wo ist er?«


  Emi­le dreh­te sich um und zeig­te in die ent­ge­gen­ge­setz­te Rich­tung. Ty­li renk­te sich den Hals aus, um dort et­was zu ent­de­cken, wo­hin der un­be­hand­schuh­te Fin­ger ih­res Freun­des deu­te­te. In der Fer­ne, jen­seits des Grenz­zauns von On­kel Chai­nes Be­sitz, scharf sich ab­he­bend vor dem stump­fen Oran­ge des Mor­gen­him­mels, wa­ren die Wa­gen. Kut­scher mit vor Käl­te hoch­ge­schla­ge­nen Kra­gen zo­gen die Schul­tern ein ge­gen die Nacht. Die schwe­ren Kalt­blü­ter, die die Wa­gen zo­gen, sand­ten Dampf­wol­ken em­por, wäh­rend ih­re großen Hu­fe auf dem ge­fro­re­nen Bo­den klap­per­ten. Die Schrift auf den Wa­gen war noch nicht zu er­ken­nen, doch je­der un­ter zwan­zig auf Dold­ra wuß­te, was da stand: O’Ha­ra ’s Grea­ter Shows – The Gre­at One.


  »Los, Ty­li, sie wer­den bald weg sein.«


  Ty­li zog sich vom Fens­ter zu­rück und such­te in der Dun­kel­heit nach ih­ren Klei­dungs­stücken. Sie zog sich an. Sie fuhr in ihr ge­füt­ter­tes Hemd, steck­te die Fü­ße in die Stie­fel und schloß den Reiß­ver­schluß. Sie stopf­te das Hemd fest und lang­te hin­ter die Tür, wo ihr Par­ka hing. Wenn die Son­ne erst über dem Ho­ri­zont stand, war es zu warm für den Man­tel, doch bis da­hin war er nö­tig. Sie ver­sie­gel­te den Par­ka, stell­te sich auf das Bett und öff­ne­te weit das Fens­ter. Die Hän­de auf das Sims ge­stützt, schwang sie sich dar­über hin­weg und kam auf dem ge­fro­re­nen Bo­den zum Ste­hen. Sie griff nach oben und zog das Fens­ter zu. »Laß uns ge­hen.«


  Die bei­den rann­ten an den Zaun und blie­ben dort ste­hen, um die Wa­gen zu be­trach­ten. Aus der Nä­he konn­te man die Auf­schrif­ten le­sen und auch die Bil­der von Ti­gern, Lö­wen, Clowns, Flie­gen­den Men­schen, Fah­nen, Ele­fan­ten, Schlan­gen, Pfer­den und Rei­tern se­hen. Un­ter den Bil­dern dreh­ten sich die bun­ten Rä­der, und ih­re stäh­ler­nen Kan­ten knirsch­ten über den Kies.


  »Ach, Ty­li, sind sie nicht wun­der­bar?«


  Ei­ner der Wa­gen fuhr ne­ben den bei­den auf, der Kut­scher sah auf sie hin­ab und nick­te. »Ihr Jungs wollt wohl auch die Show se­hen? Wir wer­den noch vor Mit­tag auf un­se­rem Platz in Kup­fer­stadt sein.«


  Emi­le nick­te: »Klar. Ich wür­de es um nichts auf der Welt ver­säu­men!«


  Der Kut­scher wink­te mit der Hand. »Dann kommt mal hier rauf, wir brau­chen im­mer ein paar Jungs, die uns da­bei hel­fen, das Se­gel­tuch für die Zel­te aus­ein­an­der­zu­le­gen.«


  Emi­le zupf­te Ty­li am Är­mel. »Los, Ty­li!«


  Ty­li run­zel­te die Stirn. »Ich weiß nicht, Emi­le. Mei­ne Tan­te und mein On­kel wer­den bald auf­ste­hen. Ich muß mei­ne Ar­beit ma­chen.«


  Der Kut­scher brach­te sei­nen Sech­ser­zug zum Ste­hen und lä­chel­te. »Ihr Jungs helft beim Auf­bau, und der Zelt­boß wird euch Frei­kar­ten für die Vor­stel­lung ge­ben.«


  Emi­le stampf­te mit dem Fuß auf. »Los komm, Ty­li!«


  Ty­li blick­te zu­rück auf das Haus, die Fens­ter wa­ren noch dun­kel. Sie dreh­te sich ih­rem Freund zu. »Al­so los.«


  Das Paar klet­ter­te über den Zaun, dar­auf an ei­nem Rad hoch und auf den Kutsch­bock und zwäng­te sich ne­ben den Mann mit dem schwar­zen Hut, der die Zü­gel hielt. Er lach­te, schüt­tel­te den Kopf und trieb die Pfer­de mit ei­nem Schnal­zen wie­der an. »Ihr Jungs wer­det wohl ei­ne Tracht Prü­gel krie­gen, was?«


  »Viel­leicht«, ant­wor­te­te Ty­li. »Und ich bin kein Jun­ge.«


  Der Kut­scher sah Ty­li schräg an und zuck­te mit den Schul­tern. »Er­zähl En­ten­fuß bloß nicht, daß du ein Mäd­chen bist. Er will nur Jungs beim Zelt­bau ha­ben.«


  »Das ist dumm.«


  Der Kut­scher nick­te. »Be­vor wir hier­her nach Dold­ra ka­men, wa­ren wir auf Sta­vak.« Er lach­te. »Es gibt we­der Jungs noch Mäd­chen auf Sta­vak!« Der Kut­scher schüt­tel­te den Kopf. »En­ten­fuß ist in Ord­nung, Kin­der. Er hat nur noch zu­viel von der Er­de in den Kno­chen, das ist al­les.«


  Ty­li blick­te über ih­re Schul­ter zu­rück und fand die Kutsch­bö­cke der an­de­ren Wa­gen pack­voll mit Kin­dern, wäh­rend die, die nicht mehr hin­auf paß­ten, hin­ter­her­lie­fen. »Was ist mit dem letz­ten Wa­gen?«


  »Das ist die Dampf­mu­sik. Der Boi­ler ist vor­letz­te Nacht in der Käl­te ge­platzt, da­her kön­nen wir sie nicht spie­len. Wenn es funk­tio­nie­ren wür­de, könn­test du die Kin­der von über­all her an­ge­lau­fen kom­men se­hen.« Der Kut­scher sah mit hoch­ge­zo­ge­nen Au­gen­brau­en nach hin­ten. »Sieht so aus, als ob wir auch oh­ne die Mu­sik nicht so schlecht ab­schnei­den.« Er frag­te Ty­li: »Meinst du, es lohnt sich? Ich mei­ne, weg­lau­fen und durch­ge­prü­gelt wer­den?«


  Ty­li run­zel­te die Stirn und zuck­te mit den Schul­tern. »Weiß nicht. Ich hab’ noch nie einen Zir­kus ge­se­hen.«


  Der Kut­scher blick­te nach vorn über die Rücken der sechs Pfer­de und nick­te. »Es lohnt sich.«


  Der Zelt­boß rieb sich das Kinn und blick­te auf das Mäd­chen hin­ab. »So­lan­ge der Vor­rat reicht, neh­men wir nur Jungs.«


  Ty­li schob die Un­ter­lip­pe vor. »Wie vie­le von die­sen Jungs soll ich ver­hau­en, um zu be­wei­sen, daß ich so gut bin wie die?«


  En­ten­fuß Tarz­ak hob den Kopf und brüll­te vor La­chen. »Du bist ja ein ganz be­son­de­res Herz­blatt. Wie alt bist du denn, Klei­ne?«


  »Drei­zehn. Und ich kann all das ma­chen, was ich euch Kraft­mei­er bis­her hab’ ma­chen se­hen.«


  En­ten­fuß zog die Brau­en hoch, und sein Blick fiel auf den Trak­tor, der bei der An­kunft auf dem Platz de­fekt ge­wor­den war. Er zeig­te dar­auf. »Kannst du ei­ne Rau­pe fah­ren?«


  Ty­li sah den HD-17 an, ei­ne klei­ne­re Ma­schi­ne als die, die sie bei­na­he täg­lich auf der Farm ih­res On­kels Chai­ne be­nutz­te. »Nichts Be­son­de­res.«


  »Gut, Herz­blatt. Laß die­se Rau­pe an und bring sie her.«


  Ty­li ver­zog das Ge­sicht bei der An­re­de, doch sie dreh­te sich um und stapf­te auf den Rau­pen­schlep­per zu, oh­ne die großen Wa­gen mit den auf­ge­roll­ten Zelt­pla­nen zu be­ach­ten, die ein Trak­tor, der jetzt dop­pel­te Ar­beit tun muß­te, an ih­ren je­wei­li­gen Platz schlepp­te. Sie klet­ter­te auf den Sitz, hob das Zünd­schloß, schob das rech­te Pe­dal in den Leer­lauf und drück­te auf den An­las­ser­knopf. Als sich nichts rühr­te, ver­such­te sie es noch zwei­mal mit dem Knopf und nick­te nur, als sie sich um­dreh­te, um dem Zelt­boß einen wü­ten­den Blick zu­zu­wer­fen. En­ten­fuß hat­te ihr den Rücken zu­ge­kehrt, wäh­rend er die Zelt­pla­nen an die rich­ti­ge Stel­le di­ri­gier­te. Die Zelt­ar­bei­ter und die Jun­gen hat­ten die Wa­gen, die schon stan­den, in An­griff ge­nom­men und zo­gen die rie­si­gen, auf­ge­roll­ten Tei­le des Spiel­zel­tes her­un­ter.


  Ty­li stieg vom Sitz ab, stell­te sich auf ei­nes der Tritt­bret­ter und zog ei­ne Sei­ten­klap­pe des Trak­tors auf. Ih­re Au­gen über­flo­gen kurz das Zünd­sys­tem, wäh­rend sie mit den Fin­gern nach lo­sen Ver­bin­dun­gen such­te. Sie wisch­te einen Dreck­klum­pen von ei­nem der Dräh­te, be­merk­te, daß die Iso­lie­rung dar­un­ter be­schä­digt war, und zog den Draht her­vor. Der Draht brach, sie lang­te in ih­re Ta­sche, hol­te ein Ta­schen­mes­ser her­aus, öff­ne­te es und leg­te die En­den frei. Nach­dem sie den Draht zu­sam­men­ge­dreht und die nicht iso­lier­te Ver­bin­dung vor dem Er­den ge­si­chert hat­te, klet­ter­te sie wie­der auf den Sitz, leg­te den Leer­lauf ein und drück­te auf den An­las­ser. Röh­rend kam Le­ben in die Rau­pe, und Ty­li schiel­te zum Zelt­boß hin­über. En­ten­fuß kehr­te ihr im­mer noch den Rücken zu und hat­te mit­ten im Ge­tö­se und Ge­tüm­mel auf dem Platz nicht be­merkt, daß die Rau­pe an­ge­las­sen wor­den war.


  Ty­li grins­te, ließ das Pe­dal los und schob den Hand­gas­he­bel nach vorn. Die Rau­pe be­weg­te sich vor­wärts. Ty­li lös­te die lin­ke Brem­se, schob den He­bel voll­stän­dig rein und kam in vol­lem Tem­po auf En­ten­fuß zu­ge­fah­ren. Ne­ben ihm an­ge­kom­men, dros­sel­te sie den Mo­tor, zog erst hart an der lin­ken, dann an bei­den Brem­sen und ließ die Rau­pe vor En­ten­fuß her­um­schwin­gen, um die Ma­schi­ne plötz­lich zum Still­stand zu brin­gen. En­ten­fuß senk­te die Au­gen auf sei­ne Fü­ße. Das dreck­ver­schmier­te Tritt­brett der Rau­pe be­fand sich einen Zen­ti­me­ter vor sei­nen Ze­hen. Er sah das Mäd­chen an. »Wird auch Zeit.« Er deu­te­te mit dem Kopf auf einen der lee­ren Pla­nen­wa­gen. »Die Ar­bei­ter da drü­ben wer­den dich an­ha­ken, zieh den Wa­gen da weg.« Er zeig­te auf einen Pla­nen­wa­gen, den der an­de­re Trak­tor ge­ra­de im Schlepp hat­te. »Fol­ge Chee­sy bis zum Wa­gen­park.« Ty­li nick­te, leg­te den Rück­wärts­gang ein und fuhr an den Pla­nen­wa­gen her­an.


  »Wer ist der Knirps auf der Rau­pe?«


  En­ten­fuß zog ein bun­tes Tuch aus sei­ner Hüft­ta­sche und wisch­te sich über die Stirn. Er dreh­te sich um und fand sich dem Zir­kus­di­rek­tor ge­gen­über.


  »Ha­ben Sie das ge­se­hen? Das Balg hat mich fast um­ge­fah­ren.«


  Der Di­rek­tor nick­te. »Wie alt ist er?«


  »Er ist ei­ne Sie, und sie ist drei­zehn.«


  O’Ha­ra schüt­tel­te den Kopf. »Zu scha­de. Sie ist wirk­lich gut mit die­sem Trak­tor, aber hier auf dem Pla­ne­ten ist sie zu jung.«


  En­ten­fuß rieb sich das Kinn. »Wis­sen Sie, sie hat die Rau­pe re­pa­riert, be­vor sie los­ge­fah­ren ist. Ich hab’ sie auf den Trak­tor ge­las­sen, der ka­putt­ge­gan­gen war, um sie mir vom Hals zu schaf­fen. Sie hat das Ding ein­fach so re­pa­riert!«


  O’Ha­ra run­zel­te die Stirn, dach­te einen Au­gen­blick lang nach und schüt­tel­te den Kopf. »Dies ist ein Pla­net, wo ich nicht mit der Po­li­zei ins Ge­he­ge kom­men will. Vor ein paar Jah­ren war das hier noch ei­ne Straf­ko­lo­nie; sie hat­ten ei­ne Re­vo­lu­ti­on und ha­ben den Rat der Acht­zehn Pla­ne­ten, der al­les ver­wal­tet hat, raus­ge­wor­fen. Seit­dem ha­ben sie ih­re Land­wirt­schaft so weit ent­wi­ckelt, daß sie mit ih­ren Er­zeug­nis­sen ein Vier­tel des Qua­dran­ten ver­sor­gen, aber sie ha­ben auch ih­re ei­ge­ne Po­li­zei eta­bliert – ein ganz üb­ler Hau­fen.«


  Der Zelt­boß zuck­te mit den Schul­tern und stopf­te die Hän­de in die Ta­schen. »Al­so reißt nie­mand aus auf Dold­ra und geht zum Zir­kus.«


  »Je­den­falls nicht, wenn er un­ter acht­zehn ist.« Der Di­rek­tor dreh­te sich um und ging auf den Bü­ro wa­gen zu. En­ten­fuß sah zu, wie der Trak­tor des Mäd­chens den Pla­nen­wa­gen weg­schlepp­te, schüt­tel­te den Kopf und mach­te sich an das Aus­rol­len des Spiel­zel­tes.
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  Der Sta­ti­ons­be­am­te der Po­li­zei­wa­che von Kup­fer­stadt blick­te zu dem Be­su­cher auf. Die sau­be­ren Hän­de und der ge­schnie­gel­te Zwirn deu­te­ten dar­auf hin, daß der Bur­sche von au­ßer­halb des Pla­ne­ten stamm­te. »Was wol­len Sie hier?«


  »Mein Na­me ist Ten­sil …«


  »Ober­wacht­meis­ter Sar­rat.«


  Der Be­su­cher lä­chel­te. »Ober­wacht­meis­ter Sar­rat, ich bin hier, um mich mit Ih­nen über den Zir­kus zu un­ter­hal­ten.«


  Der Be­am­te zuck­te mit den brei­ten Schul­tern. »Was soll da­mit sein? Und wie hei­ßen Sie?«


  Der Mann ließ sich auf ei­nem Stuhl nie­der. »Ver­ge­ben Sie mir, Ober­wacht­meis­ter. Mein Na­me ist Fran­klin Ten­sil. Ich bin hier als Re­prä­sen­tant des Zir­kus Arn­heim & Boon.«


  Sar­rat neig­te den Kopf zur Sei­te. »Der Na­me von die­sem Ver­ein hier in Kup­fer­stadt ist O’Ha­ra’s Grea­ter Shows.«


  Ten­sil nick­te und grins­te. »Na­tür­lich, na­tür­lich. Nun, ich bin über­zeugt, daß Sie ver­ste­hen, wie der Ruf von ei­nem Zir­kus je­den an­de­ren Zir­kus an­geht …«


  »Ma­chen Sie schon, Tin­sel.«


  »Ten­sil. Tens­sill.« Der Mann lä­chel­te. »Sie wis­sen viel­leicht nicht, daß O’Ha­ra beim Er­rich­ten sei­nes Zel­tes Kin­der ar­bei­ten läßt.«


  Sar­rat zuck­te mit den Schul­tern. »Je­der auf Dold­ra nimmt Kin­der­ar­beit in An­spruch. Nach der Re­vo­lu­ti­on gab es nicht ge­nü­gend Er­wach­se­ne. Die Be­völ­ke­rungs­zahl Dold­ras ist sehr klein, Tin­sel.«


  Der Mann ließ den Feh­ler durch­ge­hen. »Ja, aber was wür­de pas­sie­ren, wenn sich ein paar von die­sen Kin­dern O’Ha­ra an­schlie­ßen woll­ten?«


  »Das hier ist kein Ge­fäng­nis, Tin­sel. Was soll das?«


  Ten­sil zuck­te mit den Schul­tern. »Nun, wenn die Show Dold­ra ver­läßt, wird sie die Kin­der mit­neh­men …«


  »Nein! Nie­mand un­ter acht­zehn ver­läßt Dold­ra.«


  Ten­sil lä­chel­te. »Nichts­de­sto­we­ni­ger bin ich über­zeugt da­von, daß ei­ni­ge es ver­su­chen wer­den. Wenn Sie die Show über­prü­fen wür­den und …«


  »Kom­men Sie zur Sa­che.«


  Ten­sil nick­te. »Ich se­he, daß die Po­li­zei­be­hör­den auf Dold­ra viel hoch­ent­wi­ckel­ter sind, als man sie sonst auf länd­li­chen Pla­ne­ten an­trifft. Zwei­fel­los hat das mit Ih­ren frü­he­ren Er­fah­run­gen mit dem Ge­setz zu tun.« Ten­sil rieb sich das Kinn, lang­te in sei­ne Ta­sche und zog ei­ne Brief­ta­sche her­vor. »Ober­wacht­meis­ter, ich bin be­voll­mäch­tigt, Ih­nen ei­ne ge­wis­se Geld­sum­me im Aus­tausch für ge­wis­se Diens­te an­zu­bie­ten.«


  »Wie­viel?«


  »Di­rekt und oh­ne Um­schwei­fe! Das ge­fällt mir. Ich will nicht um Pfen­ni­ge und Gro­schen feil­schen – mei­ne Voll­macht reicht bis zu ei­nem An­ge­bot von fünf­hun­dert­tau­send Cre­dits.«


  Sar­rat hob die Au­gen­brau­en: »Ich ver­ste­he. Und was muß ich tun, um die­se Sum­me zu ver­die­nen?«


  Ten­sil beug­te sich hän­de­rei­bend vor. »Die Show in Kup­fer­stadt – sie muß ein für al­le­mal lahm­ge­legt wer­den. Die Ge­set­ze auf Dold­ra sind streng und die Stra­fen hart. Ma­chen Sie die Ge­set­ze aus­fin­dig, die von O’Ha­ra ge­bro­chen wer­den, und dann …«


  »Dann ma­chen wir den sprich­wört­li­chen kur­z­en Pro­zeß.«


  Ten­sil grins­te. »Ge­nau.« Er streck­te sei­ne Hand aus. »Ab­ge­macht?«


  Sar­rat er­hob sich, lehn­te sich über sei­nen Schreib­tisch und schlug Ten­sil mit aus­ge­streck­ter Hand ins Ge­sicht, daß die­ser in den hin­ter ihm ste­hen­den Schreib­tisch fiel. Bei dem Lärm kam ein wei­te­rer Po­li­zist in den Raum. Sar­rat deu­te­te auf Ten­sil und sag­te: »Fes­seln Sie ihn!«


  Der Be­am­te zog Ten­sil auf die Fü­ße, wir­bel­te ihn her­um und leg­te sei­ne Hand­ge­len­ke in Hand­schel­len und Ket­ten. Dar­auf stieß der Be­am­te Ten­sil vor­wärts, bis die­ser zit­ternd vor Sar­rats Schreib­tisch stand. »Ober­wacht­meis­ter, ich … ich ver­ste­he nicht!«


  »Herr Ten­sil, ich wer­de Ih­nen jetzt ei­ne Lek­ti­on in der Be­hand­lung und Vor­beu­gung von Ver­bre­chen er­tei­len. Aus zwei Grün­den ha­ben wir sehr we­nig da­von auf Dold­ra: we­gen der Ge­wiß­heit ei­ner Stra­fe und we­gen ih­rer Schre­cken. Un­se­re frü­he­ren Er­fah­run­gen mit dem Ge­setz, wie Sie es for­mu­liert ha­ben, lie­ßen uns die Not­wen­dig­keit ei­ner ge­re­gel­ten, fried­li­chen Ge­mein­schaft er­ken­nen und auch, daß die Exe­ku­ti­ve un­be­stech­lich sein muß. Es gibt kei­ne un­ehr­li­chen Po­li­zis­ten auf Dold­ra, und Be­ste­chung ist ein schwe­res Ver­ge­hen. Un­ser Sys­tem kennt drei Stra­fen: Süh­ne, Fol­ter und Tod. Die Stra­fe für Be­ste­chung ist Fol­ter, die Dau­er der Fol­ter hängt von der Hö­he der Be­ste­chungs­s­um­me ab.« Sar­rat grins­te: »Es ist sehr be­dau­er­lich, daß Ih­re Auf­trag­ge­ber so groß­zü­gig sind.«


  »Sar­rat, Sie kön­nen nicht …«


  »Füh­ren Sie ihn ab.« Der Be­am­te schlepp­te den schrei­en­den Ten­sil aus dem Raum. Ober­wacht­meis­ter Sar­rat drück­te einen Knopf auf sei­nem Schreib­tisch, und so­fort trat ein an­de­rer Be­am­ter ins Zim­mer. »Mar­chon.«


  »Was gibt es, Ober­wacht­meis­ter?«


  Sar­rat schürz­te die Lip­pen und run­zel­te die Stirn: »Die­ser Zir­kus am Stadt­rand muß über­prüft wer­den, glau­be ich. Mög­li­cher­wei­se gibt es ei­ni­ge Ver­let­zun­gen des Kin­der-Ex­port-Sta­tuts.«


  Nach dem En­de der Nach­mit­tags­vor­stel­lung kam Ty­li, noch ganz ge­blen­det und mit klin­gen­den Oh­ren, aus dem Hauptein­gang des Spiel­zel­tes. Emi­le zupf­te sie am Är­mel. »Los, Ty­li, wir müs­sen uns auf den Rück­weg ma­chen.«


  Sie run­zel­te die Stirn und schau­te ih­ren Freund an. »Was? Ich hab’ nicht zu­ge­hört.«


  »Wir müs­sen zu­rück. Al­le Kin­der ge­hen nach Hau­se.«


  »Kann sein. Aber war das nicht toll?« seufz­te sie.


  »Ty­li!« Beim Klang der Stim­me ih­res On­kels Chai­ne er­starr­te Ty­li. Sie sah ihn beim Ein­gang auf­tau­chen, das Ge­sicht hoch­rot und vor Är­ger ver­zerrt.


  »Dies­mal bringst du mich bes­ser um, On­kel Chai­ne, denn wenn du’s nicht tust, bring’ ich dich um!«


  Ih­re Stim­me war kalt und ru­hig. Chai­nes Hand zit­ter­te einen Au­gen­blick, dann ball­te er sie zur Faust und ließ sie sin­ken. »Du un­dank­ba­res Balg! Weg­zu­lau­fen, oh­ne dei­ne Ar­beit zu ma­chen, und das, nach­dem Di­va und ich dich auf­ge­nom­men, für dich ge­sorgt und dir Klei­der um­ge­hängt ha­ben …«


  Ty­li hielt ih­re schwie­li­gen Hän­de hin. »Sieh sie dir an, On­kel! Ich ha­be für al­les, was ich von euch be­kom­men ha­be, hun­dert­mal mehr be­zahlt. Ich ha­be nicht dar­um ge­be­ten, auf der Ad­op­ti­ons­lis­te aus­ge­sucht zu wer­den und auf eu­rer Farm Skla­ven­diens­te ver­rich­ten zu müs­sen.« Trä­nen quol­len aus ih­ren Au­gen. »Ich ha­be mei­ne El­tern nicht dar­um ge­be­ten, in eu­rer däm­li­chen Re­vo­lu­ti­on zu ster­ben!«


  Chai­ne griff sie beim Arm und dreh­te sie zum Aus­gang hin. »Glaubst du, je­der wür­de ein Balg wie dich ad­op­tie­ren? Und das bei dei­nem Al­ter?« Sie ka­men aus dem Ge­schie­be der Men­ge her­aus, und Chai­ne spie auf den Bo­den. »Um­brin­gen willst du mich? Der ein­zi­ge Grund, wes­we­gen ich dich nicht auf der Stel­le durch­ge­prü­gelt ha­be, wa­ren die vie­len Leu­te. Aber wenn ich dich nach Hau­se brin­ge …« Hef­tig schüt­tel­te er ih­ren Arm und drück­te hart zu. Ty­li biß sich auf die Lip­pe, um nicht laut auf­zu­wei­nen.


  »Ich schwö­re, On­kel, wenn du mich noch ein­mal schlägst, brin­ge ich dich um.« Die Wor­te stürz­ten un­ter ih­ren Trä­nen her­vor: »Ich schwör’s, On­kel!«


  Chai­nes Au­gen wur­den schmal. »Was, du …« Er spür­te, wie sich ei­ne sehr schwe­re Hand auf sei­ne Schul­ter leg­te. »Was?« Die Hand dreh­te ihn um, und Chai­ne blick­te auf das Kinn ei­nes mensch­li­chen Ber­ges. Ty­li schlug die Hän­de vor das Ge­sicht, um ih­re trä­nen­ver­schmier­ten Wan­gen zu ver­ber­gen. Der große Mann lach­te.


  »Aber, Herz­blatt, sei nicht so schüch­tern, stell mich dei­nem Freund vor!«


  Ty­li schnüf­fel­te und deu­te­te mit dem Kopf auf Chai­ne. »Das ist mein On­kel Chai­ne – nicht wirk­lich mein On­kel. Er …« Sie wim­mer­te un­ter Chai­nes Griff. »Er ist mein Vor­mund. On­kel, das ist En­ten­fuß Tarz­ak. Er ist der Zelt­boß die­ser Show.«


  Chai­ne nick­te kurz. »Wo­her ken­nen Sie Ty­li?«


  En­ten­fuß lä­chel­te. »Wie­so, Herz­blatt hat heu­te mor­gen ei­ne Rau­pe für mich ge­fah­ren, um ei­ne Frei­kar­te für die Nach­mit­tags­vor­stel­lung zu krie­gen.« Sein Blick fiel auf Ty­lis Arm. »Sie schei­nen einen ganz so­li­den Griff zu ha­ben, Chai­ne.« Der Zelt­boß streck­te sei­ne Hand aus. »Es ist ein Ver­gnü­gen, einen Mann zu tref­fen, der weiß, wie man Frau­en be­han­delt und mit Kin­dern um­geht.«


  Chai­ne zuck­te mit den Schul­tern, ließ Ty­lis Arm los und er­griff die Hand des Zelt­bos­ses. Ty­li sah es mit Schre­cken. Chai­ne war sehr stolz auf sei­nen Zu­griff, und sie be­ob­ach­te­te, wie die bei­den ver­such­ten, sich ge­gen­sei­tig beim Hän­de­quet­schen zu über­trump­fen. Chai­nes Ge­sicht wur­de noch ro­ter, doch En­ten­fuß grins­te nur. »Es ist … ein Ver­gnü­gen … Ih­re Be­kannt­schaft zu ma­chen, En­ten­fuß.« Chai­nes Knie be­gan­nen nach­zu­ge­ben.


  Ein drei­ma­li­ges dump­fes Kra­chen und das völ­li­ge Ent­wei­chen der Far­be aus Chai­nes Ge­sicht zeig­ten das En­de des Wett­kamp­fes an. En­ten­fuß ließ die Hand des Far­mers los und schlug ihm auf die Schul­ter. »Ja­wohl, Chai­ne, die Leu­te auf Dold­ra sind wirk­lich nicht übel!« Chai­ne wank­te leicht, und En­ten­fuß sah hin­über zum Wa­gen­park, wo ei­ni­ge Ar­bei­ter Kar­ten spiel­ten. »He­da, Ka­rot­ten­na­se!«


  Ei­ner der Zelt­ar­bei­ter stand auf und kam an. »Was gibt’s, En­ten­fuß?«


  Der Zelt­boß schlug Chai­ne ein wei­te­res Mal herz­lich auf die Schul­ter und schick­te ihn, al­le vie­re von sich ge­streckt, in den Staub. »Mr. Chai­ne sieht ein we­nig blaß aus. Ich dach­te, du bist so nett und bringst ihn auf die Kran­ken­sta­ti­on.«


  Ka­rot­ten­na­se sam­mel­te Chai­ne aus dem Staub auf. »Klar, En­ten­fuß. Oje, Mr. Chai­ne, Sie se­hen aber wirk­lich ganz blaß aus – füh­len Sie sich nicht gut? Kom­men Sie nur mit.«


  Chai­ne sack­te ge­gen den Zelt­boß. Noch wäh­rend der Mann ihn ab­schlepp­te, warf er einen Blick über sei­ne Schul­ter zu­rück. »Ty­li, du bist da, wenn ich nach Hau­se kom­me!« Ka­rot­ten­na­se griff nach Chai­nes Hand, und der Far­mer grunz­te auf vor Schmerz.


  »Tut mir leid, Mr. Chai­ne, woll­te Ih­nen nur be­hilf­lich sein. Kom­men Sie nur!«


  Als das Paar da­v­on­schritt, blick­te Ty­li am Zelt­boß hoch. »Dan­ke, aber Sie ha­ben kei­ne Ah­nung, wel­chen Är­ger ich jetzt krie­gen wer­de.«


  En­ten­fuß schau­te das Mäd­chen an und rieb sich mit ei­nem wurst­för­mi­gen Fin­ger über die Ober­lip­pe. »Wo sind dei­ne El­tern?«


  »Tot.« Fle­hend sah sie ihm in die Au­gen.


  Der Zelt­boß er­wi­der­te den Blick. »Du wirst fra­gen müs­sen. Ich will nicht, daß ir­gend­wer je Grund zu der Be­haup­tung hat, ich hät­te dich über­re­det.«


  Ty­li ball­te zwei Fäus­te und schüt­tel­te den Kopf. »Ich kann nicht! … Es ver­stößt ge­gen das Ge­setz, und Sie wer­den Schwie­rig­kei­ten krie­gen. Das Ge­setz wird Sie tö­ten!«


  Sanft leg­te En­ten­fuß sei­ne Hand auf ih­re Schul­ter. »Warum über­läßt du das Kopf­zer­bre­chen über die Ein­zel­hei­ten nicht mir?«


  Ty­lis Blick wan­der­te in Rich­tung Kran­ken­sta­ti­on, dann zu den Fah­nen, die auf dem Haupt­zelt flat­ter­ten, und sie trock­ne­te ih­re Trä­nen. »Al­so gut. Ich möch­te einen Job ha­ben.«


  En­ten­fuß nick­te, leg­te sei­nen rie­si­gen Arm um ih­re Schul­tern und steu­er­te auf das Gar­de­ro­ben­zelt zu. Er guck­te in die Luft und re­de­te beim Ge­hen vor sich hin. »Wir wer­den noch sechs Wo­chen auf Dold­ra blei­ben. Das ers­te, was wir al­so tun müs­sen, ist, dich un­sicht­bar zu ma­chen. Wol­len mal se­hen, was Ei­sen­kinn Jill ein­fällt. Dann muß ich wohl mit ein paar Leu­ten re­den.« Er sah auf das Mäd­chen hin­ab. »Na, Grün­schna­bel, wie fühlt man sich als Teil der Schow?«


  Ty­li schnüf­fel­te und lach­te. »Ban­ge. Ich hab’ schreck­li­chen Bam­mel.«
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  Ty­li stand mit ro­tem Ge­sicht mit­ten im Krei­se der Bal­lett­mäd­chen, wäh­rend Ei­sen­kinn Jill an ih­rem schlecht sit­zen­den Bal­lett­ko­stüm zupf­te und rupf­te. »Man könn­te die obe­re Ab­tei­lung aus­stop­fen, um das Ko­stüm aus­zu­fül­len.« Sie klaps­te Ty­li aufs Hin­ter­teil. »Und die un­te­re auch.« Ei­sen­kinn schüt­tel­te den Kopf und kratz­te sich an der War­ze auf ih­rer Na­se. »Mir fällt nur noch nicht ein, was man mit den Bei­nen ma­chen könn­te.« Sie sah En­ten­fuß an. »Ich kann sie nicht im Bal­lett ver­ste­cken, En­ten­fuß, sie ragt her­aus wie der Vo­gel Strauß bei ei­ner Ele­fan­ten­pa­ra­de.«


  En­ten­fuß rieb sein Kinn und nick­te. »Wir müs­sen aber et­was un­ter­neh­men.« Er­zeig­te auf Ty­lis Kopf. »Wür­de sie nicht bes­ser aus­se­hen, wenn ih­re Haa­re nicht so auf­ge­bun­den wä­ren?«


  Jill stell­te sich hin­ter Ty­li und mach­te sich ans Werk. Sie lös­te den Kno­ten, und die Haa­re des Mäd­chens, weiß­blond und wel­lig, fie­len weit den Rücken her­ab. Ei­sen­kinn Jill for­der­te ei­nes der Bal­lett­mäd­chen auf: »Gold­stück, lauf rü­ber zur Kin­ders­how und hol Fisch­ge­sicht. Sag ihm, es sei wich­tig.«


  Das Mäd­chen rann­te aus dem Gar­de­ro­ben­zelt, und der Zelt­boß hob die Au­gen­brau­en. »Denkst du dar­an, Herz­blatt in die Kin­ders­how zu ste­cken?«


  Jill nick­te und be­fühl­te Ty­lis Haar­pracht. »Es könn­te ge­hen.«


  Fisch­ge­sicht Frank, der Di­rek­tor der Kin­ders­how, trat ins Zelt und nick­te En­ten­fuß und Jill zu. »Was ist denn los, Ei­sen­kinn? Ich bin ein be­schäf­tig­ter Mann.«


  Jill griff mit bei­den Hän­den in Ty­lis Haar und hielt es waa­ge­recht von ih­rem Kopf. »Fisch­ge­sicht, wie wür­de dir ein Moos­haa­ri­ges Mäd­chen ge­fal­len?«


  Ty­li rümpf­te die Na­se, als Fisch­ge­sicht nä­her trat und an­fing, ih­re Haa­re zu be­fum­meln. Er nick­te. »Wir ha­ben noch nie ein Moos­haa­ri­ges Mäd­chen ge­habt. Es ist ein al­ter Hut, wird aber be­stimmt funk­tio­nie­ren, be­son­ders auf ei­nem Pla­ne­ten vol­ler Ama­teu­re wie die­sem hier.« Er ließ ihr Haar fal­len, rieb sich das Kinn und nick­te noch ein­mal. »Ge­nau. Ich kann sie zwi­schen Blub­ber und Schlan­ke Ran­ke neh­men.« Fisch­ge­sicht be­merk­te den ver­wirr­ten Ge­sichts­aus­druck Ty­lis. »Das ist die Di­cke Da­me und das Le­ben­di­ge Ske­lett.«


  Ty­li run­zel­te die Stirn und schoß En­ten­fuß einen durch­boh­ren­den Blick zu: »Wer­den Sie er­lau­ben, daß ich in ei­ner Mons­ter-Show lan­de?«


  Der Zelt­boß lach­te. »Nur bis wir Dold­ra wie­der ver­las­sen. Es ist aus­ge­zeich­net!«


  Ty­li war be­lei­digt. »Ei­ne Mons­ter-Show!«


  Fisch­ge­sicht zog die Au­gen­brau­en in die Hö­he. »Laß kei­nen von ih­nen hö­ren, daß du sie Mons­ter nennst!«


  Ty­li schnauf­te. »Und wie nennt ihr sie?«


  »Ar­tis­ten. Komm jetzt. Ich mach’ dich be­kannt, und dann se­hen wir wei­ter, wie wir aus dir das Moos­haa­ri­ge Mäd­chen ma­chen.«


  Als sie gin­gen, rief En­ten­fuß hin­ter ih­nen her: »Und ver­giß nicht, daß du auch noch die Rau­pe für mich fährst!« Kopf­schüt­telnd sah er Jill an. »Was meinst du, Ei­sen­kinn?«


  Ei­sen­kinn kratz­te ih­re War­ze. »Sie wird’s schaf­fen.«


  Der Zelt­boß trat an den Aus­gang und be­ob­ach­te­te, wie Fisch­ge­sicht Ty­li zur Kin­ders­how brach­te. Er be­merk­te den Zir­kus­di­rek­tor, der den Platz in Rich­tung Bü­ro­wa­gen über­quer­te. »Mr. John!« Der Di­rek­tor blieb ste­hen, als En­ten­fuß aus dem Zelt ge­lau­fen kam.


  »Was ist los, En­ten­fuß? Ich hab’ dich nicht mehr ren­nen se­hen, seit die drit­te Rund­stan­ge zer­split­ter­te und dir bei­na­he einen Schei­tel durchs Haar ge­zo­gen hät­te.«


  »Mr. John, ich möch­te Sie um einen klei­nen Ge­fal­len bit­ten.«


  Der Di­rek­tor kniff die Au­gen zu­sam­men und bohr­te einen Fin­ger in die Brust des Zelt­bos­ses. »Wie vie­le Jah­re hin­ter Git­tern wird mir das ein­brin­gen?«


  En­ten­fuß brei­te­te die Hän­de aus und sag­te ach­sel­zu­ckend: »Auf Dold­ra gibt es kei­ne Ge­fäng­nis­se, Mr. John.«


  O’Ha­ra nick­te. »Ich weiß. Süh­ne, Fol­ter und Tod.«


  Der Zelt­boß zuck­te noch ein­mal mit den Schul­tern. »Nun, dann wird es in kei­nem Fall viel von Ih­rer Zeit be­an­spru­chen.«


  Der Di­rek­tor schürz­te die Lip­pen und ging auf sei­nen Bü­ro­wa­gen zu. »Wenn’s so ist, dann leg los.«


  Ty­lis Haut krib­bel­te, als Na-Na, Die-zwei­köp­fi­ge-Schön­heit-die-be­weist-daß-zwei-Köp­fe-bes­ser-sind-als-ei­ner, end­lich das Haar des Mäd­chens tro­cken ge­fönt hat­te. Wäh­rend der Abend­vor­stel­lung hat­te Ty­li von Na-Na An­wei­sun­gen be­kom­men, ihr Haar mit ei­nem übel­rie­chen­den Zeug zu spü­len, und das hat­te sie ge­tan. Da­nach be­waff­ne­te sich Na-Na un­ter An­teil­nah­me sämt­li­cher Ar­tis­tin­nen mit ei­nem Kamm (un­ter Nas Auf­sicht) und ei­nem Fön (un­ter Nas Auf­sicht) und ver­sah Ty­lis Fri­sur mit den letz­ten Fein­hei­ten. Jetzt stand das Haar um ihr Ge­sicht ge­bauscht, und Ty­li kam es vor, als spä­he sie aus ei­nem haa­ri­gen Tun­nel.


  »Nun, Na, wie sieht das aus?«


  Na run­zel­te die Stirn und fuch­tel­te ein we­nig her­um: »Da könn­te es noch ein we­nig bau­schi­ger sein, fin­dest du nicht, Na?«


  »Du hast recht, Na. Mach noch ein biß­chen wei­ter mit dem Kamm, wäh­rend ich noch et­was län­ger fö­ne, bit­te.«


  »Na­tür­lich, Na.«


  »Dan­ke, Na.«


  Ty­li war beim An­blick Na-Nas sehr er­staunt ge­we­sen. Je­der der bei­den Köp­fe war hin­rei­ßend schön, nur gab es einen zu­viel. Sie schüt­tel­te den Kopf.


  »Halt jetzt still, Herz­blatt.«


  »Ja, Na-Na.« Ty­li zog ei­ne Gri­mas­se und lins­te durch ih­ren Haar­tun­nel. Am an­de­ren En­de, ver­teilt auf drei Stüh­le, über­wach­te Blub­ber, die Di­cke Da­me, 700 Pfund Lieb­li­che Lei­bes­fül­le, den Vor­gang.


  Der Fleisch­berg we­del­te mit dem Arm: »Du hät­test mehr Bier in die Spü­lung tun sol­len, Na-Na. Es wür­de bes­ser ab­ste­hen.«


  »Ich fin­de, es steht ge­nug ab, Blub­ber. Meinst du nicht auch, Na?«


  »Ja, Na.«


  Ty­li spür­te ei­ne Hand auf ih­rer Schul­ter und sprang von dem Ei­mer auf, auf dem sie ge­ses­sen hat­te. »Ich woll­te dich nicht er­schre­cken, Klei­ne«, sag­te Na. »Wir sind fer­tig. Be­trach­te dich im Spie­gel.«


  »Ja, tu das«, sag­te Na.


  Ty­li dreh­te sich um, warf erst einen Blick auf Na-Na und dann in den trag­ba­ren Spie­gel, der ge­gen einen Rei­se­kof­fer lehn­te. Sie dreh­te den Kopf leicht von ei­ner Sei­te zur an­de­ren und be­wun­der­te ih­re neue Er­schei­nung. Ihr Haar, jetzt ganz weiß, stand waa­ge­recht in al­le Rich­tun­gen von ih­rem Kopf ab und ver­deck­te das Ge­sicht bei­nah voll­stän­dig. Blub­ber ki­cher­te in sich hin­ein. »Sie sieht aus wie ein auf­ge­spieß­ter Schnee­ball!«


  Ty­li be­trach­te­te sich noch ein­mal und muß­te zu­stim­men. Das Haar stand weit über ih­re Schul­tern hin­aus. Sie lä­chel­te und sah Na-Na an. »Sieht nicht übel aus.«


  »Hmmm«, sag­te Na, »wir müs­sen es aber noch ein we­nig trim­men, da­mit es ganz rund wird.«


  »Fin­de ich auch«, sag­te Na, »aber nicht zu­viel.«


  Schlan­ke Ran­ke Wan­da, das Le­ben­di­ge Ske­lett, trat ins Zelt.


  »En­ten­fuß sagt, ihr sollt hier ver­schwin­den, da­mit er die Si­des­how ab­bre­chen kann. Ihr könnt ihr auf der Fäh­re den letz­ten Schliff ge­ben.«


  Von drau­ßen drang ein großes Lach­ge­heul ins Zelt. Im sel­ben Mo­ment stürm­ten zwei Li­li­pu­ta­ne­rin­nen mit fins­te­rem Ge­sicht her­ein und lie­fen auf einen Kof­fer zu. Als sie sich hin­setz­ten, um die Ko­stü­me zu wech­seln, kehr­ten sie sich ge­gen­sei­tig den Rücken zu. Nach ei­nem neu­en Lach­sturm kam Big Sue, die Rie­sin, ge­beugt durch den Ein­gang. Trä­nen lie­fen ihr die Ba­cken her­un­ter. Blub­ber blick­te zu Sue auf. »Was ist so ko­misch?«


  Sue setz­te sich auf einen Kof­fer, schlug sich auf die Knie und trock­ne­te sich die Au­gen mit ei­nem Ta­schen­tuch von der Grö­ße ei­nes Bett­la­kens. Sie deu­te­te mit dem Kopf auf die bei­den Li­li­pu­ta­ne­rin­nen: »Ti­na und Wi­na wa­ren auf dem Platz ne­ben dem Bü­ro und zank­ten sich so laut sie konn­ten. Ti­na sag­te: ›Du bist ei­ne Lüg­ne­rin, Wi­na! Ich bin auch klei­ner als du!‹, und Wi­na er­wi­dert: ›Bloß, weil du so krumm gehst, Ti­na!‹ Der Di­rek­tor öff­net das Kas­sen­fens­ter, guckt auf Ti­na und Wi­na run­ter … .›Klein­ka­riert‹, sagt er und schlägt das Fens­ter wie­der zu.«


  Ty­li hielt sich die Hand vor den Mund, um nicht laut her­aus­zu­la­chen, aber es nütz­te nichts. Blub­ber schüt­tel­te sich, und Na-Na lach­te zwei­mal so­viel wie die an­de­ren. Ty­li sah die bei­den Zwer­gin­nen an, und die­se sa­hen sich ge­gen­sei­tig an, im­mer noch mit fins­te­ren Ge­sich­tern. Die Fins­ter­nis lich­te­te sich, und bei­de lach­ten.
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  Am An­fang zerr­ten die Mit­glie­der der Si­des­how an Ty­lis Ner­ven­sys­tem. Fast al­le Ar­tis­ten wa­ren ver­hei­ra­tet: Blub­ber mit dem Knö­cher­nen Mann, Na-Na mit dem Drei­bei­ni­gen Mann und Ti­na und Wi­na mit an­de­ren Li­li­pu­ta­nern. Big Sue ging fest mit Hun­de­ge­sicht Dick, dem Wolfs­mann, wäh­rend Schlan­ke Ran­ke Wan­da Ogg, dem Feh­len­den Glied, schö­ne Au­gen mach­te. Zu­erst schie­nen die­se Be­zie­hun­gen gro­tesk, wenn nicht un­mög­lich. Doch drei Wo­chen spä­ter, als die Show auf dem Platz in Batt­le­ton war, war auch Ty­li Ar­tis­tin, und je­der sonst, aus­ge­nom­men die an­de­ren Ar­tis­ten, ge­hör­te zur »an­de­ren Welt«.


  Ge­le­gent­lich stell­te der Wolfs­mann, in Big Su­es Schoß ge­ku­schelt, phi­lo­so­phi­sche Be­trach­tun­gen über »un­se­re Welt« an. »Ich weiß nicht, wie oft ich in ei­ner Sai­son ge­fragt wer­de, warum ich mich frei­wil­lig aus­stel­le. Das ist un­ge­fähr halb so oft, wie ich ge­fragt wer­de, warum ich mich nicht um­brin­ge.« Sue kratz­te ihn dann hin­ter den Oh­ren. »Drau­ßen in der an­de­ren Welt be­deu­tet Aus­se­hen al­les. Hier ist es das­sel­be. Der ein­zi­ge Un­ter­schied ist, daß wir in un­se­rer Welt stolz auf un­se­re Er­schei­nung sein kön­nen – stolz auf das, was wir sind.«


  »Ach ja, Hun­de­ge­sicht«, sag­te Ty­li, »ich wünsch’ mir bei­na­he, daß mei­ne Num­mer mehr wie dei­ne wä­re und kein Er­zeug­nis von ab­ge­stan­de­nem Bier und Blei­che.«


  Der Wolfs­mann lä­chel­te und ent­blö­ßte da­bei sei­ne über­lan­gen Fang­zäh­ne. »Guck, Herz­blatt, je­der von uns schum­melt ein biß­chen bei sei­ner Num­mer. Sieh sie dir an …« – er tipp­te an sei­ne Zäh­ne - … »Kro­nen. Und ich mal’ mir auch die Na­se schwarz an, und du soll­test mich knur­ren und heu­len hö­ren!« Er nick­te Big Sue zu. »Die Stahl­stan­gen, die Sue zu Kno­ten schlingt, sind nur mit Draht ver­stärk­te Gum­mischläu­che. Wich­tig ist nur, was der Kun­de sieht.«


  Früh­mor­gens und spätabends, beim Auf- und Ab­bau der Show, fuhr Ty­li einen von En­ten­fuß’ Rau­pen­schlep­pern.


  Die Ar­bei­ter nann­ten sie den »Ver­rück­ten Schnee­ball«, nach­dem sie auf Fisch­ge­sichts Vor­schlag hin ih­re Num­mer um ein Idio­ten­ge­stam­mel be­rei­chert hat­te. Wahn­sinn er­höh­te die At­trak­ti­on und be­frei­te zu­gleich da­von, pein­li­che Fra­gen der Kun­den be­ant­wor­ten zu müs­sen, von de­nen je­der ein­zel­ne ein Po­li­zist sein konn­te.


  Abends, wenn die Rau­pe ver­la­den war, schlepp­te sie sich für ge­wöhn­lich in die Schau­stel­ler-Fäh­re und fiel er­schöpft in die Ko­je. Sie hat­te we­nig Zeit, um an Chai­ne und Di­va oder die Po­li­zei zu den­ken. Kurz vor dem Ein­schla­fen ver­such­te sie manch­mal, sich das Bild ih­rer Mut­ter und ih­res Va­ters ins Ge­dächt­nis zu­rück­zu­ru­fen, aber die Er­in­ne­rung war zu weit weg. Als die Show die letz­te Wo­che auf Dold­ra er­reicht hat­te, wuß­te sie, daß sie ei­ne neue Hei­mat und ei­ne neue Fa­mi­lie hat­te.


  Trotz al­lem gab es ei­ne Be­zie­hung, die ihr rät­sel­haft vor­kam.


  Die ein­zi­ge Mahl­zeit, die sie mit En­ten­fuß zu­sam­men zu sich neh­men konn­te, war das Mit­tages­sen, und je­des­mal, wenn sie mit Dia­ne, Kö­ni­gin am Tra­pez, am Pick­nick­tisch bei­sam­mensa­ßen, lach­ten und schwatz­ten Dia­ne und En­ten­fuß – und nach ei­ner Wei­le be­merk­te Ty­li, daß Dia­ne ein we­nig auf ih­re Be­sitz­rech­te poch­te. Sie be­ob­ach­te­te die schö­ne Tra­pez­künst­le­rin und den häß­li­chen Zelt­ar­bei­ter bei ih­rer Un­ter­hal­tung und wun­der­te sich. Als sie den vor­letz­ten Platz er­reicht hat­ten, sa­ßen Dia­ne und Ty­li beim Mit­tages­sen, wäh­rend die Pla­nen des Kü­chen­zel­tes lo­se im Win­de flat­ter­ten. Dia­ne sah auf das flat­tern­de Zelt­tuch und be­gann zu es­sen.


  Ty­li run­zel­te die Stirn. »Willst du nicht auf En­ten­fuß war­ten?«


  Dia­ne schüt­tel­te den Kopf. »Bei dem Wind wird er mit dem Ver­täu­ungs­trupp beim Haupt­zelt blei­ben. Er wird nichts es­sen, bis er weiß, daß al­les si­cher ist.«


  Ty­li sto­cher­te pro­be­wei­se auf ih­rem Tel­ler her­um, dann blick­te sie Dia­ne an. »Dia­ne?«


  »Was denn, Kind?«


  Ty­li nahm ei­ne Ga­bel voll Es­sen in den Mund und re­de­te dar­um her­um. »Was hältst du von En­ten­fuß?«


  Dia­nes Au­gen­brau­en wan­der­ten nach oben. »Warum – welch ei­ne merk­wür­di­ge Fra­ge!«


  Ty­li zuck­te mit den Schul­tern. »Du sitzt im­mer bei ihm. Ich hab’ mir nur über­legt, warum.«


  Dia­ne ließ die Au­gen­brau­en wie­der run­ter und nick­te. »Gibt es einen Grund, wes­halb ich nicht mit ihm es­sen soll­te?«


  »Nein. Kei­nen Grund. Ich ha­be mir nur über­legt, was er dir be­deu­tet.«


  Dia­ne nick­te. »Nun, ich se­he nicht viel von ihm, weil wir in ver­schie­de­nen Ab­tei­lun­gen der Show ar­bei­ten, da­her ist es manch­mal schwer zu sa­gen. Des­we­gen be­trach­te ich das hier von Zeit zu Zeit, um mich zu ver­ge­wis­sern.« Dia­ne zog ein gol­de­nes Me­dail­lon aus dem Aus­schnitt ih­res Ko­stüms und zeig­te es Ty­li. Das Mäd­chen run­zel­te die Stirn. »En­ten­fuß hat dir das ge­ge­ben?«


  »Ja.«


  »So – und wor­über ver­ge­wis­serst du dich?«


  Dia­ne öff­ne­te das Me­dail­lon, ent­nahm ihm ein zu­sam­men­ge­fal­te­tes Stück Pa­pier, fal­te­te es sorg­sam aus­ein­an­der und hielt es Ty­li hin. »Daß er mein Mann ist.«


  Ty­li er­stick­te fast an ih­rem Bis­sen. Als sie aus­ge­hus­tet hat­te, schau­te sie in Dia­nes lie­bes Ge­sicht und dann auf den Trau­schein. »Aber … aber du bist so schön!«


  Dia­ne lä­chel­te. »Und En­ten­fuß auch.«


  Herz­blatt, das Moos­haa­ri­ge Mäd­chen, hat­te wäh­rend die­ser Abend­vor­stel­lung ih­re Ge­dan­ken nicht bei der Ar­beit, und so über­hör­te sie den Ruf, der sich sei­nen Weg durch die Zir­kus­leu­te bahn­te: »Ho­her Be­such! Po­li­zei für Herz­blatt!« Sie saß auf ei­nem Stuhl, grü­bel­te über ein neu­es Ge­fühl von Ein­sam­keit nach und be­ob­ach­te­te die Kun­den, die sie be­ob­ach­te­ten. Ein schar­fer Stoß traf sie am Arm, und sie dreh­te sich zu Blub­ber her­um. »Was soll das?«


  »Ho­her Be­such!« Blub­ber wis­per­te es ihr aus dem Mund­win­kel zu.


  »Was?«


  »Ho­her Be­such, Herz­blatt. Po­li­zei!«


  Ty­lis Au­gen ver­dreh­ten sich. »Wo, Blub­ber? Wo soll ich hin?«


  »Ver­schwin­de von der Büh­ne, und ver­steck dich in den Fal­ten des Kin­der­zelts. Schnell!«


  Ty­li stand auf, ging hin­ter die Büh­ne und rann­te die Stu­fen hin­un­ter. Sie sah sich um, fand ei­ne Fal­te, wo die Pla­nen am Ein­gang zu­rück­ge­schla­gen wa­ren, und ver­steck­te sich schnell dar­in. Sie war­te­te end­los, wie es ihr schi­en, bis ihr das Herz still­stand beim Klang von Chai­nes Stim­me. »Sie ist ir­gend­wo hier bei die­ser Show. Mein Bru­der hat mir ge­sagt, daß sie ei­ne große, wei­ße Pe­rücke ge­tra­gen hat.«


  Ei­ne an­de­re Stim­me, tief und kalt: »Sie da oben!«


  »Ja­wohl, Sü­ßer?« sag­te Blub­bers Stim­me.


  »Wo ist Ty­li Strang?«


  »Ich ken­ne kei­ne Ty­li Strang, Sü­ßer, aber wenn du was willst, ich hab’s! Ist er nicht ein Bild von ei­nem Kerl?«


  Ge­läch­ter. »Kein dum­mes Zeug! Ich will Ty­li Strang.«


  »Aber ich will dich, Sü­ßer!« Mehr Ge­läch­ter.


  »Jetzt aber mal sach­te, al­ter Kna­be!« schnauf­te der acht­zig Pfund schwe­re Knö­cher­ne Mann. »Ich ra­te Ih­nen auf­zu­hö­ren, mei­ner Frau schö­ne Au­gen zu ma­chen, oder ich kom­me run­ter und geb’ Ih­nen eins auf das Zif­fer­blatt!« Noch mehr Ge­läch­ter.


  »He, Fräu­lein, was machst du da drin­nen?«


  Ty­li dreh­te sich nach links und er­blick­te einen klei­nen Jun­gen, der sie an­starr­te. »Geh weg!«


  »Warum sieht dein Haar so ko­misch aus?«


  »Geh weg!«


  Der klei­ne Jun­ge schmoll­te, rieb sich die Au­gen, zeig­te auf Ty­li und fing zu brül­len an. Ein Mann kam her­bei­ge­lau­fen und leg­te sei­ne Hand auf die Schul­ter des klei­nen Jun­gen. »Was ist pas­siert, Klei­ner?« Der Mann sah Ty­li an. »Was hast du ihm ge­tan?«


  »Nichts, n …« Die Pla­ne wur­de zur Sei­te ge­schla­gen, und Ty­li fand sich vor ei­nem di­cken, großen dold­ra­ni­schen Po­li­zei­be­am­ten wie­der. Ein paar Schrit­te hin­ter dem Po­li­zis­ten stand lä­chelnd ihr On­kel Chai­ne.


  Der Po­li­zist pack­te sie am Arm und zog sie her­aus. »Ty­li Strang, du stehst auf Grund der Kla­gen dei­nes Vor­mun­des un­ter Ar­rest.« Sie er­blick­te ver­schie­de­ne an­de­re Po­li­zis­ten in der Men­ge, und zwei von ih­nen schlepp­ten den Zir­kus­di­rek­tor in ein war­ten­des Fahr­zeug. Ein Trupp Zelt­ar­bei­ter kam um die Ecke der Büh­ne ge­lau­fen, und je­der schwang einen von En­ten­fuß’ Zahn­sto­chern. Die Po­li­zis­ten senk­ten ih­re Hän­de zu den Schuß­waf­fen hin­ab.


  »Hal­tet euch zu­rück!« Ty­li hör­te En­ten­fuß’ Stim­me und sah ihn, als er auf die Büh­ne klet­ter­te. Er rich­te­te sei­nen Fin­ger auf die Zelt­ar­bei­ter: »Laßt die Stan­gen fal­len. Al­le! So­fort!« Die Zelt­ar­bei­ter sa­hen Ty­li an, die Po­li­zis­ten En­ten­fuß. Die Po­li­zis­ten schlepp­ten sie weg. »En­ten­fuß! En­ten­fuß!«


  Ei­ner der Ar­bei­ter hob einen Zelt­pfahl auf. Das letz­te, was Ty­li vom Zelt­boß sah, war der Satz, den die­ser durch die Luft mach­te, um den Ar­bei­ter zu pa­cken, der sei­nem Be­fehl nicht ge­folgt war.
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  Der Rich­ter, der, wie Ty­li er­kann­te, ei­ne Ro­set­te der Ber­gre­vo­lu­tio­näre an sei­nem schwar­zen Kra­gen trug, wand­te sein un­be­weg­tes Ge­sicht den an­kla­gen­den Po­li­zis­ten zu. »Wel­che Be­schul­di­gung bringt die Po­li­zei vor die­ses Ge­richt, und wer ist der Be­schul­dig­te?«


  Ein Po­li­zei­ka­pi­tän trat hin­ter ei­nem Sei­ten­tisch her­vor und blieb vor dem Rich­ter­pult ste­hen. »Die ers­te Be­schul­di­gung lau­tet: De­ser­ti­on von ei­nem ge­setz­mä­ßig er­nann­ten Vor­mund, und die Be­schul­dig­te ist Ty­li Strang.« Der Ka­pi­tän zeig­te auf Ty­li. Sie stand links ne­ben dem Rich­ter­tisch, die ge­fes­sel­ten Hän­de vor sich. Ähn­lich ge­fes­selt stand der Zir­kus­di­rek­tor ne­ben ihr und stu­dier­te das Ge­sicht des Rich­ters. »Die zwei­te An­kla­ge lau­tet auf ver­such­te Ent­füh­rung ei­ner Min­der­jäh­ri­gen aus der pla­ne­ta­ri­schen Be­völ­ke­rung, und der An­ge­klag­te ist John J. O’Ha­ra.« Der Ka­pi­tän zeig­te auf ihn.


  Der Rich­ter hob einen Stoß Pa­pier hoch und hielt ihn dem Ka­pi­tän ent­ge­gen. »Iden­ti­fi­zie­ren Sie das.«


  Der Po­li­zei­ka­pi­tän trat nä­her an das Pult, un­ter­such­te die Pa­pie­re und nick­te. »Das sind die Be­wei­se, die die Be­schul­di­gun­gen be­tref­fen, die vor die­sem Ge­richt ver­han­delt wer­den.«


  Der Rich­ter wand­te sich Ty­li und dem Di­rek­tor zu: »Sind Ih­nen bei­den Ko­pi­en die­ser An­kla­gen zu­gäng­lich ge­macht wor­den?«


  Ty­li nick­te mit angst­ge­wei­te­ten Au­gen. Der Di­rek­tor run­zel­te die Stirn: »Rich­ter, ist es er­laubt, daß uns je­mand in die­sem Pro­zeß ver­tritt?«


  Der Rich­ter nick­te: »Wenn Sie es wün­schen. Ist Ihr An­walt im Raum?«


  Der Di­rek­tor sah sich über die Schul­ter im halb­lee­ren Saal um. We­der der Patch noch En­ten­fuß wa­ren da. »Es tut mir leid, Rich­ter, doch er ist noch nicht hier.«


  Der Rich­ter sah in sei­ne Un­ter­la­gen. »Dann wer­den wir fort­fah­ren. Wenn Ihr Ver­tre­ter auf­taucht, kann er Ih­re Ver­tei­di­gung über­neh­men.«


  Der Rich­ter wies den Ge­richts­die­ner an: »Wir sind so­weit. Neh­men Sie zu Pro­to­koll: Un­ter An­kla­ge der De­ser­ti­on steht Ty­li Strang. Un­ter An­kla­ge der ver­such­ten Ent­füh­rung steht John J. O’Ha­ra. Für die Po­li­zei spricht Po­li­zei­ka­pi­tän Han­sel Mendt, für das Ge­richt …« – der Rich­ter blick­te O’Ha­ra an – »… spricht An­thony Scia­vel­li.«


  Ty­li sah, wie der Di­rek­tor ton­los den Na­men »Scia­vel­li« mit den Lip­pen form­te, dann kam ein Be­am­ter und führ­te die bei­den auf die An­kla­ge­bank, wo sie blie­ben, als der Po­li­zei­ka­pi­tän mit sei­nen Aus­füh­run­gen be­gann. Wäh­rend der gan­zen Zeit starr­te O’Ha­ra den Rich­ter an.


  Abends in der Zel­le be­ob­ach­te­te Ty­li den Di­rek­tor, der vor dem ein­zi­gen Fens­ter des Raum­es stand und sei­nen Ge­dan­ken nach­hing. »Mr. John?«


  Er dreh­te sich um und sah das Moos­haa­ri­ge Mäd­chen an. In der Mit­te der ge­wal­ti­gen Ku­gel aus weißem Haar such­ten zwei wei­te, er­schreck­te Au­gen nach Hoff­nung im Ge­sicht des Di­rek­tors. »Sieht gar nicht gut aus, was, Herz­blatt?«


  Ty­li blick­te auf den rau­hen Bret­ter­bo­den. »Es tut mir leid. Ich weiß, daß En­ten­fuß Sie mei­net­we­gen in die­se Sa­che ver­wi­ckelt hat.«


  O’Ha­ra kam her­über und blieb ne­ben ihr ste­hen. »Sieh mich an!« Ty­li sah in sein Ge­sicht und er­blick­te den fins­ters­ten Aus­druck, den sie je ir­gend­wo ge­se­hen hat­te, viel­leicht mit der Aus­nah­me von Gor­go, dem Go­ril­la. »Ich bin John J. O’Ha­ra. Nie­mand ver­wi­ckelt mich in ir­gend­ei­ne Sa­che, in die ich nicht ver­wi­ckelt wer­den will!«


  »Ja, Mr. John.« O’Ha­ra schritt zu­rück ans Fens­ter und fiel wie­der in sei­ne Ge­dan­ken. »Mr. John?«


  Oh­ne sich zu rüh­ren, ant­wor­te­te er: »Was ist?«


  »Wer ist An­thony Scia­vel­li?«


  »Der Rich­ter.«


  »Ich weiß das, aber wer ist er? Ich ha­be be­merkt, wie Sie ihn an­ge­se­hen ha­ben, so als wür­den Sie ihn ken­nen.«


  Der Di­rek­tor senk­te den Blick, schürz­te die Lip­pen und sah dann zum Nacht­him­mel auf. »Ich glau­be, daß du von Scia­vel­li ge­hört hät­test, wenn du bei den Flie­gen­den Men­schen ver­steckt wor­den wärst. L’Uc­cel­lo. Das be­deu­tet ›der Vo­gel‹ – so wur­de er vor fünf­und­zwan­zig Jah­ren ge­nannt: L’Uc­cel­lo.« Der Di­rek­tor sah Ty­li an: »Du hät­test ihn am Tra­pez se­hen sol­len, wenn er wie flüs­si­ges Feu­er durch die Luft wir­bel­te. Ein Vo­gel ist ei­ne plum­pe Krea­tur im Ver­gleich zu Scia­vel­li un­ter dem Dach des großen Zel­tes!«


  »Er war bei Ih­rer Show auf der Er­de?«


  Der Di­rek­tor nick­te und dreh­te sich wie­der um. »An­thony, sei­ne Frau Clia und sein Bru­der Vi­to wa­ren die Flie­gen­den Scia­vel­lis. Die bei­den Spiel­zei­ten, die sie bei uns wa­ren, sind die bes­ten ge­we­sen, die die Show je ge­se­hen hat. Al­les an­de­re war nur Füll­ma­te­ri­al. Die Leu­te ka­men nur, um die Flie­gen­den Scia­vel­lis zu se­hen.« O’Ha­ra rieb sich das Kinn, wäh­rend er wei­ter aus dem Fens­ter starr­te. »An­thony und Clia wa­ren ein voll­kom­me­nes Lie­bes­paar. Wenn nicht we­gen ih­rer Num­mer, so wä­ren sie wahr­schein­lich be­rühmt ge­wor­den, weil sie sich so sehr lieb­ten.« O’Ha­ra dreh­te sich um und zuck­te mit den Schul­tern. »Es ist ei­ne sehr al­te Ge­schich­te.«


  »Vi­to hat sich in Clia ver­liebt?«


  Der Di­rek­tor nick­te. »Vi­to war der Fän­ger. Als Clia ihm al­so klar­mach­te, daß sie ihn nicht lieb­te und sei­ne An­nä­he­rungs­ver­su­che be­lei­di­gend fand, schmie­de­te Vi­to einen Plan, um An­thony los­zu­wer­den. So je­den­falls ha­ben es sich die meis­ten Zir­kus­leu­te zu­sam­men­ge­reimt. Die Scia­vel­lis ar­bei­te­ten nie mit ei­nem Netz. An je­nem Abend wa­ren sie mit­ten bei ih­rer Drun­ter-und-Drü­ber-Rou­ti­ne; Vi­to hing an sei­nen Kni­en und be­rei­te­te sich auf den Ab­tausch vor. Clia hing erst an der an­de­ren Stan­ge, schwang ei­ni­ge Ma­le hin und her, ließ die Stan­ge los und pack­te Vi­tos Hand­ge­len­ke. Dann, beim nächs­ten Schwung, kam An­thony, und im sel­ben Mo­ment, da er die Stan­ge losließ und Vi­to ent­ge­gen­wir­bel­te, ließ Clia los und flog auf die Stan­ge zu. Das mach­ten sie sechs oder sie­ben Ma­le schnell hin­ter­ein­an­der.«


  Der Di­rek­tor wand­te sich wie­der dem Fens­ter zu. »Viel­leicht war Vi­to durch­ein­an­der und hat die Si­gna­le ver­wech­selt, viel­leicht woll­te er Clia um­brin­gen. In je­dem Fall, sie fiel. Ich er­in­ne­re mich noch, wie An­thony und Vi­to an ih­ren Stan­gen hin­gen, hin und her schwin­gend, wie sie auf das Sä­ge­mehl blick­ten, wäh­rend die Men­ge zu Cli­as Kör­per lief. Sie ka­men bei­de zu­sam­men die Strick­lei­ter her­un­ter, dann ging An­thony ru­hig auf Vi­to zu, pack­te ihn beim Hals und brach ihm das Ge­nick. Vi­to starb auf der Stel­le. Wir ta­ten al­les, was wir konn­ten, aber wir konn­ten nicht be­wei­sen, daß Vi­to für Cli­as Tod ver­ant­wort­lich war. Al­so wur­de An­thony ver­ur­teilt und in die­se Straf­ko­lo­nie hier ge­schickt.«


  »Mr. John, gibt er Ih­nen die Schuld dar­an, daß er nach Dold­ra ge­schickt wur­de?«


  »Ich weiß nicht. Aber vor Ge­richt ist er durch­ge­dreht – er schrie her­um und be­droh­te uns al­le.« O’Ha­ra seufz­te.


  »Mr. John, was wird mit uns ge­sche­hen?«


  »Ich müß­te ra­ten.«


  Ty­li schnüf­fel­te und hielt die Hän­de vor die Au­gen. »Ich wünsch­te, En­ten­fuß wä­re hier – und Dia­ne. Al­le mei­ne Freun­de von der Kin­ders­how …«


  O’Ha­ra ging zu ihr und leg­te ihr die Hand auf die Schul­ter. »En­ten­fuß und der Patch ha­ben et­was aus­ge­brü­tet, um uns aus die­ser Klem­me her­aus­zu­pau­ken. Ich woll­te dir da­von nichts sa­gen, weil es mög­li­cher­wei­se nicht klappt.« Er zuck­te mit den Schul­tern. »Wahr­schein­lich macht das jetzt kei­nen Un­ter­schied mehr.«


  Ty­li ließ die Hän­de sin­ken und sah zum Di­rek­tor auf: »Was woll­te En­ten­fuß tun?«


  »Dich ad­op­tie­ren. Das wür­de mit ei­nem Schlag die Pro­ble­me mit der De­ser­ti­on und der Ent­füh­rung lö­sen. Aber selbst wenn es ih­nen ge­lun­gen sein soll­te, je­man­den mit der Be­fug­nis zu fin­den, die ent­spre­chen­den Pa­pie­re zu un­ter­schrei­ben, so ha­ben sie es nicht recht­zei­tig ge­schafft.«


  »Mich ad­op­tie­ren?« Der Di­rek­tor nick­te und ging wie­der ans Fens­ter. »Ty­li Tarz­ak.« Nach­dem sie den Na­men aus­pro­biert hat­te, um zu se­hen, wie er ihr über die Zun­ge ging, ent­schied sie, daß er ihr ge­fiel.
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  Spä­ter an die­sem Abend sa­ßen Ty­li und der Di­rek­tor wie­der auf der An­kla­ge­bank. Der Po­li­zei­ka­pi­tän saß mit ver­schränk­ten Ar­men und grim­mi­gem Ge­sicht an ei­nem Tisch. Der Di­rek­tor run­zel­te die Stirn, als En­ten­fuß und der Patch in der Tür hin­ter dem Rich­ter­pult auf­tauch­ten. En­ten­fuß mar­schier­te stracks auf die Be­su­cher­bän­ke zu und setz­te sich ne­ben Dia­ne, das Ge­sicht ei­ne un­durch­dring­li­che Mas­ke. Der Patch sah zum Di­rek­tor hin­über, zuck­te mit den Schul­tern und setz­te sich ne­ben En­ten­fuß. Im Saal wur­de es still, und Rich­ter Scia­vel­li er­schi­en in der Tür und nahm sei­nen Platz hin­ter dem Pult ein. Wie es Brauch auf Dold­ra war, er­hob sich nie­mand.


  Der Rich­ter leg­te ein Blatt Pa­pier vor sich hin und wand­te sich der An­kla­ge­bank zu. »Herr Tarz­ak und Herr Wel­ling­ton ha­ben mir Herrn Tarz­aks Ab­sicht, dich, Ty­li Strang, zu ad­op­tie­ren, er­klärt.« Er sah auf das Blatt Pa­pier. »Da al­ler­dings die Ad­op­ti­on nicht vor dem Zeit­punkt der An­kla­gen durch­ge­führt wur­de – und auch jetzt noch nicht statt­ge­fun­den hat –, ist sie oh­ne Be­lang für die­ses Ge­richt.« Er nick­te dem Po­li­zei­ka­pi­tän zu. »Die Po­li­zei hat ih­re Ar­gu­men­te vor­ge­bracht – wir wer­den nun die An­ge­klag­ten hö­ren.« Er sah das Mäd­chen an. »Ty­li Strang, was hast du zu der Be­schul­di­gung der De­ser­ti­on zu sa­gen?«


  Der Di­rek­tor hob die Hän­de. »Einen Au­gen­blick, Scia­vel­li! Sie ha­ben ge­sagt, daß wir einen Bei­stand ha­ben kön­nen! Wo ist er?«


  Der Rich­ter schloß die Au­gen und trom­mel­te mit den Fin­gern auf das Pult. »Ich ha­be al­les ge­hört, was Ihr Rechts­ver­dre­her zur Sa­che zu sa­gen hat­te. Er scheint nicht in der La­ge zu sein, auch nur ei­ne der An­schul­di­gun­gen, die ge­gen Sie er­ho­ben wur­den, zu wi­der­le­gen.« Er sah Ty­li an: »Was hast du zu der Be­schul­di­gung der De­ser­ti­on zu sa­gen?«


  Ty­li schluck­te und blick­te zu En­ten­fuß und Dia­ne hin­über, die ihr bei­de Mut zu­nick­ten. Ty­li sah den Rich­ter an und ver­schränk­te die Ar­me. »Ich bin weg­ge­lau­fen. Und ich möch­te wis­sen, wer das nicht ge­tan hät­te. Die Leu­te von der Ad­op­ti­ons­stel­le, die mich zu­ge­teilt … die mich Chai­nes Farm zu­ge­teilt ha­ben, ha­ben mich in ein Ge­fäng­nis ge­schickt. Aber jetzt ha­be ich … ich ha­be …« Ty­li spür­te, wie Trä­nen sie er­stick­ten. »Aber jetzt hab’ ich ei­ne Fa­mi­lie … Men­schen, die mich re­spek­tie­ren und mich lie­ben. Ja­wohl, ich bin von Chai­nes Farm weg­ge­lau­fen. Und wenn das Ge­setz sagt, das ist falsch, dann ist das Ge­setz dumm! Mehr hab’ ich nicht zu sa­gen!« Ty­li be­deck­te das Ge­sicht mit den Hän­den und lehn­te sich an den Di­rek­tor, der sei­nen Arm um ih­re Schul­tern leg­te.


  Der Rich­ter lenk­te sei­nen Blick von Ty­li zu O’Ha­ra: »John J. O’Ha­ra, was ha­ben Sie zu der Be­schul­di­gung der Ent­füh­rung zu sa­gen, die ge­gen Sie vor­ge­bracht wur­de?«


  Der Di­rek­tor stu­dier­te das Ge­sicht des Rich­ters. »Sie spricht für uns bei­de.«


  Der Rich­ter hielt O’Ha­ras Blick stand, dann sah er wie­der auf sein Blatt Pa­pier. »Ka­pi­tän Mendt, ha­ben Sie ir­gend­wel­che Ein­wän­de?«


  Der Ka­pi­tän lach­te und er­hob sich. »Sie ge­ben es zu! Sie ge­ben al­les zu. Was gibt es da ein­zu­wen­den? Die Ad­op­ti­ons­ge­set­ze sind ge­macht wor­den, um die vie­len Wai­sen, die die Re­vo­lu­ti­on üb­rig­ge­las­sen hat, un­ter­zu­brin­gen, und es sind gu­te Ge­set­ze. Das Ent­füh­rungs­ge­setz wur­de er­las­sen, um ge­nau das zu ver­mei­den: Daß Frem­de von au­ßer­halb des Pla­ne­ten un­se­re Kin­der ho­len und auf den Ba­by-Schwarz­markt brin­gen oder Schlim­me­res mit ih­nen ma­chen. Se­hen Sie sie doch an! Se­hen Sie sich ihr Haar an! Wir ha­ben sie in ei­ner Mons­ter-Show ge­fun­den!« Vol­ler Ab­scheu fuch­tel­te er mit der Hand. »Der Buch­sta­be des Ge­set­zes ist ein­deu­tig. Sie zu ent­schul­di­gen, hie­ße einen Witz aus un­se­rem Ge­setz und aus un­se­rer Re­vo­lu­ti­on ma­chen.« Der Ka­pi­tän setz­te sich hin und ver­schränk­te die Ar­me.


  Der Rich­ter nick­te und stu­dier­te das Blatt Pa­pier auf sei­nem Pult. Dar­auf­hin sah er den Ka­pi­tän an. »Ka­pi­tän Mendt, wir ha­ben in ei­ner Re­vo­lu­ti­on ge­kämpft, um ei­ne Samm­lung von Ge­set­zen zu schaf­fen, die der Ge­rech­tig­keit und nicht der Po­li­tik oder dem Vor­teil die­nen sol­len. Und wäh­rend der ver­gan­ge­nen zehn Jah­re ha­ben wir un­se­re Ge­set­ze streng, oft bru­tal an­ge­wen­det.« Der Rich­ter zuck­te mit den Schul­tern. »Viel­leicht ist das ei­ne Not­wen­dig­keit, die re­vo­lu­tio­närem Ei­fer folgt. Doch die Re­vo­lu­ti­on ist ei­ne De­ka­de alt. Viel­leicht ist jetzt ne­ben dem Buch­sta­ben des Ge­set­zes Raum für die Ge­rech­tig­keit, die wir su­chen.«


  Der Ka­pi­tän sprang auf die Fü­ße: »Sie kön­nen nicht …«


  »Ich bin der Rich­ter, Ka­pi­tän! Möch­ten Sie das Ge­setz dar­auf­hin über­prü­fen?«


  »Rich­ter, es han­delt sich um be­rech­tig­te An­schul­di­gun­gen. Sie kön­nen sie nicht ein­fach für un­schul­dig be­fin­den, oh­ne selbst ein Ver­bre­chen zu be­ge­hen!«


  Rich­ter Scia­vel­li nick­te und un­ter­schrieb dar­auf­hin das Blatt Pa­pier auf sei­nem Pult. »Ka­pi­tän, ich ha­be so­eben die Ad­op­ti­ons­ur­kun­de un­ter­schrie­ben, die Ty­li Strang zum ge­setz­mä­ßi­gen Kind von Dia­ne und … Mel­vin Tarz­ak ma­chen wird.«


  Ei­ni­ge der an­we­sen­den Zu­hö­rer dreh­ten sich nach En­ten­fuß um und form­ten den Na­men »Mel­vin« – En­ten­fuß be­merk­te es nicht.


  »Da sie ad­op­tiert wur­de, be­vor sie der De­ser­ti­on für schul­dig be­fun­den wur­de, ist die An­kla­ge der De­ser­ti­on als nich­tig an­zu­se­hen. Aus dem­sel­ben Grund wird die An­kla­ge ge­gen Herrn O’Ha­ra auf­ge­ho­ben.« Er dreh­te sich zur An­kla­ge­bank: »Sie sind bei­de frei und kön­nen ge­hen.«


  Wäh­rend En­ten­fuß, Dia­ne und der Patch an Ty­lis Sei­te eil­ten, be­merk­te der Di­rek­tor, wie Rich­ter Scia­vel­li auf­stand und zur Tür hin­ter dem Pult ging. O’Ha­ra stieg von der An­kla­ge­bank her­un­ter, ging um das Pult her­um und trat in das Rich­ter­zim­mer. Scia­vel­li hat­te sei­nen Kra­gen ge­öff­net und saß zu­rück­ge­lehnt auf ei­nem Stuhl hin­ter sei­nem Schreib­tisch. »An­thony?«


  Der Rich­ter sah auf und lä­chel­te: »Hal­lo, Mr. John.«


  »Ist es denn im­mer noch ›Mr. John‹?«


  »Sie sind der Zir­kus­di­rek­tor.« Der Rich­ter wies auf einen Stuhl. O’Ha­ra nick­te und setz­te sich.


  »Wahr­schein­lich soll­te ich mich für das be­dan­ken, was Sie so­eben ge­tan ha­ben.«


  Scia­vel­li schüt­tel­te den Kopf. »Dan­ken Sie Ka­pi­tän Mendt. Er ist der­je­ni­ge, der deut­lich ge­macht hat, wo die Wahl die­ses Ge­richts lag – ob Ty­li näm­lich an­ge­bun­den an ei­ne Farm oder auf ei­nem Zir­kus­platz auf­wach­sen soll.« Der Rich­ter sah vor sich hin. »Da bin ich auf­ge­wach­sen. Ich kann mir kei­nen bes­se­ren Ort für Ty­li den­ken als O’Ha­ra’s Grea­ter Shows.«


  Er sah den Di­rek­tor an. »Das Ge­setz wur­de er­las­sen, um Ty­lis In­ter­es­sen zu wah­ren, und das hat es ge­tan.«


  O’Ha­ra run­zel­te die Stirn. »Die­ser Ka­pi­tän Mendt – kann er Ih­nen Schwie­rig­kei­ten ma­chen?«


  Scia­vel­li schüt­tel­te den Kopf. »Was ich ge­tan ha­be, ist völ­lig le­gal. Sie müs­sen ei­nes an Mendt ver­ste­hen – an uns al­len, die wir an die­sen Ort ver­bannt wur­den, mich ein­ge­schlos­sen. Sie kön­nen sich den Alp­traum nicht vor­stel­len, der den Sträf­ling auf Dold­ra er­war­te­te. Das Sträf­lings­schiff lan­de­te, man stieß die Ge­fan­ge­nen durch die Lu­ke und hob wie­der ab. Ei­ner­seits ab­so­lu­te Frei­heit, an­der­seits voll­stän­di­ger Ter­ror. Es gab Ban­den von Die­ben, Mör­dern, Ver­ge­wal­ti­gern, Ter­ro­ris­ten, Wahn­sin­ni­gen, die durch die Ber­ge streif­ten und sich nah­men, was sie woll­ten. Sie führ­ten Krie­ge un­ter­ein­an­der und schlach­te­ten al­les ab, was ih­nen im We­ge stand.« Scia­vel­li schürz­te die Lip­pen. »Kurz nach­dem ich auf Dold­ra an­kam, schloß sich ei­ne Ban­de von je­nen Men­schen zu­sam­men, die lie­ber Ge­set­ze als Ge­walt­herr­schaft ha­ben woll­ten. Vier­zehn Jah­re lang ha­ben wir mit den an­de­ren Ban­den im Kampf ge­le­gen, an­schlie­ßend mit den Be­hör­den. Jetzt ha­ben wir un­se­ren ei­ge­nen Schutz ge­gen Bru­ta­li­tät und kön­nen frei han­deln, und kei­ne Welt be­nutzt Dold­ra mehr als einen mensch­li­chen Ab­fall­hau­fen. Ka­pi­tän Mendt und mir ist das, was wir er­reicht ha­ben, und das Ge­setz, das es er­mög­lich­te, hei­lig.« Der Rich­ter zuck­te mit den Schul­tern. »Je­doch – wie al­le Re­li­gio­nen – ver­schließt es uns die Au­gen ge­wis­sen Rea­li­tä­ten ge­gen­über, ver­mu­te ich. Mensch­lich­keit ist eins der Din­ge, die un­se­ren Ge­set­zen feh­len. Wir ha­ben noch einen wei­ten Weg vor uns.«


  Der Di­rek­tor nick­te und sah den Rich­ter an. »An­thony, wol­len Sie nicht zu un­se­rer Show zu­rück­kom­men? Un­se­re Flie­ger sind die bes­ten, und mit L’Uc­cel­lo als Trai­ner …«


  Der Di­rek­tor hielt in­ne, als der Rich­ter sei­ne Hand hob. »Nein, Mr. John.« Scia­vel­li lä­chel­te. »Den ro­ten Wa­gen fol­gen …« Sei­ne Au­gen fun­kel­ten, als er den Kopf schüt­tel­te. »Nein, Mr. John, die Wa­gen wer­den die­ses Mal oh­ne mich wei­ter­fah­ren müs­sen. Ich ha­be vie­le Jah­re in das Ge­sche­hen auf Dold­ra ge­steckt, und ich möch­te mei­nen Ein­satz schüt­zen. Ich bin nicht ver­füg­bar.«


  O’Ha­ra nick­te, saß da und sah den Rich­ter an, bis die Stil­le un­be­hag­lich wur­de. Er stand auf. »Nun, ich ver­mu­te, Sie ha­ben wich­ti­ge­re Din­ge zu tun …«


  Scia­vel­li er­hob sich und sah dem Di­rek­tor ins Ge­sicht. »Nicht wich­ti­ge­re, Mr. John, aber ge­nau­so wich­ti­ge. Auf Dold­ra sind wir we­gen un­se­rer Ver­gan­gen­heit das ge­wor­den, was wir sind. Es war ein düs­te­rer Ort, und die Fol­ge ist, daß wir al­le ein we­nig düs­ter sind. Brin­gen Sie die Show wie­der her, wenn Sie kön­nen. Wir müs­sen mehr la­chen, stau­nen und träu­men!«


  Sie schüt­tel­ten sich die Hän­de, dann schritt O’Ha­ra durch die Tür und schloß sie hin­ter sich. Der Ge­richts­saal war leer, und er blieb ne­ben dem Rich­ter­pult ste­hen und sah sich zum ers­ten­mal den grob ge­zim­mer­ten Raum an. Ei­ne graue Um­ge­bung für einen Mann, der einst in glit­zern­den Ko­stü­men über der ju­beln­den Men­ge da­hin­flog. Der Di­rek­tor be­rühr­te die rau­he Ober­flä­che des Rich­ter­pul­tes und lä­chel­te, als ihn ein Hauch von Neid an­flog. En­ten­fuß Tarz­ak steck­te den Kopf durch ei­ne Tür an der Rück­sei­te des Saa­l­es: »Kom­men Sie, Mr. John? Wir ver­mas­seln uns den nächs­ten Platz, wenn wir uns nicht be­ei­len!«


  O’Ha­ra zog sei­ne Hand zu­rück, nick­te und folg­te dem Zelt­boß hin­aus in die Nacht.
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  Es war zu Be­ginn der Spiel­zeit 2144 (Erd­zeit) und O’Ha­ra’s Grea­ter Shows drit­te Sai­son an Bord des Zir­kus­schif­fes Ci­ty of Ba­ra­boo. Nie hat­te Di­wer-Sehin Tho im Traum dar­an ge­dacht, für Men­schen zu ar­bei­ten, und ein Zir­kus gar lag jen­seits sei­ner Vor­stel­lungs­kraft. Er hat­te ei­ne ei­ni­ger­ma­ßen ge­si­cher­te An­stel­lung im Amt für Re­greß in Aar­gow, der Haupt­stadt des Pla­ne­ten Pen­di­ia. Die De­mo­kra­tis­ten, kaum drei Jah­re an der Macht, hat­ten ei­ne Mon­ar­chie er­setzt, die zwölf Jahr­hun­der­te lang be­stan­den hat­te. Di­wer hat­te in der Re­vo­lu­ti­on auf Sei­ten der De­mo­kra­tis­ten ge­kämpft, doch als die Rä­der der Re­form das Amt für Re­greß zu ei­nem we­nig be­auf­sich­tig­ten Cha­os re­du­zier­ten, er­tapp­te er sich bei dem Ge­dan­ken, daß er halb die Rück­kehr der Mon­ar­chie her­bei­wünsch­te.


  In die­ser geis­ti­gen Ver­fas­sung, die durch einen hys­te­ri­schen Ab­tei­lungs­lei­ter ver­stärkt wur­de, der kurz vor dem Ver­such stand, sei­ne prä­re­vo­lu­tio­näre Po­si­ti­on durch das Schaf­fen end­lo­ser Ar­beit zu be­fes­ti­gen, über­rasch­te Di­wer sich selbst ge­le­gent­lich beim Le­sen der Stel­len­an­ge­bo­te auf den Nach­rich­ten­chips. Nicht, daß er ernst­lich dar­an dach­te, sei­ne Stel­lung auf­zu­ge­ben, aber er woll­te sich über­zeu­gen, daß er im­mer noch sei­ne ei­ge­ne Wahl tref­fen konn­te. Es war an sei­nem ers­ten Ur­laubs­tag, und er war mit den Such­an­zei­gen be­schäf­tigt, als ei­ne An­non­ce sei­ne Auf­merk­sam­keit er­reg­te: »Auf­ruf! Auf­ruf! Auf­ruf! Wo bist du, Bil­ly Pratt? Jow­les Mc­Gee, bleib, wo du bist. Nen­ne nied­rigs­tes Ge­halt in ers­tem Brief. Brau­che je­man­den für Bord­buch. Er­war­te Eng­lisch in Wort und Schrift, Kennt­nis­se in Ge­schich­te nütz­lich. Per­sön­li­che Vor­stel­lung bei O’Ha­ra’s Grea­ter Shows, West­ho­ven.«


  Di­wer über­leg­te. Der mensch­li­che Amü­sier­be­trieb war vor ein paar Mo­na­ten nach Pen­di­ia ge­kom­men, doch er hat­te die Show nie ge­se­hen. Da er mit der Erd­spra­che, die »Eng­lisch« hieß, ver­traut war, ei­ne schwa­che Ah­nung von Ge­schich­te hat­te und über­dies von über­wäl­ti­gen­der Neu­gier war, be­schloß er, sich in den Stadt­be­zirk von West­ho­ven zu be­ge­ben und zu se­hen, was es zu se­hen gab.


  Als er sei­nen ge­mie­te­ten Mo­tor­rol­ler ab­ge­stellt hat­te und auf den Platz bei West­ho­ven kam, mach­te ihn die große Zahl Men­schen so­fort ner­vös. Die Er­de hat­te in der Re­vo­lu­ti­on die al­te Mon­ar­chie un­ter­stützt, bis die Streit­kräf­te des Neun­ten Qua­dran­ten in­ter­ve­nier­ten, um den Pen­di­i­ern das Aus­üben ih­rer ei­ge­nen Po­li­tik zu er­mög­li­chen.


  In der Mit­te des Plat­zes be­fand sich ei­ne rie­si­ge Se­gel­tuch­kon­struk­ti­on, die durch Pfäh­le auf­recht ge­hal­ten und mit end­lo­sen Sei­len fest­ge­bun­den wur­de. Mensch­li­che Ar­bei­ter frisch­ten ro­te Far­be und gol­de­ne Blät­ter an zahl­lo­sen Wa­gen mit bun­ten Spei­chen­rä­dern auf. Schau­spie­ler üb­ten zwi­schen ver­schie­de­nen klei­ne­ren Se­gel­tuch­kon­struk­tio­nen – ein Jong­leur, ei­ne Frau, die sich selbst zu ei­nem Kno­ten zu schlin­gen schi­en, ei­ni­ge Akro­ba­ten –, als sich ein mensch­li­cher Berg in gro­ber Ar­beits­klei­dung und mit Schlapp­hut vom Ent­wir­ren ei­ni­ger Taue auf­rich­te­te und in Div­vers Rich­tung kam: »Kann ich hel­fen?«


  »Äh, ja.« Di­wer warf einen Blick auf die Ab­schrift, die er von der An­zei­ge ge­macht hat­te. »Wo kann ich mich be­wer­ben?«


  Die Au­gen­brau­en des großen Man­nes wan­der­ten in die Hö­he, und er ver­la­ger­te sei­nen Zi­gar­ren­stum­mel von ei­nem Mund­win­kel in den an­de­ren. Er deu­te­te mit dem Dau­men über die Schul­ter. »Da­hin­ten, im Wa­gen des Zahl­meis­ters.«


  Di­wer blick­te in die an­ge­ge­be­ne Rich­tung und sah einen Wald bunt an­ge­mal­ter Wa­gen. »Wel­cher ist das?«


  Der große Mann rieb sich das Kinn, kniff die Au­gen zu­sam­men und bohr­te dem Pen­di­ier einen Fin­ger, der viel Ähn­lich­keit mit ei­ner Knack­wurst hat­te, in die Rip­pen. »Sie sind nicht zu­fäl­lig die­ser Hals­ab­schnei­der auf der Su­che nach ei­ner klei­nen Spen­de?«


  Di­wer wich zu­rück und rieb sich die Stel­le zwi­schen den Rip­pen. »Ich ha­be nicht die ge­rings­te Ah­nung, wo­von Sie re­den.«


  Der große Mann fuhr sich noch ein­mal über das Kinn und nick­te. »Sie spre­chen das ziem­lich gut.« Er streck­te ei­ne Hand von der Grö­ße ei­nes Sup­pen­tel­lers aus. »Man nennt mich En­ten­fuß. Zelt­boß.«


  Di­wer hat­te die­ses selt­sa­me mensch­li­che Ri­tu­al schon ein­mal ge­se­hen. Er hob den Arm, leg­te sei­ne Hand ge­gen die des Men­schen und sah, wie sie ver­schwand und in ei­ne freund­li­che Man­gel ge­riet. »Mein Na­me ist … au! … Di­wer-Sehin Tho.«


  En­ten­fuß nick­te und lo­cker­te die Fin­ger. »Di­wer-Sehin … nun, das wird nicht lan­ge so blei­ben. Wol­len Sie das Bord­buch füh­ren?«


  »Ich be­wer­be mich um die­sen Pos­ten.«


  En­ten­fuß deu­te­te mit dem Kopf auf die Wa­gen. »Kom­men Sie, ich brin­ge Sie zum Di­rek­tor.«


  Das Paar über­quer­te den Platz und kam zu ei­nem weiß­gol­de­nen Wa­gen mit ei­nem ver­git­ter­ten Fens­ter an der Sei­te. En­ten­fuß stieg die Stu­fen em­por, die bis zur Tür führ­ten, und öff­ne­te. »Mr. John, ein Neu­er.«


  Die Tür öff­ne­te sich ganz und gab den Blick frei auf einen rund­li­chen, aber sehr hoch­ge­wach­se­nen Men­schen, der ei­ne grell­ka­rier­te Ja­cke und Ho­se trug. Ganz oben war er oh­ne Haa­re, da­für hat­te er wei­ße, ge­trimm­te Haa­re im Ge­sicht. Er blick­te auf Di­wer her­ab und wink­te ihn ins In­ne­re des Wa­gens. »Kom­men Sie rein, und su­chen Sie sich einen Platz. Bin gleich bei Ih­nen.«


  Er dreh­te sich um und ging in den Wa­gen zu­rück.


  Di­wer nick­te dem Zelt­boß zu, als die­ser die Stu­fen her­ab­kam. »Dan­ke.« En­ten­fuß schwenk­te die Hand und ging wie­der an sei­ne Taue. Di­wer schluck­te, er­klomm die Stu­fen und trat in den Wa­gen. Im In­nern stan­den vier Schreib­ti­sche dicht­ge­drängt ne­ben Schrän­ken und Re­ga­len vol­ler Bän­der. Je­des Stück Wand, das noch zwi­schen Mö­beln, Fens­tern und An­schlä­gen üb­rig­ge­blie­ben war, war mit bun­ten Bil­dern voll­ge­hängt, wor­auf wil­de Tie­re, selt­sam be­mal­te Men­schen und ein weiß-gol­de­nes, mit fremd­ar­ti­gen Mus­tern ver­zier­tes Raum­schiff zu se­hen wa­ren. Im hin­te­ren Teil des Wa­gens saß der weiß­bär­ti­ge Mann in ei­nem be­que­men Ses­sel vor ei­nem lan­gen, dün­nen Men­schen in Schwarz. Di­wer fand einen Stuhl und setz­te sich.


  Der bär­ti­ge Mann nick­te dem dün­nen zu. »Fang an, Patch.«


  »Nun, Mr. John, ich schät­ze Ihr An­ge­bot, doch ich bin ein we­nig zu alt für einen Wan­der­zir­kus. Un­ter­wegs zwi­schen den Pla­ne­ten in der Ba­ra­boo geht es noch, aber das Her­um­zie­hen land­auf, land­ab strengt mich an.«


  Mr. John schüt­tel­te den Kopf. »Ich ver­lie­re dich un­gern, du bist der bes­te Rechts­ver­dre­her im Ge­schäft.«


  »Ich war es, Mr. John. Ich war es.« Der dün­ne Mann schüt­tel­te den Kopf. »Ich geh’ sehr un­gern fort und las­se Sie al­lein, wo Arn­heim & Boon auf dem Kriegs­pfad sind, aber mein Ab­schied ist das ein­zi­ge, was noch in mei­nen Kar­ten steht.«


  »Bist du si­cher, daß al­les klar­geht?«


  Der Patch nick­te. »Der ein­fachs­te Dreh von al­len.« Er zuck­te mit den Schul­tern und hob die Hän­de. »Die­se Ker­le sind rich­ti­ge Ha­lun­ken.«


  Mr. John fal­te­te die Hän­de über sei­nem Bauch und lä­chel­te. »Wirst du die Show nicht ver­mis­sen?«


  »Ich wer­de sie be­stimmt ver­mis­sen. Doch die Ar­beit wird in­ter­essant sein. Es ist zwar kein Zir­kus, aber es gibt viel zu tun für einen Rechts­ver­dre­her.«


  O’Ha­ra stand auf und streck­te sei­ne Hand aus. »Viel Glück, und laß von dir hö­ren, wenn du kannst.«


  Der dün­ne Mann schüt­tel­te Mr. John die Hand, dreh­te sich um und schritt aus dem Wa­gen. Di­wer er­hob sich und nä­her­te sich dem Schreib­tisch des bär­ti­gen Man­nes. »Ich hei­ße Di­wer-Sehin Tho. Ich kom­me auf Grund der An­zei­ge.«


  Der Blick des Di­rek­tors schweif­te einen Au­gen­blick in die Fer­ne, dann wand­te er sich Di­wer zu. Sei­ne Au­gen wa­ren strah­lend blau un­ter den bu­schi­gen, wei­ßen Au­gen­brau­en. »Di­wer-Sehin Tho, da­bei wird’s nicht lan­ge blei­ben. Sie spre­chen Eng­lisch?«


  »Ja …« Der Pen­di­ier sah zur Tür, dann sah er fra­gend den Di­rek­tor an. »Er­lau­ben Sie mir die Fra­ge: Was ge­nau ist ein Rechts­ver­dre­her?«


  »Ein Rechts­bei­stand. Hält uns Vor­schrif­ten, Po­li­zei und lo­ka­le Grö­ßen vom Hals. Ich weiß nicht, ob ich je­mals Er­satz für ihn fin­den wer­de.« Er beug­te sich vor und strich sich über den kurz­ge­schnit­te­nen wei­ßen Bart. »Ver­ste­hen Sie et­was vom Ge­setz und wie man ei­ne klei­ne Spen­de da an­bringt, wo sie am nütz­lichs­ten ist?«


  Der Pen­di­ier zuck­te mit den Schul­tern. »Kein biß­chen. Ich bin we­gen der An­zei­ge ge­kom­men. Sie su­chen je­man­den, der Eng­lisch le­sen, schrei­ben und spre­chen kann. Das ent­spricht mei­ner Funk­ti­on im Amt für Re­greß.«


  »Hmm.« Der Di­rek­tor lehn­te sich in sei­nen Ses­sel zu­rück. »Wie war gleich Ihr Na­me?«


  »Di­wer-Sehin Tho.«


  »Hmm.« Der Di­rek­tor strich sich er­neut über den Bart. »Se­hen Sie mal, Di­wer, was mir vor­schweb­te, war ein … Mann. Ein Mensch.«


  »Das er­scheint mir ziem­lich engstir­nig. Ei­ne be­trächt­li­che An­zahl der Krea­tu­ren, die ich auf dem Platz ge­se­hen ha­be, se­hen nicht son­der­lich men­schen­ähn­lich aus.«


  O’Ha­ra lach­te und nick­te. »Wir kom­men in viel­fäl­ti­gen Grö­ßen und For­men vor.«


  »Ich be­zie­he mich ganz be­son­ders auf je­ne Krea­tur mit den zwei Köp­fen.«


  »Oh, Na-Na ist bei der Kin­ders­how. Trotz al­lem ist sie ein Mensch.«


  Der Di­rek­tor beug­te sich vor. »Was ich brau­che ist je­mand, der sich um das Bord­buch der Show küm­mert. O’Ha­ra’s Grea­ter Shows war der ers­te Zir­kus, der sich auf die Ster­nen­rei­se ge­macht hat. Jetzt, ob­wohl das erst zwei Jah­re her ist, dürf­ten et­wa drei­ßig Trup­pen in der Ge­gend rum­flie­gen, die sich Zir­kus nen­nen. Die meis­ten kom­men von nicht-ir­di­schen Pla­ne­ten, aber selbst je­ne, die von der Er­de stam­men, sind nichts wei­ter als flie­gen­de Ram­schlä­den.« Der Di­rek­tor bohr­te einen Fin­ger in Di­wers Rich­tung. »Ich will nicht, daß die­se Trup­pe je ver­gißt, was ein rich­ti­ger Zir­kus ist.«


  Di­wer streck­te die Hän­de aus. »Was hat das mit Ih­rem Bord­buch zu tun?«


  Der Di­rek­tor lehn­te sich zu­rück, öff­ne­te sei­ne Ja­cke und klemm­te die Dau­men hin­ter die brei­ten gel­ben Ho­sen­trä­ger. »Al­so, Spi­wy, ein Bord­buch ist das Log­buch ei­ner Show wäh­rend ei­ner Sai­son. Es hat die­sel­be Funk­ti­on wie das Log­buch ei­nes Schif­fes. Es gibt täg­li­che Ein­tra­gun­gen, die schil­dern, wo wir sind, was pas­siert und in wel­chem Zu­stand wir sind.« O’Ha­ra zog einen Dau­men hin­ter dem Ho­sen­trä­ger her­aus und be­nütz­te den da­zu­ge­hö­ri­gen Zei­ge­fin­ger, um ihn auf Di­wer zu rich­ten. »Ich er­war­te je­doch mehr von mei­nem Bord­buch­mann … oder -we­sen. Ich will das Buch als fort­lau­fen­de Chro­nik se­hen. Ich brau­che je­man­den, der die Ge­schich­te auf­schreibt, die die­se Show ma­chen wird.«


  Di­wer rieb sich das beu­li­ge Kinn und streck­te ei­ne Hand aus. »Ich bin neu­gie­rig zu er­fah­ren, was mit dem vo­ri­gen In­ha­ber die­ses Pos­tens ge­sche­hen ist.«


  »Um­ge­kom­men. Bei ei­ner Kei­le­rei zwi­schen Zir­kus­leu­ten und Ein­hei­mi­schen, am En­de der letz­ten Sai­son.« O’Ha­ra über­leg­te. »Seit­dem ha­be ich es selbst ge­führt, ich kann es aber nicht so, wie ich es ha­ben will.« Er be­trach­te­te den Pen­di­ier und nick­te. »Ihr Pen­di­ier habt schar­fe Au­gen, wie ich hö­re?«


  Div­ver run­zel­te die Stirn, senk­te die Stim­me und beug­te sich vor. »Ich muß Ih­nen sa­gen, daß ich schwe­re Be­den­ken we­gen die­ser Stel­lung he­ge.«


  »Wel­che Be­den­ken?«


  »Un­ter an­de­rem – ich ha­be in der Re­vo­lu­ti­on ge­gen Men­schen ge­kämpft. Könn­te ich des­we­gen in Feind­se­lig­kei­ten ver­wi­ckelt wer­den?«


  Der Di­rek­tor lach­te und schüt­tel­te den Kopf. »Nein, be­ru­hi­gen Sie sich, Ski­wer. Der Zweck ei­ner Show liegt in der Un­ter­hal­tung, nicht in der Po­li­tik. Wir müs­sen je­dem ge­fal­len, und da­her hal­ten wir uns aus der Po­li­tik raus. Das ist ein eher­nes Prin­zip für uns.« Er faß­te mit bei­den Hän­den nach den Kra­ge­nen­den sei­ner Ja­cke und blick­te un­ter den bu­schi­gen Brau­en her­vor an die De­cke. »Ein Au­ßer­ir­di­scher, der das Bord­buch führt …« – er nick­te – »… viel­leicht gar kei­ne schlech­te Idee! Sie wür­den auch je­ne Ein­zel­hei­ten fest­hal­ten, die ei­nem Zir­kus­mann ganz und gar selbst­ver­ständ­lich vor­kom­men, und ge­nau die­sen Kram will ich nicht ver­lie­ren …«


  Die Tür öff­ne­te sich, und der Zelt­boß steck­te sei­nen Kopf her­ein. »Mr. John, mein Trupp ist von den Wahlen zu­rück. Ich las­se die Leu­te für den Rest des Ta­ges an die Pla­nen­wa­gen ge­hen.«


  »Sind die Re­pa­ra­tu­ren an dem al­ten Fet­zen ge­macht? Ich möch­te nicht, daß ir­gend et­was die Er­öff­nung mor­gen auf­hält.«


  »Al­les fer­tig. Sind al­le Hin­der­nis­se be­sei­tigt?«


  O’Ha­ra schüt­tel­te den Kopf. »Hast du die­sen spen­den­süch­ti­gen Kerl auf dem Platz ge­se­hen?«


  »Ja, er treibt sich seit ein paar Mi­nu­ten drau­ßen rum.« En­ten­fuß dreh­te den Kopf und blick­te über die Schul­ter. »Da kommt er schon.« Der Zelt­boß blieb im Ein­gang ste­hen, bis ei­ne Stim­me mit dickem pen­di­ischem Ak­zent er­tön­te. »Ich bin hier, um den Be­sit­zer zu spre­chen.«


  En­ten­fuß trat zur Sei­te und wies in O’Ha­ras Rich­tung. »Da sitzt er per­sön­lich.« La­chend ging En­ten­fuß weg, der Pen­di­ier er­klomm die Stu­fen und trat ein.


  Der Pen­di­ier er­blick­te Di­wer, run­zel­te die Stirn und voll­führ­te dar­auf­hin die fla­che Vier­tel-Ver­beu­gung, die den Gruß ei­nes Vor­ge­setz­ten ei­nem Un­ter­ge­be­nen ge­gen­über an­deu­te­te. Di­wer neig­te zur Er­wi­de­rung sei­nen Kopf kaum. Der Neu­an­kömm­ling be­trach­te­te Di­wer ein­ge­hend. »Ich bin Mi­zan-Nie Crav, Be­auf­trag­ter für Ord­nungs­pfle­ge im Stadt­ge­biet von West­ho­ven.«


  »Di­wer-Sehin Tho.«


  Crav sah O’Ha­ra an, aber sein Blick schweif­te zu Di­wer zu­rück. »Darf ich fra­gen, warum Sie hier sind?«


  »Sie dür­fen.« Di­wer ge­riet in Wal­lung; ein Schlei­er, der über An­deu­tun­gen wie »Hals­ab­schnei­der« und »klei­ne Spen­de« ge­le­gen hat­te, be­gann sich zu lüf­ten. Crav hielt die Auf­tritts­ge­neh­mi­gung für die Show so lan­ge zu­rück, bis ei­ni­ge Cre­dits den Be­sit­zer ge­wech­selt hat­ten. Di­wer ver­mu­te­te, daß Crav sich frag­te, ob der Pen­di­ier in O’Ha­ras Wa­gen Nach­for­schun­gen an­stell­te.


  »Warum al­so sind Sie hier?«


  »Das geht Sie nichts an.«


  O’Ha­ra ki­cher­te. »Aber Ski­wy! Das ist kei­ne Art, mit ei­nem ho­hen Stadt­be­am­ten zu re­den.« Der Di­rek­tor wand­te sich an Crav. »Ski­wy be­wirbt sich hier um einen Job. Was ha­ben Sie auf dem Her­zen, Crab?«


  »Es heißt Crav, Herr O’Ha­ra.« Der Be­am­te ver­schränk­te die Ar­me und sah an sei­ner knol­li­gen Na­se ent­lang auf den Di­rek­tor. »Ich ent­neh­me den Pla­ka­ten und Hän­gern, die über­all in der Stadt zu fin­den sind, daß Sie vor­ha­ben, Ih­re Pa­ra­de und Er­öff­nungs­vor­stel­lung wie ge­plant durch­zu­füh­ren.«


  O’Ha­ra nick­te. »Rich­tig. Sehr gut be­ob­ach­tet!« Er be­merk­te zu Di­wer: »Ich hab’ ja ge­sagt, ihr Pen­di­ier habt schar­fe Au­gen.« Er blick­te zu Crav hin­über.


  »Herr O’Ha­ra, ich dach­te, wir hät­ten ei­ne Ver­ein­ba­rung.«


  O’Ha­ra streck­te die Hän­de aus und zuck­te mit den Schul­tern. »Was soll ich ma­chen, Crag? Die­se Kle­ber sind nun mal be­griffs­stut­zig. Ich hab’ de­nen im­mer wie­der al­les über Be­ste­chun­gen und Ha­lun­ken er­klärt, sie ka­pie­ren es aber lei­der nicht.«


  Crav blin­zel­te. »Wie ich schon sag­te, O’Ha­ra: Kei­ne Pa­ra­de und kei­ne Vor­stel­lung, wenn nicht … ge­wis­se Be­din­gun­gen er­füllt wer­den.« Der Be­am­te dreh­te sich um und mar­schier­te auf die Tür zu. Noch ein­mal sah er den Di­rek­tor an. »Wenn Sie nur einen Fuß auf ei­ne West­ho­ve­ner Stra­ße set­zen oder einen Zu­schau­er in Ihr Zelt las­sen, dann ver­haf­te ich Ih­ren ge­sam­ten Ver­ein.«


  Als Crav ging, ki­cher­te O’Ha­ra in sich hin­ein und frag­te Di­wer: »So, wo wa­ren wir ste­hen­ge­blie­ben?«


  Stirn­run­zelnd lös­te Di­wer den Blick von der Tür. »Die­ser Kerl! Er ver­langt Geld! Er soll­te dem Amt für Re­greß ge­mel­det wer­den!«


  Der Di­rek­tor hob die Hän­de. »Hal­ten Sie die Pfer­de zu­rück! Um Crav küm­mern wir uns schon. Wir sag­ten …?«


  Di­wer zuck­te mit den Schul­tern. »Sie ha­ben mir ge­ra­de die un­po­li­ti­sche Na­tur des Zir­kus er­klärt, als die­ser En­ten­fuß da­zwi­schen­kam und Sie dar­über in­for­mier­te, daß der Trupp von den Wahlen zu­rück­ge­kom­men sei. Wäh­len Men­schen bei den Mu­ni­zi­pal­wah­len?«


  O’Ha­ra zog die Brau­en hoch und schürz­te die Lip­pen. »Sie sind lan­ge ge­nug hier, um Wohn­recht zu ha­ben. Soll­ten sie nicht wäh­len?«


  »Was sag­ten Sie noch über das Un­po­li­ti­sche der Show?«


  »Ach, das! Ich kann mei­ne Leu­te schlecht vom Wäh­len ab­hal­ten, oder?« O’Ha­ra zuck­te mit den Schul­tern: »Ne­ben­bei be­merkt, al­le drei Kan­di­da­ten von West­ho­ven sind hier drau­ßen ge­we­sen und ha­ben an­sehn­li­che Prei­se für die Stim­men der Zir­kus­leu­te ge­bo­ten.«


  Di­wer stand auf. »Stim­men kau­fen. Das ist … schänd­lich! Ei­ne Re­vo­lu­ti­on über­ste­hen, um …«


  O’Ha­ra streck­te die Hän­de aus. »Be­ru­hi­gen Sie sich, Ski­wy. Ganz ru­hig. Kein Grund zur Auf­re­gung.« Di­wer setz­te sich wie­der. »Wenn Sie mit un­se­rer Trup­pe zie­hen, wer­den Sie schlim­me­re Sa­chen bei den Po­li­ti­kos er­le­ben.«


  Di­wer ver­schränk­te die Ar­me und schnaub­te: »Wis­sen Sie, wes­sen Cre­dits die Wahlen be­stim­men wer­den?«


  »Las­sen Sie se­hen – al­so, je­der Kan­di­dat hat fünf Cre­dits fürs Kom­men und Wäh­len ver­spro­chen. Macht fünf­zehn, und leich­te­re fünf­zehn Cre­dits kann man kaum ver­die­nen. Al­so holt sich je­der sei­ne fünf­zehn ab und geht zu der ge­hei­men Ab­stim­mung.«


  Di­wer stand noch ein­mal auf, fal­te­te die Hän­de hin­ter dem Rücken und wan­der­te vor dem Schreib­tisch des Di­rek­tors auf und ab. »Em­pö­rend – das ist es! Die Re­vo­lu­ti­on ist we­ni­ger als drei Jah­re her, und die Kor­rup­ti­on wu­chert! Be­ste­chun­gen, Stim­men­kauf …« Er blieb ste­hen und blick­te O’Ha­ra an. »Ich muß es mel­den! Das al­les …«


  Der Di­rek­tor schüt­tel­te den Kopf. »Nein. Wir küm­mern uns auf un­se­re Art um sol­che Blut­sau­ger. Wir ru­fen nie die Po­li­zei. Au­ßer­dem wür­de es viel zu lan­ge dau­ern, mit Hil­fe der Po­li­zei rei­nen Tisch zu schaf­fen. Es geht schnel­ler, wenn der Patch das macht.«


  Di­wer setz­te sich. »Was kann er tun? Ich ver­ste­he nicht …«


  »Es ist so ähn­lich wie in der letz­ten Sai­son, als wir in der Or­bi­tal­bahn um Mass­to­ne wa­ren. Al­so, un­se­re täg­li­chen Ope­ra­ti­ons­kos­ten – die Ab­zah­lung für die Ba­ra­boo, das ist un­ser Schiff, Treib­stoff für die Fäh­ren, Ge­büh­ren, Steu­ern, Ge­häl­ter, Vor­rä­te, Re­pa­ra­tu­ren und so wei­ter – sind ziem­lich hoch, zu­sam­men et­wa neun­und­vier­zig­tau­send Cre­dits pro Tag.«


  »Ich ver­ste­he.«


  »Wenn wir al­so in ei­ner Or­bi­tal­bahn sind und die Show auf dem Pla­ne­ten ge­lan­det ist, läßt sich leicht ein­se­hen, warum wir so­fort da­mit an­fan­gen müs­sen, vor mög­lichst bre­chend vol­lem Haus zu spie­len.«


  »Al­le Plät­ze sind ver­kauft?«


  »Hab’ ich ge­sagt. Al­so – kaum wa­ren wir da­mals auf Mass­to­ne ge­lan­det, als auch schon die­se Blut­sau­ger über uns her­fie­len und uns nicht spie­len las­sen woll­ten, be­vor wir sie nicht ge­schmiert hat­ten.« O’Ha­ra beug­te sich vor und streck­te einen di­cken Fin­ger aus. »Ich kann ja ver­ste­hen, daß man ei­nem un­ter­be­zahl­ten An­ge­stell­ten ei­ner Be­hör­de ab und zu un­ter die Ar­me grei­fen muß, aber Er­pres­sung steht auf ei­nem an­de­ren Blatt. Dar­auf las­sen wir uns schon aus Prin­zip nicht ein.«


  Di­wer stell­te fest, daß der Di­rek­tor ein Mann von Prin­zi­pi­en war. »Was ha­ben Sie ge­macht?«


  »Patch hat noch recht­zei­tig die Re­kla­me­fäh­re er­wi­scht und die Li­tho­gra­phen ein paar neue Pla­ka­te ma­chen las­sen.« O’Ha­ra zupf­te an sei­nem Bart und lach­te in sich hin­ein. »Wir hat­ten näm­lich die Show schon wo­chen­lang auf Mass­to­ne an­ge­kün­digt, und die Leu­te freu­ten sich auf uns. Patch schick­te die Kle­ber mit ei­nem Hau­fen Pla­ka­te durch die großen Städ­te, und die Me­di­e­n­agen­ten be­ar­bei­te­ten Zei­tun­gen und Funk­sta­tio­nen mit Pres­se­er­klä­run­gen. Un­se­re Mit­tei­lun­gen be­sag­ten nur, daß es we­gen Ge­neh­mi­gungs­schwie­rig­kei­ten kei­ne Auf­füh­run­gen ge­ben wür­de.« Der Di­rek­tor schlug sich aufs Knie. »In­ner­halb ei­ner Wo­che hat­te Mass­to­ne bei­na­he einen Auf­stand am Hals, und die Be­hör­den fleh­ten uns an zu spie­len, und die Ge­neh­mi­gun­gen kos­te­ten kei­nen Pfen­nig. Dar­auf­hin ha­ben wir uns hin­ge­setzt und dar­über nach­ge­dacht, wenn Sie mich ver­ste­hen.«


  »Ich bin nicht ganz si­cher – ha­ben Sie die Ge­neh­mi­gung nicht an­ge­nom­men?«


  O’Ha­ra nick­te. »Wir ha­ben sie ge­nom­men, aber erst, nach­dem sie zwei­hun­dert­tau­send Cre­dits an uns ge­zahlt ha­ben.«


  »Sie mei­nen …«


  »Wir ha­ben ih­nen das Fell über die Oh­ren ge­zo­gen.«


  Der Di­rek­tor schau­te den Pen­di­ier an und war­te­te auf sei­ne Re­ak­ti­on. Di­wer konn­te nur ni­cken. »Ich ver­ste­he, warum Sie Herrn Patch ver­mis­sen wer­den.«


  O’Ha­ra nick­te. »Oh, ich könn­te Ih­nen tau­send Ge­schich­ten über Patch er­zäh­len. Die Su­che nach ei­nem an­de­ren Rechts­ver­dre­her ist in Gang: Bil­ly Pratt.«


  Die Wagen­tür öff­ne­te sich, und her­ein kam ein flot­tes In­di­vi­du­um, an­ge­tan mit ei­nem ro­ten Man­tel, der einen schwar­zen Kra­gen hat­te, und mit schwar­zen Ho­sen, die in blan­ken, schwar­zen Stie­feln steck­ten. »Di­rek­tor, ich hab’ die rest­li­chen Ar­tis­ten von der Wahl­ur­ne zu­rück­ge­bracht. Sind Sie so­weit mit der Pa­ra­de?«


  O’Ha­ra schob ei­ni­ge Blät­ter Pa­pier auf sei­nem Schreib­tisch her­um, zog ei­nes her­aus und gab es dem Mann. Dann sag­te er zu Di­wer: »Das ist Sa­ra­so­ta Sam, un­ser Pfer­de­di­rek­tor. Sam, ich möch­te dich mit Ski­wy Se­hen­des Tor be­kannt ma­chen.«


  Er stand auf und ließ sich von Sa­ra­so­ta Sam die Fin­ger zer­quet­schen. »Mein Na­me ist Di­wer-Sehin Tho.«


  Sam lä­chel­te. »Da­bei wird’s wohl nicht lan­ge blei­ben.«


  »Ski­wy wird das Bord­buch über­neh­men.«


  »Ich zie­he es in Er­wä­gung.«


  Sam nahm das Blatt Pa­pier. »Ich setz’ mich am bes­ten mit dem Re­qui­si­teur in Ver­bin­dung.«


  O’Ha­ra nick­te, und Sam ver­ließ den Wa­gen. Di­wer sah den Di­rek­tor an. »Wie­viel wür­den Sie zah­len, wenn ich die Stel­lung an­neh­me?«


  »Acht­zig die Wo­che – das sind sie­ben Erd­ta­ge – und Kost und Lo­gis. Zehn die Wo­che wer­den zu­rück­be­hal­ten, und Sie be­kom­men sie am En­de der Spiel­zeit, wenn Sie es pa­cken.«


  Nach­dem der Pen­di­ier in sei­ne Wohn­ein­heit zu­rück­ge­kehrt war, die An­ge­le­gen­heit ein­mal über­schla­fen und be­dacht hat­te, schi­en ihm der gan­ze Ein­fall, mit ei­ner An­samm­lung von merk­wür­di­gen Ge­stal­ten im Qua­dran­ten her­um­zu­flie­gen, ziem­lich al­bern. Die­ses Ge­fühl wur­de durch die Be­zah­lung ver­stärkt, die halb so hoch war wie je­ne, die er in sei­nem Amt be­kam. Di­wer konn­te sich in der La­ge des Patch vor­stel­len, wenn er es nicht mehr »pa­cken« konn­te – alt, ver­braucht und an­ge­schwemmt an einen frem­den Pla­ne­ten. Oben­drein war es of­fen­sicht­lich, daß das »Eng­lisch«, das der Di­rek­tor er­war­te­te, wäh­rend Di­wers Lehr­zeit nicht vor­ge­kom­men war.


  Trotz der Be­lang­lo­sig­keit sei­ner Stel­lung im Amt und dem Rost, der sich auf dem Glanz der Re­vo­lu­ti­on breit­mach­te, hat­te Di­wer be­schlos­sen, nicht so­viel vom Le­ben zu er­war­ten und nach sei­nem Ur­laub in das Amt zu­rück­zu­keh­ren. Es füg­te sich je­doch, daß er sei­nen mor­gend­li­chen Nach­rich­ten­chip las. Als der Pen­di­ier sich aus­ge­lacht und ge­nü­gend er­holt hat­te, um sich aus sei­ner be­que­men Stel­lung auf dem Fuß­bo­den zu er­he­ben, faß­te er den Ent­schluß, das Bord­buch zu über­neh­men. Di­wer-Sehin Tho woll­te den ro­ten Wa­gen auf dem Weg in frem­de, un­ge­ahn­te Wel­ten fol­gen.


  Der Nach­rich­ten­ar­ti­kel be­stand aus ei­ner ein­fa­chen Zu­sam­men­fas­sung der West­ho­ve­ner Mu­ni­zi­pal­wah­len. Die drei Kan­di­da­ten auf der Lis­te wa­ren durch einen Über­ra­schungs­geg­ner ge­schla­gen wor­den. Das Bild ne­ben der Sto­ry zeig­te den al­tern­den Sie­ger in schwar­zem Jackett und schwar­zer Ho­se, wie er mit großen, wäß­ri­gen Au­gen dem Le­ser ent­ge­gen­blick­te. Der Zir­kus wür­de sei­ne Ge­neh­mi­gung be­kom­men, West­ho­ven sei­ne Pa­ra­de, und der Rechts­ver­dre­her, Patch, hat­te et­was ge­fun­den, das ihn wäh­rend sei­nes Ru­he­stan­des be­schäf­ti­gen konn­te – die Po­si­ti­on des Bür­ger­meis­ters von West­ho­ven. Wie der Patch ge­sagt hat­te – es war zwar kein Zir­kus, aber es gab viel zu tun für einen »Ad­vo­ka­ten«.
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  Als der drit­te Abend bei O’Ha­ra’s Grea­ter Shows sich neig­te, er­klomm Di­wer-Sehin Thow den Bü­ro­wa­gen, wäh­rend die­ser für den Trans­port zum nächs­ten Platz ver­la­den wur­de. Er setz­te sich an sei­nen Schreib­tisch, der durch einen Gang vom Ar­beit­s­tisch des Zahl­meis­ters ge­trennt war, seufz­te mü­de, er­griff einen Stift und be­gann mit der Ar­beit.


   


  Bord­buch O’Ha­ra’s Grea­terS­hows 1. Mai 2144


   


  Der Di­rek­tor be­steht dar­auf, im Bord­buch Erd­zeit­an­ga­ben zu ver­wen­den, was be­deu­tet, daß ich nach dem Da­tum fra­gen muß, weil mich nie­mand mit ei­ner Da­ten­ta­bel­le ver­se­hen hat. Ich ha­be ge­fragt, warum es Erd­zeit sein muß­te, wo je­de an­de­re In­sti­tu­ti­on im Qua­dran­ten Ga­lak­ti­sche Stan­dard­zeit be­nutzt. Wenn wir kei­ne Erd­zeit neh­men, sagt er, dann wis­sen wir nicht, wann die Spiel­zeit zu En­de ist. Ich ha­be ihm an­ge­bo­ten, al­les in Ga­lak­ti­sche Zeit um­zu­rech­nen, er meint aber, es zer­stö­re Sinn und Ro­man­tik ei­nes Wor­tes, wenn man aus ei­nem »Ers­ten Mai« – so nennt man ein neu­es Trup­pen­mit­glied – einen »12 Kom­ma 04« macht.


  Mich be­un­ru­higt die Fest­stel­lung, daß ich so leicht in das Zir­kus­kau­der­welsch ver­fal­le. Klet­ter­sei­le sind »Bän­der«, der Ein­gang zum Platz ist die »Vor­der­tür« oder die »Eight-Ave­nue-Sei­te«. Zwer­ge sind »Zwo­ckel«.


  Ein großer Teil der Spra­che scheint dar­auf an­ge­legt zu sein, die Kun­den an der Na­se her­um­zu­füh­ren und gleich­zei­tig ein be­son­de­res Zu­sam­men­ge­hö­rig­keits­ge­fühl un­ter den Zir­kus­leu­ten zu schaf­fen. Für die Be­su­cher ist Zeldas Un­ter­neh­men »Ma­dam Zel­da, Wahr­sa­ge­rin, Chi­ro­man­tin, Me­di­um, er­forscht für Sie Ver­gan­gen­heit und Zu­kunft mit Hil­fe un­er­meß­li­cher Dunk­ler Mäch­te, die ih­rem Be­fehl ge­hor­chen«. Für die Show­leu­te heißt es »Flos­sen­schup­pen«. Die »Quel­le der ro­sa Li­mo­na­de« ist der »Saft­la­den«, und nach­dem ich Zeu­ge der Her­stel­lung die­ses Ge­tränks ge­wor­den bin, ha­be ich mir ge­schwo­ren, lie­ber zu ver­trock­nen und in der Hit­ze ver­weht zu wer­den, als je einen Trop­fen da­von über mei­ne Lip­pen zu las­sen. Nichts­de­sto­we­ni­ger trin­ken die Kun­den es kü­bel­wei­se. Wie­sel, der Bur­sche, der das Mo­no­pol an die­sem Saft­la­den hat, er­klärt, daß die Zi­tro­nen­schei­ben auf dem üb­len Ge­bräu »Schwim­mer« hei­ßen, und er gibt da­mit an, daß sei­ne Vor­zei­ge-Zi­tro­ne ei­ne gan­ze Sai­son lang hält.


  So­weit sind wir pünkt­lich. Wir hat­ten einen Sturm, zwei Prü­ge­lei­en mit Ein­hei­mi­schen. Das Pfer­de­kla­vier ist re­pa­riert wor­den, und un­se­re Oh­ren wer­den von neu­em durch die fürch­ter­li­chen Klän­ge von Dok­tor Weems Dampf­mu­sik be­lei­digt. Der Di­rek­tor will al­les in bes­ter Ord­nung ha­ben, wenn wir nach Wall­abee auf Vi­stun­ya rei­sen. Al­so sprach John J. O’Ha­ra: »Du mußt ei­nes ver­ste­hen, Warz« (mein neu­er Na­me), »der Zir­kus muß al­len Ge­schlech­tern, al­len Al­ters­grup­pen, al­len Ras­sen, al­len Ar­ten von Re­li­gi­on, Mo­ral und Po­li­tik ge­fal­len. Die­se Leu­te auf Vi­stun­ya re­gen sich über Schmutz auf. Wir könn­ten die ge­sam­te Trup­pe split­ter­nackt um die Reit­bahn lau­fen las­sen, kei­ner wür­de sich dar­an sto­ßen, so­lan­ge al­le sau­ber sind. Aber Schmutz? Nie­mals! Wir müs­sen an sol­che Din­ge den­ken, wenn wir un­se­re Rou­te fest­le­gen.«


  »Le­gen Sie die Rou­te fest?«


  »Nein. Rat­ten­mann Jack Sa­va­ge ist un­ser Rei­se­or­ga­ni­sa­tor. Er be­fin­det sich un­ge­fähr ein Jahr vor uns. Die Ver­bin­dung mit uns hält er durch den Ge­ne­ral­agen­ten auf­recht, und er sagt uns, auf wel­che lo­ka­len Ta­bus wir ach­ten müs­sen. Al­so, denk dar­an: Wenn Po­li­tik, Schmutz, Ras­sis­mus oder Re­li­gi­on ta­bu sind, dann ma­chen wir’s eben nicht. Das ist ein Prin­zip des Gan­zen. Auf die­se Wei­se hal­ten wir die Tra­di­ti­on des al­ten Zir­kus auf­recht, Warz: mit Prin­zi­pi­en.«


  »Di­rek­tor, ich hab’ den Ver­dacht, daß mei­ne Lands­leu­te auf Pen­di­ia den Dreh vom Patch in West­ho­ven für Po­li­tik hal­ten könn­ten. Wie steht’s da­mit?«


  O’Ha­ra zog ei­ne wei­ße Braue in die Hö­he, schürz­te die Lip­pen und zuck­te mit den Schul­tern. »Warz … man muß fle­xi­bel sein.«


  Zir­kus­na­men, selbst die schreck­lich un­vor­teil­haf­ten, sind nie be­lei­di­gend ge­dacht. Die Na­men lei­ten sich ent­we­der von ei­ner kör­per­li­chen Ei­gen­heit, ei­ner frü­he­ren Ver­bin­dung oder ei­nem Vor­fall her. Mei­nen ei­ge­nen Na­men, Warz, ver­dan­ke ich den Beu­len, die ein Pen­di­ier ge­wöhn­lich hat. En­ten­fuß Tarz­ak hat einen be­son­de­ren Gang, und Quack Quack, der Me­di­e­n­agent, hat ei­ne be­son­de­re Stim­me. Töl­pel Joe ist aus un­er­klär­li­chen Grün­den an sei­nen Na­men ge­kom­men, denn ich fin­de den Zelt­ar­bei­ter min­des­tens so in­tel­li­gent wie den Rest sei­ner Kol­le­gen. Je­den­falls war es Töl­pel Joe, der die Ge­schich­te er­zähl­te, wie Streck sei­nen Na­men be­kom­men hat.


   


  Töl­pel Joe er­zählt sei­ne Ge­schich­te


   


  Ich wür­de die­se Ge­schich­te nicht er­zäh­len, wenn wir hin­ten beim Haupt­zelt wä­ren. En­ten­fuß reißt sich nicht ge­ra­de dar­um. Erst mal gibt es eins, das ihr über den Zelt­boß wis­sen müßt: En­ten­fuß Tarz­aks Fa­mi­lie kommt aus Po­len. Des­we­gen hei­ßen die Zen­tral­mas­ten im großen Zelt so ko­misch: Pad­dyow­sky, Wassa­ku­ski und so wei­ter. Wenn die Ele­fan­ten da­bei sind, die rie­si­gen Zelt­pla­nen an den Zwan­zig-Me­ter-Stö­cken hoch­zu­hie­ven, dann ruft En­ten­fuß: »Jetzt Pad­dyow­sky … Halt Pad­dy … Jetzt Wassa­ku­ski … Halt Ku­ski …«, bis al­le sechs Win­den den al­ten Fet­zen oben ha­ben. Aber, ihr seht, man muß ei­ne Zeit­lang auf dem Platz sein, um die­se Na­men zu ler­nen, und Streck kann­te sie nicht.


  Es muß wohl der drit­te oder vier­te Platz auf Oc­cham ge­we­sen sein, und über­all ging es drun­ter und drü­ber. Der Grund, daß wir zu we­ni­ge Leu­te hat­ten, lag in ei­nem Sturm, der zwei Haupt­mas­ten im Spiel­zelt zer­split­tert und ein paar von den Jungs aus der Zelt­bau­trup­pe be­schä­digt hat­te. En­ten­fuß war da­bei, ein paar neue ein­zu­stel­len, und Streck war ei­ner von de­nen, die er an­heu­er­te. Wenn ihr euch Streck an­seht, wißt ihr, warum der Zelt­boß ihn ge­nom­men hat. Ein großer, stäm­mi­ger, gut­aus­se­hen­der Kerl und so grün, wie man sich einen Grün­schna­bel nur vor­stel­len kann.


  Streck – oder An­sei, wie er da­mals ge­nannt wur­de – wur­de in Fat­ty Buggs Trupp ge­steckt, und ob­wohl Fat­ty leicht be­ne­belt war, lief al­les wie ge­schmiert. Die Mas­ten steck­ten in den Schu­hen, die Zelt­pla­nen la­gen aus­ge­brei­tet be­reit, und die Quer­stan­gen stan­den. Fat­ty schnapp­te sich An­sei, einen Bul­len und den Ele­fan­ten­füh­rer und Cho­peng, das ist der drit­te Mast. Mit ein paar Mann an je­dem Mast, brüllt En­ten­fuß los: »Vor­wärts Pad­dyow­sky«, und der Ele­fant am ers­ten Po­len zieht die Pla­ne fünf Me­ter hoch. »Halt Pad­dy … Jetzt Wassa­ku­ski … Halt Ku­ski!« Da un­ge­fähr haut


  Fat­ty Bugg An­sei auf die Schul­ter und sagt ihm, daß er über­neh­men soll. Dann stol­pert Fat­ty ein paar Schrit­te wei­ter und legt sich schla­fen.


  »Vor­wärts, Cho­peng!« brüllt En­ten­fuß, aber nichts pas­siert. »Cho­peng, los«, ruft er noch mal, aber nichts pas­siert. En­ten­fuß steckt den Kopf un­ter die Pla­ne und sieht im Dun­kel den Bul­len an den drit­ten Mast ge­ket­tet. Er zeigt auf ihn und brüllt: »Wach auf und fang an!« An­sei gibt dem Ele­fan­ten­füh­rer das Zei­chen zum Hoch­hie­ven, und der Bul­le setzt sich in Be­we­gung. Die Pla­ne saust et­wa fünf Me­ter hoch, und En­ten­fuß ruft: »Halt, Cho­peng!« Aber die Pla­ne saust wei­ter rauf, und er ruft noch mal: »Halt, Cho­peng!« So. Die Pla­ne ist un­ge­fähr zehn Me­ter weit oben, und En­ten­fuß läuft her­bei und sagt An­sels Ele­fan­ten­füh­rer, daß er auf­hö­ren soll. Dann sagt er zu An­sei: »Bist du taub? Ich ha­be halt ge­sagt. Wo ist Fat­ty?« – »Da.« An­sei zeigt hin.


  En­ten­fuß stampft rü­ber, tritt Fat­ty ge­gen das Bein. »Geh rü­ber zum Zahl­meis­ter und hol dir dei­nen Lohn ab.« Dann geht er zu den Quer­stan­gen und ruft nach Blau­er Pe­ter, der An­sels Bul­len über­neh­men soll. »Und ich?« sagt An­sei, und En­ten­fuß dreht sich um und sieht den Jun­gen ein­ge­hend an.


  »Als nächs­tes sind die Qua­der­po­le dran, aber sie ha­ben die falsche Grö­ße. Geh und such den La­de­meis­ter und hol den Pol­stre­cker.« An­sei rennt los, und En­ten­fuß geht kopf­schüt­telnd wie­der an den Zelt­bau.


  So, der La­de­meis­ter schick­te An­sei zum Quar­tier­meis­ter, der ihn wei­ter an die Ver­la­de­ram­pe schick­te, von wo ihn ei­ner der Ar­bei­ter zum Re­qui­si­teur be­för­der­te. Da et­wa, glau­be ich, kam An­sei da­hin­ter, daß das ein­zi­ge, was ge­streckt wur­de, sei­ne Bei­ne wa­ren. Wir hat­ten un­ge­fähr die Hälf­te der Qua­der­po­le ste­hen, als An­sei mit ei­ner Rau­pe an­ge­fah­ren kam, die einen Tief­la­der hin­ter­her­zog. Auf dem Wa­gen be­fand sich ei­ne rie­si­ge Kis­te, und dar­auf stand »Klein-Heu­re­ka, der Pol­stre­cker«. En­ten­fuß kam an, als An­sei von der Rau­pe klet­ter­te, und zeig­te auf die Kis­te.


  »Hier ist der Pol­stre­cker, En­ten­fuß. War ver­teu­felt schwer, ihn zu fin­den.«


  En­ten­fuß run­zelt die Stirn und geht an die Kis­te. Ge­nau in dem Mo­ment kommt ein schreck­li­ches Ge­heul und Ge­brüll aus dem In­nern, und das gan­ze Ding fängt zu wa­ckeln und zu schau­keln an. Oben aus der Kis­te kommt ei­ne rie­sen­große, schwarz­be­haar­te Hand mit mes­ser­schar­fen Klau­en an den Fin­gern. Sie grapscht et­was in der Luft rum und ver­schwin­det wie­der. En­ten­fuß fragt An­sei: »Was ist das?«


  »Das ist dein Pol­stre­cker, En­ten­fuß. Mach die Kis­te nur auf, und du wirst se­hen, wie ein Po­le or­dent­lich der Län­ge nach ge­streckt wird.«


  So, En­ten­fuß wippt mit dem Fuß, ver­schränkt die Ar­me und guckt den Kna­ben lan­ge fins­ter an. Dann nickt er. »Gu­te Ar­beit, bloß … sieht so aus, als ob al­le Po­len in der Ge­gend ge­nau die Grö­ße ha­ben, die ich mir vor­stel­le. Bring’s zu­rück!«


  An­sei hüpft wie­der auf die Rau­pe und fährt weg. Und seit der Zeit wird er Streck ge­nannt. Geh ir­gend­wann mal zum Stall­meis­ter und laß dir das Bild von dem Vier-Ton­nen-Biest zei­gen, das die Show auf dem Pla­ne­ten Has­sif be­kom­men hat. Das Vieh war zu bös­ar­tig und muß­te ge­tö­tet wer­den, aber so­lan­ge es in der Tiers­how war, hieß es »Klein-Heu­re­ka«. Kei­ner ist je da­hin­ter­ge­stie­gen, wie Streck es in die Kis­te ge­kriegt hat.


   


  2. Mai 2144


   


  Heu­te abend ha­ben wir die Show in Vort­nagg, Pen­di­ia, ab­ge­baut und ver­la­den und nach Wall­abee, dem vier­ten Pla­ne­ten im Gu­rav-Sys­tem ein­ge­schifft, der un­se­re nächs­te Sta­ti­on sein wird. Der Di­rek­tor hat mich mit der letz­ten Fäh­re rei­sen las­sen, da­mit ich das Ab­se­geln be­ob­ach­ten konn­te. Ich muß ge­ste­hen, daß ich nicht schnell ge­nug zu Fuß war, um die ge­sam­te Ope­ra­ti­on zu se­hen. Ich war der Über­zeu­gung, daß ich die Vor­stel­lung bis zum En­de ge­nie­ßen könn­te, das war aber nicht der Fall. Be­vor noch die Hälf­te der Zu­schau­er aus dem Spiel­zelt war, durch un­ge­dul­di­ge Platz­an­wei­ser ei­lig aus dem Ein­gang ge­trie­ben, dräng­ten schon Ele­fan­ten und Zelt­ar­bei­ter durch den Künst­lerein­gang.


  Ich wur­de mit dem Rest nach drau­ßen ge­scho­ben und sah zu mei­nem Stau­nen, daß das Tier­zelt mit der Me­na­ge­rie, das Kü­chen­zelt, die Si­des­how und das Gar­de­ro­ben­zelt schon ab­ge­bro­chen wa­ren. Als ich end­lich wie­der im Spiel­zelt war, wa­ren die Zu­schau­er ge­gan­gen und drei­hun­dert Zelt­ar­bei­ter, Elek­tri­ker, Mon­teu­re und Hand­wer­ker da­bei, das In­ne­re aus­ein­an­der­zu­neh­men. Die falt­ba­ren Ram­pen, die als Sit­ze dienten, wur­den hy­drau­lisch zu­sam­men­ge­legt und in war­ten­de Wa­gen ver­packt, wäh­rend die Büh­nen und die Ma­ne­ge zer­legt und von wei­te­ren Wa­gen ver­ein­nahmt wur­den. Lich­ter gin­gen aus, als die Elek­tri­ker die schwe­ren Licht­käs­ten ent­fern­ten, und gleich­zei­tig wur­den die Ele­fan­ten di­ri­giert, um die Quer­stan­gen, die das Zelt­dach ne­ben den Mas­ten – den Po­len – tru­gen, aus der Ver­an­ke­rung zu zie­hen. Be­vor sie da­mit fer­tig wa­ren, wur­de es dun­kel im Zelt, und ich be­gab mich schleu­nigst hin­aus, weil ich kein Ver­lan­gen da­nach hat­te, nie­der­ge­tram­pelt zu wer­den.


  Ich stand seit­lich ne­ben dem ehe­ma­li­gen Hauptein­gang, nach­dem der letz­te Bul­le und der letz­te Wa­gen her­aus­ge­kom­men wa­ren, und ich hör­te den Zelt­boß ru­fen: »Laßt es run­ter!« Ei­ne Druck­wel­le, voll mit al­len Düf­ten des Zir­kus, schoß un­ter dem Zelt her­vor und trug die sechs Män­ner vor sich her, die vor der zu­sam­men­stür­zen­den Pla­ne da­von­lie­fen. Noch be­vor das große Meer aus Se­gel­tuch auf dem Bo­den lag, spran­gen die Ar­bei­ter dar­auf und be­gan­nen da­mit, die Ein­zel­tei­le los­zu­schnü­ren. In Win­desei­le wa­ren die rie­si­gen Pla­nen ge­fal­tet, auf­ge­rollt und auf den Pla­nen­wa­gen ver­staut. Die sechs Po­le – die Zen­tral­mas­ten – des Spiel­zel­tes wur­den um­ge­legt und zahl­lo­se Stan­gen von den Trak­to­ren her­aus­ge­zo­gen und in noch mehr Wa­gen ver­la­den.


  Ei­ne gan­ze Stadt schi­en ver­schwun­den zu sein, und als ich auf dem lee­ren Platz stand und die Pa­pier­fet­zen be­ob­ach­te­te, die von ei­nem leich­ten Wind um­her­ge­weht wur­den, fühl­te ich plötz­lich ei­ne Hand auf der Schul­ter. Ich dreh­te mich um und blick­te in ein rau­hes, schwar­zes Ge­sicht. »Ich wet­te, daß das hier für dich das ers­te Mal war, oder?«


  Ich nick­te. »Ich hab’ noch nie et­was Ähn­li­ches ge­se­hen …«


  Er hob die Hand und deu­te­te auf die ab­fah­ren­den Wa­gen: »Be­eil dich lie­ber. In et­wa zwan­zig Mi­nu­ten wer­den die Wa­gen be­la­den und die Fäh­ren weg sein.«


  »Kommst du nicht mit?«


  Er schüt­tel­te den Kopf: »Ich bin Tick Tack, der Vier­und­zwan­zig-Stun­den-Mann. Ich muß zu­rück­blei­ben, um den Platz auf­zuräu­men und mich zu ver­ge­wis­sern, daß die Stadt da­mit zu­frie­den ist, wie wir den Platz hin­ter­las­sen.«


  Ich sah auf die Wa­gen. »Aber wie wirst du auf das Schiff kom­men?«


  »Wer­de ich nicht. Ich über­ho­le das Schiff und be­rei­te den nächs­ten Platz vor. Bin jetzt schon seit neun Jah­ren bei Mr. John und hab’ noch nie die Show ge­se­hen!« Er zeig­te noch ein­mal auf die Wa­gen, und ich lief los. Ich schaff­te die zehn­te Fäh­re ge­ra­de, als der Wa­gen mit dem drei­ßig Me­ter lan­gen Zen­tral­mast an Bord ge­zo­gen wur­de.


  Ich hat­te kei­ne Zeit, um mir die Ci­ty of Ba­ra­boo an­zu­gu­cken. Kaum war die Fäh­re ein­ge­dockt und am Rumpf fest­ge­macht, als ich auch schon ei­ligst zum Re­port in Mr. Johns Quar­tier be­or­dert wur­de. Der Ver­kehrs­s­trom schwemm­te mich mit, und ich ge­lang­te eher zu­fäl­lig dort­hin. Die Tür stand of­fen, und ich trat ein. Mein Kom­men wur­de durch das Hoch­zie­hen ei­ner Braue vom Di­rek­tor zur Kennt­nis ge­nom­men. Er warf mir einen kur­z­en Blick zu und be­schäf­tig­te sich dann wei­ter mit den Schrift­stücken auf sei­nem Schreib­tisch. Zwei Män­ner stan­den in der Ka­bi­ne, und als En­ten­fuß und ein wei­te­rer Mann nach mir her­ein­dräng­ten, schie­nen wir sechs den win­zi­gen Raum zum Bers­ten zu brin­gen.


  Der Di­rek­tor rich­te­te sich auf und nick­te En­ten­fuß zu. »Mach die Tür zu und sag dem La­de­meis­ter und dem Quar­tier­meis­ter nach un­se­rem Ge­spräch Be­scheid.« En­ten­fuß dreh­te sich um, drück­te auf einen Knopf, und die Tür schloß sich zi­schend. Er sah O’Ha­ra an. »Was gibt’s, Mr. John?«


  Der Di­rek­tor blick­te zu mir her­über. »Warz, das sind Rat­ten­mann Jack, un­ser Rei­se­or­ga­ni­sa­tor, und Streck Di­rak. Streck küm­mert sich um die Wer­bung. En­ten­fuß kennst du schon, und der, der hin­ter ihm her­ein­kam, ist Kah­ler Wil­ly, Pi­lot und Chef der Mann­schaft der Ba­ra­boo.« Er­zeig­te auf mich. »Das ist Warz.« Ich über­hör­te die An­spie­lung auf mei­ne nicht­mensch­li­che Haut und nick­te den an­de­ren zu. Der Di­rek­tor gab Rat­ten­mann das Wort. »Er­zähl’s ih­nen.«


  Rat­ten­mann sah uns an. »Zwei­er­lei: Auf Wall­abee braut sich ein Bür­ger­krieg zu­sam­men, und die Abe-Show wird ver­su­chen, gleich­zei­tig mit uns dort auf­zu­kreu­zen und uns die Be­su­cher ab­spens­tig zu ma­chen.«


  En­ten­fuß gab einen lei­sen Pfiff von sich und schüt­tel­te den Kopf. »Rat­te, be­steht die Mög­lich­keit, daß der Bür­ger­krieg los­geht, wenn wir in die­sen Brei­ten sind?«


  Rat­ten­mann zuck­te mit den Schul­tern. »Kei­ner kann’s wis­sen, aber die La­ge ist ziem­lich ge­spannt.« Er wand­te sich O’Ha­ra zu:


  »Was ist mit der Abe-Show? Wenn Arn­heim & Boon über die po­li­ti­sche Si­tua­ti­on Be­scheid wüß­ten, wür­den sie viel­leicht das Du­ell ab­sa­gen und auf einen spä­te­ren Zeit­punkt ver­le­gen.«


  Der Di­rek­tor schloß die Au­gen und lä­chel­te. »Sie wis­sen Be­scheid. Sie be­zie­hen ih­re In­for­ma­tio­nen aus den­sel­ben Quel­len wie wir. Ich glau­be, daß Arn­heim schon vor uns von dem mög­li­chen Auf­stand wuß­te und ent­schie­den hat, daß die­ser ihm in sei­nem Krieg ge­gen uns ge­le­gen kommt.«


  Rat­ten­mann hob die Hän­de. »Al­so, las­sen wir den Pla­ne­ten sau­sen und su­chen uns ei­ne grü­ne­re Wei­de, oder ma­chen wir’s mit Ge­walt?«


  Der Di­rek­tor ließ einen Au­gen­blick den Kopf hän­gen, aber dann lag Feu­er in sei­nen Au­gen. »Wir spie­len auf Wall­abee wie ge­plant. Vor­be­rei­tung, Kon­trak­te, Re­kla­me, al­les ist schon er­le­digt. Wir müß­ten einen Mo­nat oder län­ger dran­ge­ben, um jetzt noch die Rei­se­rou­te zu än­dern, und das gä­be Karl Arn­heim ge­nau das, was er will, oh­ne daß er einen Fin­ger krumm ma­chen müß­te.« Er wand­te sich an den Zelt­boß: »En­ten­fuß, kannst du ein paar Dut­zend dei­ner Jungs losei­sen und sie Streck ge­ben? Ich will noch ein biß­chen Fleisch auf die Kno­chen sei­ner Kon­kur­renz­bri­ga­de brin­gen.«


  En­ten­fuß nick­te. »Es wird drun­ter und drü­ber ge­hen, aber wir wer­den schon da­mit fer­tig.«


  »Gut.« Mr. John sah mich an. »Warz, ich möch­te, daß du mit dem Vor­trupp gehst.«


  »Ich?«


  »Ja, du. Ein gu­ter Teil des Ge­tüm­mels wird sich beim Vor­trupp ab­spie­len, und du sollst al­les fest­hal­ten.« Zu Kah­ler Wil­ly sag­te er: »Die Ci­ty of Ba­ra­boo  muß um je­den Preis ge­schützt wer­den. Ich traue Arn­heim zu, daß er hier an Bord ir­gend et­was aus­heckt.«


  Kah­ler Wil­ly nick­te.


  »Ma­chen Sie sich kei­ne Sor­gen, Mr. John. Nie­mand kennt die­sen Kahn bes­ser als ich.«


  Der Di­rek­tor nick­te und zog die Au­gen­brau­en in die Hö­he. »Und ver­geßt ja nicht, daß die­ses Schiff bei Arn­heim & Boon Con­glo­me­ra­ted En­ter­pri­ses ge­baut wor­den ist!« Er mach­te sich wie­der an sei­ne Schrift­stücke. »Das wär’s.«


  Als wir die Ka­bi­ne ver­lie­ßen, nahm mich der, den man Streck nann­te, ein großer, kräf­tig aus­se­hen­der Mann, beim Arm und zog mich hin­ter sich her. »War­te, ich muß noch mei­ne Sa­chen ho­len!«


  »Kei­ne Zeit, Warz, kei­ne Zeit! Im Vor­trupp ist nur für eins Zeit: kei­ne Zeit.«
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  3. Mai 2144


   


  Der Vor­trupp ist die Wer­be­ab­tei­lung der Show. Er be­fin­det sich zwi­schen den Pla­ne­ten und ist in ei­nem Vier-Fäh­ren-Jä­ger mit Na­men Blitz­krieg un­ter­ge­bracht. Die Fäh­ren hei­ßen Ka­no­nen­ku­gel, Don­ner­vo­gel, Schlacht­schwert und Kriegs­ad­ler. Wie man mir er­zähl­te, sind sie nach den Re­kla­me­wa­gen der längst ver­schwun­de­nen RB&BB-Show be­nannt wor­den. Das Kämp­fe­ri­sche der Na­men könn­te je­man­den zu der An­nah­me ver­lei­ten, daß die Auf­ga­be des Vor­trupps kriegs­ähn­li­chen Cha­rak­ter hat. Die­se An­nah­me wä­re rich­tig.


  Noch be­vor die Ci­ty of Ba­ra­boo  den Or­bit ver­las­sen hat­te, war die letz­te Fäh­re des Blitz, die Kriegs­ad­ler, schon mit Tick Tack an Bord von Pen­di­ia aus los­ge­flo­gen. Kaum war Num­mer vier ein­ge­dockt, als der Blitz aus­hol­te und noch vor der Ba­ra­boo auf Wall­abee zu­flog. Was dann ge­sch­ah, könn­te man als Vor­stands­tref­fen oder als stra­te­gi­sche Sit­zung be­zeich­nen, aber auf dem Blitz ver­sam­mel­ten wir uns zum Kriegs­rat.


  In der win­zi­gen Mes­se be­fan­den sich Streck Di­rak, die vier »Wa­gen«-Ma­na­ger, Faust Bill Ris, der Boß der Kon­kur­renz­bri­ga­de, und ich. Streck be­grüß­te je­den und setz­te sich hin­ter einen Tisch. Wir setz­ten uns um den Tisch her­um, und Streck fing an: »Die Abe-Show will mit uns auf Wall­abee gleich­zie­hen, und ihr al­le wißt, was das für uns be­deu­tet. Un­se­re Pla­ka­te wer­den über­klebt, Aus­ein­an­der­set­zun­gen – und je nach­dem, wie weit ihr Vor­trupp uns vor­aus ist, wer­den un­se­re Kle­ber Schwie­rig­kei­ten ha­ben, Platz für Pla­ka­te und Hän­ger zu krie­gen …«


  Stern­ha­gel-Os­kar, Ma­na­ger der Ka­no­nen­ku­gel, hob die Hand und ließ sie auf den Tisch fal­len. »Streck, wer­den wir den Auf­trag aus­füh­ren wie den auf Mass­to­ne?«


  »Für euch wird es das­sel­be sein. Ich las­se euch un­gern im Frei­en, Stern­ha­gel, aber ich kal­ku­lie­re, daß die Abe-Show-Kon­kur­renz­bri­ga­de es auf die letz­ten drei Wa­gen ab­ge­se­hen hat, denn da ist das Ma­te­ri­al.« Er wand­te sich Faust Bill zu. »Faust, ich schi­cke zwan­zig Zelt­ar­bei­ter auf die Don­ner­vo­gel, zwan­zig auf die Schlacht­schwert und die rest­li­chen sech­zig auf die Kriegs­ad­ler.«


  Der Ma­na­ger der Don­ner­vo­gel schüt­tel­te den Kopf. »Streck, du weißt, daß sie uns er­war­ten wer­den, und wenn wir un­se­re Pla­ka­te an­schla­gen – oder ih­re über­kle­ben – gibt es Kra­wall. Zwan­zig wer­den nicht rei­chen. Zu­sam­men mit mei­ner Mann­schaft, der Kle­be­ko­lon­ne und den Ar­bei­tern macht das we­ni­ger als acht­zig Mann.«


  Streck nick­te. »Ich ha­be vor, die Kriegs­ad­ler als flie­gen­de An­griffs- und Re­ser­ve­bri­ga­de zu be­nut­zen.« Jetzt war Sechs-Kinn Ivan, Ma­na­ger der Kriegs­ad­ler, an der Rei­he. »Ne­ben der Bri­ga­de wirst du dich wei­ter um den Vier­und­zwan­zig-Stun­den-Mann und sei­ne Ord­ner küm­mern, doch haupt­säch­lich sollt ihr rum­flie­gen und Streit su­chen. Wenn ihr kei­nen fin­det, fangt wel­chen an.« Er blick­te am Tisch rund­um. »Ich wer­de zwi­schen al­len vier Wa­gen un­ter­wegs sein, und ver­geßt nicht, das Ra­dio­netz zu al­len Zei­ten in Gang zu hal­ten. Der Di­rek­tor er­war­tet einen kla­ren Sieg bei je­dem Kampf, und ich will nicht, daß die Abe-Show je ver­gißt, sich mit uns an­ge­legt zu ha­ben.«


  Spä­ter gin­gen Streck und ich das Ar­chiv­ma­te­ri­al über Wall­abee durch. Lei­der war es ziem­lich ma­ger, weil die Show noch nie dort ge­we­sen war. Die Ni­thads, die do­mi­nie­ren­de Ras­se des Pla­ne­ten, sind vorn­über­ge­beug­te, mehr oder we­ni­ger ei­för­mi­ge We­sen. Ihr Rücken ist mit ei­ner di­cken, ge­glie­der­ten Scha­le ge­pan­zert, und sie be­we­gen sich wie Zwei­füß­ler vor­wärts. Ar­me und Hän­de kom­men un­ter dem Pan­zer her­vor. Der Ni­thad hat zwei Ar­me und an der Hand zwei sich ge­gen­über­lie­gen­de Fin­ger.


  Da Wall­abee der nächst­ge­le­ge­ne be­wohn­ba­re Pla­net von Pen­di­ia ist, war sei­ne Ge­schich­te wäh­rend mei­ner Er­zie­hung be­rührt wor­den, und ich selbst hat­te ei­ni­ge der Ent­wick­lun­gen in den in­ter­pla­ne­ta­ri­schen Sek­tio­nen der Nach­rich­ten­chips ver­folgt. Die Ras­se hat­te ge­schicht­li­che Auf­zeich­nun­gen von mehr als zwan­zig­tau­send Jah­ren ih­rer Zeit­rech­nung, und in die­ser Pe­ri­ode wa­ren kei­ne Krie­ge, Re­vo­lu­tio­nen oder auch nur Tu­mul­te be­kannt­ge­wor­den, was zu Aus­drücken wie »das Herz ei­nes Ni­thads ha­ben« führ­te, um ei­ne fried­fer­ti­ge, harm­lo­se Per­son zu be­zeich­nen, oder »den Mut ei­nes Ni­thads ha­ben«, um einen Feig­ling zu be­nen­nen. Trotz all­dem war die herr­schen­de Schicht der Ni­thads ei­nem Mus­ter ge­folgt, das alt wie das Le­ben selbst war: Sie hat­ten sich be­droht ge­fühlt und wa­ren dar­an­ge­gan­gen, die Ge­gen­sei­te durch ver­schie­de­ne ty­ran­ni­sche Maß­nah­men zu eli­mi­nie­ren, wie et­wa Fest­set­zung po­li­ti­scher Ge­fan­ge­ner, Auf­he­bung von Kom­mu­nal­wah­len – ob­wohl die Ober­schicht die ein­zi­gen qua­li­fi­zier­ten Kan­di­da­ten stell­te – und to­ta­le Be­sei­ti­gung der Kom­mu­ni­ka­ti­ons­frei­heit. Die­sem Mus­ter fol­gend, ver­lor die herr­schen­de Schicht die Über­macht, und die Wall­abee Be­frei­ungs­front wuchs bei­nah über Nacht zu ei­ner mäch­ti­gen Ver­ei­ni­gung. Der or­ga­ni­sier­te Auf­stand hat­te bis­her nur im Boy­kott von Händ­lern der Ober­schicht und ei­ni­gen pflicht­ge­lei­te­ten Aus­fäl­len be­stan­den, doch war der Kom­mis­si­on für In­ter­pla­ne­ta­ri­sche Po­li­ti­sche Sta­bi­li­tät des Neun­ten Qua­dran­ten (KIPS9Q) be­rich­tet wor­den, daß die Re­bel­len ein Quan­tum Waf­fen vom Nu­u­mi­ischen Im­pe­ri­um er­hal­ten hat­ten. Of­fe­ne Kampf­hand­lun­gen schie­nen nur noch ei­ne Fra­ge der Zeit zu sein. In die­ser At­mo­sphä­re ge­dach­ten O’Ha­ras Grea­ter Shows und die Abe-Show ih­ren ei­ge­nen Zwist aus­zu­tra­gen.
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  7. Mai 2144


   


  Der Blitz­krieg er­reicht die Or­bi­tal­bahn von Wall­abee. Streck teilt mich dem zwei­ten Wa­gen, der Don­ner­vo­gel un­ter Mes­ser­scharf Stam­po, zu. Die Don­ner­vo­gel folgt der Ka­no­nen­ku­gel im Ab­stand von vier Ta­gen. Dies er­mög­licht es den Me­di­e­n­agen­ten, al­les vor­zu­be­rei­ten. Die Ka­no­nen­ku­gel sorgt da­für, daß Pres­se­mit­tei­lun­gen an die Mas­sen­me­di­en ge­lan­gen und daß Ge­neh­mi­gun­gen für Pla­ka­te und Trans­pa­ren­te ein­ge­holt wer­den. Stern­ha­gel-Os­kar be­rich­tet Blitz, daß es kei­ner­lei Schwie­rig­kei­ten da­bei ge­ge­ben hat, Ge­neh­mi­gun­gen für un­se­re An­schlä­ge zu be­kom­men. Streck be­schließt, die Don­ner­vo­gel beim ers­ten Platz an Land zu set­zen.


   


  11. Mai 2144


   


  Ga­ra­tha auf Wall­abee. Als die Don­ner­vo­gel heu­te mor­gen an­kam, fan­den wir die gan­ze Stadt mit Abe-Show-Pla­ka­ten voll­ge­klebt. Mes­ser­scharf lädt die Kle­ber mit Mas­sen von frisch­ge­druck­ten Pla­ka­ten aus, um die feind­li­chen Pla­ka­te ab­zu­de­cken. Streck ist durch die Stadt ge­gan­gen und mit ei­nem ver­blüff­ten Ge­sichts­aus­druck zu­rück­ge­kom­men.


  »Die Abe-Show-An­schlä­ge sind die ein­zi­ge Re­kla­me, die ich in Ga­ra­tha ent­deckt ha­be. Der An­griff der Ge­gen­sei­te auf die Ge­bäu­de ist be­ein­dru­ckend, ich se­he aber nicht, wo die Ni­thads ih­re Re­kla­me ha­ben. Ich muß dar­über nach­den­ken.«


  Streit in Ga­ra­tha. Die Kle­ber, die die Abe-Show-Pla­ka­te auf der Vi­u­la­stra­ße über­kleis­tert ha­ben, brau­chen Hil­fe. Ei­ne Streit­macht von zehn Abe-Show-Ar­bei­tern hat drei un­se­rer Män­ner um­zin­gelt. Streck und Mes­ser­scharf schi­cken die zwan­zig Mann star­ke Kon­kur­renz­bri­ga­de auf Rä­dern los. Als wir an­kom­men, ist die Hälf­te un­se­rer Pla­ka­te über­klebt. Mes­ser­scharf schickt die Bri­ga­de vor. En­ten­fuß’ Zahn­sto­cher, die Ein-Me­ter-zwan­zig-Zelt­stan­gen, ma­chen Klein­holz aus den Abe-Show-Schlä­gern, und sie zie­hen sich zu­rück.


  Wäh­rend Mes­ser­scharf die Pla­ka­te der Ge­gen­sei­te ein­sam­melt, be­ob­ach­tet Streck die Ni­thads, die sich ein­ge­fun­den ha­ben, um dem Kampf zu­zu­se­hen. Kei­ner von ih­nen wirft einen Blick auf die Pla­ka­te der Abe-Show oder auf un­se­re. Statt des­sen ge­hen sie nach dem Kampf wei­ter, weit vorn­über­ge­beugt. Streck be­trach­tet ein­ge­hend die Ge­bäu­de um uns her­um, blickt auf die Ni­thads, die noch da sind, springt aufs Rad und saust in Rich­tung Don­ner­vo­gel von dan­nen.


  Als ich ein paar Stun­den spä­ter zu­rück­kam, steck­te Streck tief in ei­nem Ge­spräch mit dem Li­tho­gra­phen der Don­ner­vo­gel. Bei­de wa­ren über einen Pla­kat­ent­wurf ge­beugt, und als ich an Strecks Arm vor­bei­schiel­te, sah ich, daß es un­ser ge­wöhn­li­ches Pla­kat war, nur mit dem Un­ter­schied, daß die Zei­len ver­tauscht wor­den wa­ren. An­statt von oben nach un­ten, muß­ten die Pla­ka­te vom un­te­ren Rand nach oben ge­le­sen wer­den. Es fiel mir auf, ob­wohl der Text in der Spra­che der Ni­thads ge­druckt war.


  In­ner­halb von zwei Stun­den hat­ten wir die neu­en Pla­ka­te.


  Streck rief die Kle­ber und gab die neu­en An­schlä­ge so­wie neue In­struk­tio­nen aus. Wir soll­ten nicht mehr die Abe-Show-Pla­ka­te an den Häu­sern über­kle­ben, denn sie kön­ne die senk­rech­ten Flä­chen be­hal­ten. Un­se­re Pla­ka­te soll­ten auf die Geh­we­ge ge­klebt wer­den. Der Ni­thad blickt ge­wohn­heits­mä­ßig we­gen sei­nes ge­pan­zer­ten Rückens und der vorn­über­ge­neig­ten Hal­tung nach un­ten. Da­her ist das, wo­von er am meis­ten sieht, der Geh­weg. Die Kle­ber schnapp­ten sich die Pla­kat­sta­pel und ent­schwan­den in die Stadt. Ich selbst ha­be ge­se­hen, wie ein äl­te­rer Ni­thad an ein Pla­kat ge­kom­men ist, es sorg­fäl­tig ge­le­sen hat, als er es über­quer­te, wei­te­reil­te zum nächs­ten Pla­kat und in der gan­zen Zeit sämt­li­che An­schlä­ge der Abe-Show an der lin­ken Haus­wand igno­rier­te.


   


  15. Mai 2144


   


  Der Di­rek­tor hat uns be­rich­tet, daß die Pre­mie­re aus­ver­kauft und daß bei der Abe-Show kaum ein Vier­tel der Plät­ze be­setzt war. Et­wa zur sel­ben Zeit be­gann die Abe-Show-Kon­kur­renz­bri­ga­de da­mit, uns den Vor­rang auf den Geh­we­gen strei­tig zu ma­chen. Die Kriegs­ad­ler wur­de sehr be­schäf­tigt. Es gab kaum ei­ne Stadt, die nicht ei­ne Schlacht der Kon­kur­renz­bri­ga­den zu se­hen be­kam. Pla­kat kleb­te über Pla­kat, wur­de wie­der­um über­klebt und am En­de noch mal zu­ge­kleis­tert. Hor­den von knüp­pel­schwin­gen­den Zelt­ar­bei­tern streif­ten durch die Städ­te, in de­nen die Re­kla­me lief, und es blieb kaum ein Platz, wo nicht ein hal­b­es Dut­zend oder mehr Män­ner mit zu Brei ge­schla­ge­nen Ge­sich­tern, ge­bro­che­nen Kno­chen oder ein­ge­schla­ge­nen Köp­fen im ört­li­chen Spi­tal lan­de­ten.


   


  19. Mai 2144


   


  Wir ha­ben ge­hört, daß die Kom­mis­si­on des Qua­dran­ten (KIPS9Q) bei­de Shows auf­ge­for­dert hat, mit dem Spaß Schluß zu ma­chen. Die Kom­mis­si­on be­fürch­tet, daß un­ser Be­neh­men einen Auf­stand auf Wall­abee aus­lö­sen könn­te. Da die Pla­kat­schich­ten auf ei­ni­gen Geh­we­gen stel­len­wei­se so dick wa­ren, daß der Ver­kehr be­hin­dert wur­de, schi­en die War­nung der Kom­mis­si­on we­nig Er­folg zu ha­ben. In Stoat­lu­dop wur­den wir aus un­be­kann­ten Grün­den nicht von der Abe-Show-Kon­kur­renz er­war­tet. Sie über­sprang die Stadt und be­gab sich auf den nächs­ten Platz.
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  24. Mai 2144


   


  Ich war auf der Schlacht­schwert, dem drit­ten Wa­gen, und wir über­kleb­ten die von der Abe-Show über­kleb­ten Pla­ka­te, die die Don­ner­vo­gel über­klebt hat­te. Die neues­ten Ge­rüch­te klan­gen er­mu­ti­gend. Für die Abe-Show ent­pupp­te sich das Gleich­zie­hen mit der Al­ten (so nann­ten wir O’Ha­ras Show) als öko­no­mi­sche Ka­ta­stro­phe. Die Ni­thads moch­ten un­ter­drückt und mit ih­ren Re­vo­lu­ti­ons­plä­nen be­schäf­tigt ge­we­sen sein, aber sie er­kann­ten im­mer noch den Un­ter­schied zwi­schen ei­nem rich­ti­gen Zir­kus und ei­nem wan­deln­den Schrott­händ­ler.


  Als die Schlacht­schwert in Hym­ni­con an­kam, fan­den wir un­se­re An­schlä­ge auf den Geh­we­gen un­ver­sehrt vor, und wir nah­men an, daß die Ge­gen­sei­te ent­we­der auf­ge­ge­ben hat­te oder, wie zu­vor, uns vor­aus­ge­flo­gen war. Bei­des stell­te sich als falsch her­aus.


  Abends, wäh­rend die Vor­stel­lung lief, be­kam die Schlacht­schwert Wind da­von, daß die Abe-Show ih­re Kon­kur­renz­bri­ga­de auf die Show selbst los­las­sen woll­te. Na­tür­lich schäum­ten wir vor Wut, weil es ge­gen je­de Zir­ku­sethik ist, am Platz zu kämp­fen, es sei denn, die An­grei­fer sind Ein­hei­mi­sche. Ein Zir­kus greift den an­de­ren nie auf dem Platz an, weil mög­li­cher­wei­se Be­su­cher da­bei ver­letzt wer­den könn­ten. Trotz­dem kam uns die­se Ab­sicht zu Oh­ren, und die Kriegs­ad­ler sam­mel­te un­se­re Kon­kur­renz­bri­ga­de ein, nach­dem sie die Bri­ga­de der Don­ner­vo­gel schon an Bord hat­te.


  Die ge­sam­te Ein­heit be­gab sich auf den Platz zu­rück, und als wir in der Nä­he wa­ren, sa­hen wir, daß die Iri­sche Bri­ga­de schon mit der Abe-Show-Kon­kur­renz im Ge­fecht lag. Da­zwi­schen und drum­her­um wa­ren lau­ter Ni­thads, die aus der Vor­stel­lung ka­men. Wir lan­de­ten am Ran­de des Plat­zes, er­grif­fen un­se­re Stan­gen, stürz­ten ins Freie und war­fen uns in die Schlacht. Wir sa­hen, wie ein paar der Abe-Show-Leu­te mit Fa­ckeln zum Haupt­zelt und zur Me­na­ge­rie lie­fen. Das Ge­we­be des Zel­tes selbst war nicht brenn­bar, aber zwi­schen den Sit­zen im Spiel­zelt und dem Stroh im Tier­zelt gab es Grund ge­nug, die Ni­thads, die im Weg stan­den, um­zu­ren­nen, um die Feu­er­an­be­ter zu schnap­pen.


  Die Ethik ei­ner Kon­kur­renz­bri­ga­de er­laubt nur ge­nau die Men­ge an Kraft­an­wen­dung, die nö­tig ist, um die ei­ge­ne Sei­te zum Sieg zu füh­ren. Das heißt, daß im­mer ein ge­wis­ses Maß an Zu­rück­hal­tung wal­tet, wenn Knüp­pel und Fäus­te flie­gen. Es ist an­ge­mes­sen, den Geg­ner ins Kran­ken­haus zu be­för­dern, wo­hin­ge­gen das Lei­chen­schau­haus nicht an­ge­mes­sen ist. Bei der Schlacht von Ga­ra­tha gab es die­se Zu­rück­hal­tung nicht. Zir­kus­leu­te sa­bo­tie­ren ein­an­der nie, schon gar nicht, wenn da­bei das Pu­bli­kum ge­fähr­det sein könn­te. Da je­doch die Abe-Show die­se Re­geln in den Wind ge­schla­gen hat­te, ta­ten wir das­sel­be.


  Kör­per fie­len zu Bo­den, als blut­trie­fen­de Stan­gen durch die Nacht pfif­fen und auf Schä­deln und zer­brech­li­chen Bei­nen lan­de­ten. Das Pfer­de­zelt ging in Flam­men auf, und als die Tier­wär­ter die Kalt­blü­ter und Zir­kus­pfer­de durch das Feu­er her­aus­führ­ten, warf sich der Rest von uns auf die Ker­le von der Abe-Show. In­ner­halb von Se­kun­den be­fan­den sich Ar­tis­ten, Bü­ro­men­schen, Ar­bei­ter – der Di­rek­tor selbst – auf dem Platz und schlu­gen Köp­fe ein. Hier und da wur­de ein Ni­thad durch einen Rück­schwin­ger ge­trof­fen oder durch einen Kämp­fer aus dem Weg be­för­dert, der be­strebt war, ins dicks­te Ge­tüm­mel vor­zu­drin­gen. Schließ­lich hock­ten die ei­för­mi­gen Krea­tu­ren zu­sam­men­ge­kau­ert un­ter ih­ren Pan­zern und sa­hen aus wie ei­ne Rei­he Brot­lai­be.


  Ich hat­te ge­ra­de ei­nem auf­säs­si­gen In­di­vi­du­um eins ver­setzt, als mich ein Abe-Zahn­sto­cher zwi­schen die Au­gen traf. Als ich beim Klang der Glo­cken in mei­nem Kopf wie­der auf­wach­te, hat­te sich der Geg­ner zu­rück­ge­zo­gen, und die Ni­thads ka­men aus ih­ren Ge­häu­sen her­vor und trip­pel­ten has­tig vom Platz. Ich sah, wie zwei Zelt­ar­bei­ter dem Di­rek­tor in sei­nen Wa­gen hal­fen, und hät­te wohl selbst zu­ge­packt, wenn mir nicht wie­der schwarz vor Au­gen ge­wor­den wä­re.


   


  25. Mai 2144


   


  Bin da­bei, zum Vor­trupp zu­rück­zu­keh­ren, mit hübsch ver­bun­de­nem Kopf, als ge­mun­kelt wird, daß wir vom Pla­ne­ten flie­gen! Die Abe-Show ist schon weg, doch die Kom­mis­si­on des Qua­dran­ten bleibt da­bei, daß wir einen schlech­ten Ein­fluß auf ein Volk ha­ben, das ei­ne of­fe­ne Re­bel­li­on zu ver­mei­den sucht. Die Show wird ab­ge­bro­chen, ver­la­den und an Bord der Ci­ty of Ba­ra­boo  ge­schickt.


   


  27. Mai 2144


   


  Ich war ziem­lich schlech­ter Lau­ne, als ich am Quar­tier des Di­rek­tors vor­bei­ging. Ich hör­te Ge­läch­ter, und weil mei­ne Ver­fas­sung von der Art war, daß et­was zum La­chen nö­tig schi­en, klopf­te ich an O’Ha­ras Tür.


  »Her­ein! Her­ein!«


  Ich drück­te ge­gen das Tür­pa­neel, es öff­ne­te sich zi­schend, ich trat ein, und es schloß sich zi­schend hin­ter mir. Streck Di­rak saß dem Di­rek­tor ge­gen­über am Schreib­tisch, und bei­de trock­ne­ten sich ge­ra­de die Au­gen.


  »Was gibt’s zu la­chen?«


  Der Di­rek­tor reich­te mir ein Blatt Ko­pier­pa­pier mit ei­ner Funk­mel­dung. Ich las und war so­fort to­tal ver­wirrt. Die Ni­thads – die Ober­schicht wie die Be­frei­ungs­front – hat­ten die Re­vo­lu­ti­on ab­ge­sagt und sich ge­schwo­ren, zu fried­vol­len Mit­teln zu grei­fen, um die Pro­ble­me, die sie von­ein­an­der ent­fern­ten, zu lö­sen. Es zeig­te sich, daß der gänz­li­che Man­gel an Krieg wäh­rend der vor­an­ge­gan­ge­nen zwan­zig­tau­send Jah­re die Ni­thads für die Art der Aus­ein­an­der­set­zung, die sie zwi­schen den bei­den Shows er­lebt hat­ten, un­vor­be­rei­tet ge­las­sen hat­te. Auf die­sen Ein­druck hin hat­ten bei­de Sei­ten be­schlos­sen, daß es einen an­de­ren Weg ge­ben muß­te, und un­ver­züg­lich mit Ver­hand­lun­gen be­gon­nen. Die Nach­richt stamm­te von der Kom­mis­si­on des Neun­ten Qua­dran­ten und schloß da­mit, die Abe-Show und O’Ha­ra’s Grea­ter Shows als »Ver­fech­ter von Ver­nunft und Frie­den« zu be­zeich­nen.


  Ich blick­te den Di­rek­tor an. »Be­deu­tet das, daß wir un­se­re Tour­nee auf Wall­abee be­en­den kön­nen?«


  »Nein.« Er lach­te und gab mir ein neu­es Blatt. »Ich bin di­rekt zum Obers­ten Rat von Wall­abee ge­gan­gen und ha­be ge­fragt. Das ist die Ant­wort.«


  Ich nahm das Blatt und las. Da stand aus­zugs­wei­se: »… müs­sen wir ab­leh­nen. Ein Pla­net wie der un­se­re kann nur ein be­stimm­tes Maß an ›Ver­nunft und Frie­den‹ Ih­rer Prä­gung ver­tra­gen.«


   


  Die feinen Herren
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  Die Se­kre­tä­rin öff­ne­te mit ei­nem Stoß die Tür zu dem dunklen Bü­ro. Nach dem Ein­tre­ten schloß sie die Tür hin­ter sich und er­kann­te im sel­ben Au­gen­blick in der schwar­zen Mas­se vor dem Glit­zern der Stadt­lich­ter die Ge­stalt Karl Arn­heims. »Mr. Arn­heim?«


  Die schwar­ze Mas­se rühr­te sich nicht. Die Se­kre­tä­rin trat zur Sei­te und konn­te nun die Stra­ßen­lich­ter se­hen, die sich in Karl Arn­heims un­be­weg­ten Au­gen wi­der­spie­gel­ten. »Mr. Arn­heim?«


  Die Au­gen blin­zel­ten, starr­ten aber wei­ter in die­sel­be Rich­tung. »Ja, Ja­ni­ce?«


  »Mr. Arn­heim, ich ge­he jetzt nach Hau­se. Soll ich Ih­ren Wa­gen ru­fen las­sen?«


  »Nein.«


  Ja­ni­ce wur­de un­ru­hig. »Ich ha­be Ih­re jähr­li­che Vor­beu­ge­un­ter­su­chung für mor­gen um zehn ar­ran­giert …«


  »Sa­gen Sie sie ab.«


  »Aber Mr. Arn­heim, das ist schon das drit­te Jahr, daß …«


  »Ich ha­be ge­sagt, sa­gen Sie ab!« Die Mas­se dreh­te sich um. Sie konn­te sein Ge­sicht nicht se­hen, spür­te aber, wie sich sei­ne Au­gen in sie hin­ein­brann­ten. »Ha­ben Sie die Gel­der nach Ahn­gar über­wie­sen, wie ich es an­ge­ord­net hat­te?«


  »Ja, Mr. Arn­heim. Und ich ha­be die Un­ter­la­gen für die Vor­stands­sit­zung mor­gen vor­be­rei­tet. Vie­le der Ak­tio­näre sind mit Mil­ton Sto­ne für …«


  »Für was?« Schwer hing die Stil­le im Raum, dann kam das Ge­räusch ei­ner Faust, die auf ei­ne har­te Ober­flä­che knallt. »Sto­ne, die­ser schä­bi­ge Buch­hal­ter! Was kann er schon au­ßer Blei­stif­te spit­zen! Ich lei­te die­ses Un­ter­neh­men so, wie ich es im­mer ge­tan ha­be, und wenn es mir ein­fällt, je­den Pfen­nig zu be­nut­zen, um O’Ha­ra den Rest zu ge­ben, dann tu’ ich’s! Und kei­ner kann mich dar­an hin­dern!«


  Ja­ni­ce schlug die Hän­de zu­sam­men und such­te nach ei­ner Ge­le­gen­heit, um ih­rem Ar­beit­ge­ber ei­ne gu­te Nacht zu wün­schen. »Sir, ich …«


  »Ja­ni­ce, wenn die­se Sai­son vor­bei äst, wird O’Ha­ra rui­niert sein. Er sitzt jetzt schon auf dem tro­ckenen, und er muß die­ses An­ge­bot an­neh­men – er muß ein­fach.«


  »Ja­wohl, Sir.«


  Die schwar­ze Mas­se dreh­te sich weg, und Ja­ni­ce konn­te wie­der se­hen, wie die Lich­ter der Stadt sich in Arn­heims un­be­weg­ten Au­gen spie­gel­ten. »In ein paar Mo­na­ten wird O’Ha­ras Na­me kei­nen Schuß Pul­ver mehr wert sein.«


  Ja­ni­ce sah, wie der Kopf der schwar­zen Mas­se nick­te und wie­der er­starr­te. »Gu­te Nacht, Mr. Arn­heim.« Sie war­te­te auf ei­ne Ant­wort, und als kei­ne kam, dreh­te sie sich um, öff­ne­te die Tür und ver­ließ das Bü­ro. Wäh­rend sie die Tür schloß, nick­te sie ei­ner farb­lo­sen Ge­stalt in ei­nem grau-schwarz-ka­rier­ten An­zug zu: »Es hat kei­nen Sinn, Mr. Sto­ne.«


  Mil­ton Sto­ne nick­te und lä­chel­te. »Das wär’s dann. Der Vor­stand kann den Streich, den er ge­ra­de aus per­sön­li­chen Ra­che­grün­den aus­heckt, nicht auf­hal­ten, aber nach der Sit­zung mor­gen kön­nen wir ihm be­stimmt das Was­ser ab­gra­ben.« Er nick­te noch ein­mal und ging.


  Ja­ni­ce warf einen Blick auf Arn­heims Tür und über­leg­te, ob sie das Licht im Vor­zim­mer lö­schen soll­te. Karl Arn­heim pfleg­te sich über je­de un­nüt­ze Aus­ga­be auf­zu­re­gen, ob­wohl er in der letz­ten Zeit von an­de­ren Din­gen be­ses­sen schi­en. Trotz­dem, er wür­de das Licht brau­chen, um den Weg zu den Fahr­stüh­len zu fin­den, wenn er nach Hau­se ging. Ja­ni­ce zuck­te mit den Schul­tern. Karl An­heim war seit drei Ta­gen nicht nach Hau­se ge­gan­gen. Sie dreh­te das Licht aus und ging.
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  Bord­buch O’Ha­ra’s Grea­ter Shows 6. Ju­ni 2144


   


  Nach­dem wir we­gen un­se­res klei­nen Schar­müt­zels mit der Abe-Show von Wall­abee ver­schwin­den muß­ten, saß O’Ha­ra’s Grea­ter Shows ent­schie­den in der Klem­me. Nicht al­lein, daß ei­ne Un­ter­bre­chung des Spiel­plans die Ab­zah­lun­gen für die Ci­ty of Ba­ra­boo stör­te, ob­wohl das schwer auf O’Ha­ras See­le las­te­te. Er­kev IV. der Mon­arch von Ahn­gar, war mit acht­zig Mil­lio­nen Cre­dits ein­ge­sprun­gen, als das Schiff kaum noch zu ret­ten war, und der Di­rek­tor fühl­te ei­ne be­son­de­re Ver­pflich­tung, die­ses Dar­le­hen zu­rück­zu­zah­len. Wenn die Sai­son von 2144 so gut wie er­war­tet ver­lau­fen wä­re, dann hät­te man den Kre­dit in ab­seh­ba­rer Zeit ab­tra­gen kön­nen, doch nach­dem ein Drit­tel un­se­rer ge­plan­ten Spielor­te ins Was­ser ge­fal­len wa­ren, be­schli­chen O’Ha­ra große Zwei­fel an sei­ner Fi­nanz­kraft.


  Wir wa­ren in der Or­bi­tal­bahn um Ahn­gar, um Ma­te­ria­li­en und Leu­te zu er­set­zen, die wir durch den Kampf mit der Abe-Show ver­lo­ren hat­ten, und der Di­rek­tor ver­such­te zu­sam­men mit Rat­ten­mann Jack, dem Rei­se­or­ga­ni­sa­tor, ei­ne pro­vi­so­ri­sche Tour­nee auf die Bei­ne zu stel­len, um die Sai­son zu be­en­den. Es gab nur drei Pla­ne­ten in­ner­halb ei­nes wirt­schaft­lich trag­ba­ren Ab­stan­des von Vi­stun­ya und Gro­leth – den üb­rig­ge­blie­be­nen Pla­ne­ten auf un­se­rem Spiel­plan –, und kei­ner von den drei­en war je von O’Ha­ra oder ei­ner an­de­ren Show be­sucht wor­den. Es ist schwie­rig, sich für einen neu­en Pla­ne­ten zu ent­schei­den, und be­darf aus­ge­dehn­ter Er­kun­di­gun­gen. Wenn auch nur ein ein­zi­ger Platz auf ei­nem die­ser drei un­be­kann­ten Pla­ne­ten er­folg­los blie­be, wür­de uns das er­le­di­gen.


  Der Di­rek­tor hat­te die In­for­ma­tio­nen, die er über die Pla­ne­ten be­saß, ge­prüft und stand kurz vor dem Ent­schluß, das ers­te Drit­tel der Sai­son auf Ahn­gar zu ver­brin­gen. Es war zu kurz­fris­tig, um schon wie­der in den grö­ße­ren Städ­ten zu spie­len, aber er rech­ne­te sich aus, daß wahr­schein­lich ge­nü­gend vie­le klei­ne­rer Or­te üb­rig­b­lie­ben, um die Ver­lus­te nied­rig zu hal­ten und die Sai­son mit trag­ba­rem Er­geb­nis ab­zu­schlie­ßen.


  Rat­ten­mann und ich sa­ßen in der Mes­se der Ba­ra­boo beim Kar­ten­spie­len, als Fisch­ge­sicht Frank, der Si­des­how-Di­rek­tor, vor­bei­kam und uns mit­teil­te, daß wir im Bü­ro des Di­rek­tors er­war­tet wür­den. Fisch­ge­sicht ging mit, und als wir an­ka­men, nick­te der Di­rek­tor und stell­te uns ei­nem höchst ge­schnie­gel­ten Bur­schen vor, mit Rin­gen an sechs sei­ner Fin­ger und ei­nem di­cken Klun­ker an der perl­mutt­far­be­nen Kra­wat­te. Er trug einen von die­sen schma­len, ge­ra­den Schnauz­bär­ten, und sein schwar­zes, ge­öl­tes Haar war eng an den Kopf ge­klatscht.


  Der Di­rek­tor zeig­te der Rei­he nach auf uns. »Das ist Fisch­ge­sicht Frank Gil­lis, Kin­ders­how-Di­rek­tor; er gibt die An­wei­sun­gen.« Der Mann nick­te und lä­chel­te, als er Fisch­ge­sicht die Hand schüt­tel­te. »Rat­ten­mann Jack Sa­va­ge, un­ser Rei­se­or­ga­ni­sa­tor, und Warz Tho, Warz führt un­ser Bord­buch.« Kopf­ni­cken und Hän­de­schüt­teln. »Jungs, das ist Bo­ston Beau Dan­cer.«


  Uns drei­en ver­schlug es die Spra­che. Je­der hat­te von dem be­rüch­tig­ten Bo­ston Beau, dem Kö­nig der Zo­cker, ge­hört, doch hat­ten wir nie­mals er­war­tet, ihn mit un­se­rer Show zie­hen zu se­hen. Je­der wuß­te, was der Di­rek­tor von Glückss­pie­lern hielt. Wir mur­mel­ten ein paar an­ge­mes­se­ne Wor­te und setz­ten uns auf die Stüh­le an den Schreib­tisch des Di­rek­tors.


  O’Ha­ra rieb sich das Kinn, räus­per­te sich und lehn­te sich in sei­nen Ses­sel zu­rück. »Jungs, ihr kennt die Klem­me, in der wir ste­cken. Bo­ston Beau hat mir ein An­ge­bot ge­macht, das ich schwer­lich ab­schla­gen kann. Im Aus­tausch für die üb­li­chen Ver­güns­ti­gun­gen wird er ei­ne ent­spre­chen­de Sum­me zah­len, um die Rest­schuld der Ba­ra­boo ab­zu­de­cken und uns einen Pro­fit für das ers­te Drit­tel der Spiel­zeit zu si­chern. Das be­deu­tet …«


  »Zo­cker?« Fisch­ge­sicht lief rot an. »Ich ka­pie­re das nicht, Mr. John! O’Ha­ra ist nie mit Zo­ckern ge­reist. Was wird aus un­se­rem Ruf?«


  O’Ha­ra zuck­te mit den Schul­tern. »Ich se­he kei­nen an­de­ren Aus­weg, Fisch­ge­sicht. Ich hof­fe, du ver­stehst …«


  »Ich ver­ste­he nichts! Ich kün­di­ge!« Fisch­ge­sicht dreh­te sich um und stürm­te aus der Ka­bi­ne.


  Der Di­rek­tor wand­te sich wie­der an Bo­ston Beau. »Ich muß mich ent­schul­di­gen. Es wird wohl ei­ni­ge Zeit dau­ern, bis Fisch­ge­sicht sich an den Ge­dan­ken ge­wöhnt hat.«


  Bo­ston Beau lä­chel­te und ent­hüll­te zwei Gold­zäh­ne in ei­ner sonst ma­kel­lo­sen Samm­lung. »Ein Mann in mei­ner Po­si­ti­on kann es sich nicht leis­ten, be­lei­digt zu sein, Mr. O’Ha­ra.« Er zog ein klei­nes Spit­zen­tuch aus dem Är­mel, roch dar­an und steck­te es in den Är­mel zu­rück. »Um noch ein­mal auf un­se­re Ab­ma­chung zu­rück­zu­kom­men – im Aus­tausch für mei­ne Zah­lung von zwei­und­zwan­zig Mil­lio­nen Cre­dits wer­den mei­ne Leu­te das Kas­sen­fens­ter über­neh­men, die Spie­le or­ga­ni­sie­ren, und wir wer­den al­les be­hal­ten, was wir ein­neh­men. Da­zu muß ich mir mei­ne ei­ge­nen Städ­te aus­su­chen kön­nen, und mei­ne Leu­te müs­sen vom Rest der Show ge­trennt blei­ben.«


  »Das gilt für den ers­ten Pla­ne­ten. Soll­ten wir bei­de am En­de des ers­ten Drit­tels der Sai­son zu­frie­den sein, ha­ben Sie die Op­ti­on auf Er­neue­rung Ih­res An­ge­bo­tes, Bo­ston Beau.« Der Di­rek­tor nick­te mir zu: »Dann ist da noch die Sa­che, die ich mit Ih­nen be­spro­chen ha­be.«


  Bo­ston Beau sah mich an und lä­chel­te. »Das kann man kaum als Be­din­gung be­zeich­nen. Es wird mir ei­ne Eh­re sein!«


  Der Di­rek­tor nick­te. »Gut.«


  Bo­ston Beau frag­te O’Ha­ra: »Ich weiß, daß uns ei­ne rei­che Ern­te er­war­tet, wo im­mer Sie Ih­re Zel­te auf­schla­gen, trotz­dem bin ich neu­gie­rig zu er­fah­ren, wo das sein wird.«


  O’Ha­ra for­der­te Rat­ten­mann auf: »Lies Bo­ston die Zah­len über Chy­teew vor, Rat­te.«


  Rat­ten­mann zog einen No­tiz­block aus der Ta­sche, schlug ihn auf und lä­chel­te. »Ja, Mr. John. Die Be­völ­ke­rung kon­zen­triert sich in ur­ba­nen Pro­duk­ti­ons- und Han­dels­zen­tren. Kein Zir­kus hat je zu­vor auf Chy­teew ge­spielt, doch es gibt Ver­gnü­gungs­mög­lich­kei­ten, und sie wer­den sub­ven­tio­niert. Das Brut­to­pro­dukt des Pla­ne­ten für das Jahr 2143 be­lief sich auf ein­und­neun­zig Bil­li­ar­den Cre­dits, und die Zah­len für das ers­te Quar­tal die­ses Jah­res zei­gen einen Zu­wachs von sech­zehn Pro­zent …«


  Bo­ston Beau hob ei­ne Hand. »Mehr brau­che ich nicht zu wis­sen.« Er stand auf, beug­te sich über Mr. Johns Schreib­tisch und schüt­tel­te ihm die Hand. »Ich wer­de mei­ne Leu­te und das Geld in­ner­halb von zehn Stun­den hier oben be­reit ha­ben.« Er wand­te sich an mich: »Kom­men Sie, Warz. Sie wer­den an mir kle­ben müs­sen wie ei­ne zwei­te Haut.«


  Ich frag­te O’Ha­ra: »Mr. O’Ha­ra?«


  Der Di­rek­tor nick­te. »Bo­ston Beau und sei­ne Leu­te re­prä­sen­tie­ren einen un­er­freu­li­chen, aber his­to­risch wert­vol­len Aspekt des Zir­kus. Ich ha­be mit ihm aus­ge­macht, daß du ihn wäh­rend sei­nes Auf­ent­halts bei uns be­glei­ten wirst, und er hat ver­spro­chen, dir von sei­nen Ma­nö­vern zu er­zäh­len, bis dir die Oh­ren ab­fal­len.«


  Als die Tür sich öff­ne­te, ver­beug­te Bo­ston Beau sich und mach­te ei­ne Hand­be­we­gung. »Nach dir, Warz.«


  Ich zuck­te mit den Schul­tern, er­hob mich und schritt durch die Tür.
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  Wie der Rest der Trup­pe war ich be­trof­fen dar­über, den Zir­kus in ei­ne Spiel­höl­le ver­wan­delt zu se­hen, trotz­dem fand ich mich schnell in der Welt der »Gold­fin­ger« ge­fan­gen. Bo­ston Beau und ich nah­men uns ei­ne Fäh­re auf den Pla­ne­ten und mach­ten die Run­de durch ver­schie­de­ne Städ­te, wo wir je­des­mal einen oder zwei von Bo­stons Kol­le­gen auf­sam­mel­ten. »Ein Spie­ler kann im­mer al­lein sei­nen Le­bens­un­ter­halt ver­die­nen, Warz, um aber rich­tig Geld zu ma­chen, muß man sich an ei­ne Show bin­den. Ein Zir­kus ist der na­tür­li­che Le­bens­raum für den Schröpf­ba­ren Sim­pel, da­her muß ein wah­rer Ge­lehr­ter ihn dort be­ob­ach­ten und rup­fen.«


  »Ge­lehr­ter?«


  Bo­ston Beau grins­te und ließ sei­ne bei­den Gold­zäh­ne blit­zen. »Wir sind kei­ne Spie­ler, mein knol­li­ger Freund. Nur Glückss­pie­ler ver­las­sen sich auf den Zu­fall.« Er zeig­te auf einen der Pas­sa­gie­re in der Fäh­re, einen über­ge­wich­ti­gen Kerl in ei­nem brau­nen An­zug. Er saß ein­ge­sun­ken auf ei­nem Ru­he­ses­sel und hat­te sei­nen Hut über die Au­gen ge­scho­ben. »Das ist Pik Pi­ko, ei­ner un­se­rer her­aus­ra­gends­ten Ge­lehr­ten. Er ar­bei­tet am Küm­mel­blätt­chen.«


  »Er ist ein Kar­ten­hai?«


  Bo­ston Beau zuck­te mit den Schul­tern. »Wenn das nicht ei­ne der miß­ver­ständ­lichs­ten An­spie­lun­gen ist, die ich ge­hört ha­be! Pik Pi­ko ist nicht nur ein Ge­lehr­ter, er ist auch ein Künst­ler.«


  Ich rieb mir das Kinn und nick­te. Küm­mel­blätt­chen war mir er­klärt wor­den, und es hör­te sich ganz ein­fach an: Drei Kar­ten wer­den auf ei­ne glat­te Ober­flä­che ge­legt; ei­ne der Kar­ten wird vom »Sim­pel« aus­ge­sucht und mit dem Ge­sicht nach un­ten mit den an­dern hin­ge­legt. Der Kar­ten­hai mischt dar­auf die Kar­ten und for­dert den Mit­spie­ler auf, sei­ne Kar­te um­zu­dre­hen. Ich lä­chel­te, denn wir Pen­di­ier ha­ben sehr gu­te Au­gen, und ich war stolz auf mein Ta­lent, je­den Ta­schen­spie­ler­trick zu ent­de­cken. Al­so sag­te ich zu Bo­ston: »Ich wür­de gern et­was von die­ser so­ge­nann­ten Wis­sen­schaft se­hen.«


  Bo­ston wink­te mit der Hand, wir stan­den bei­de auf und gin­gen auf die Ses­sel zu, die ge­gen­über vom schlum­mern­den Pik Pi­ko stan­den. Wir nah­men Platz, Bo­ston ne­ben dem Fens­ter und ich ge­nau vis-à-vis von dem fett­lei­bi­gen Kar­ten­me­cha­ni­ker. Bo­ston Beau beug­te sich vor und sag­te lei­se: »Pik Pi­ko, ich ha­be einen Su­cher der Weis­heit für dich.«


  Pik Pi­ko reg­te einen Arm und schob mit ei­nem Fin­ger sei­nen Stroh­hut zu­rück. Win­zi­ge, stump­fe Au­gen blick­ten mich einen Mo­ment lang an. »So, mein Jun­ge, du bist ge­kom­men, um ge­lehrt zu wer­den, wie?«


  Ich lä­chel­te spöt­tisch und zog die Au­gen­brau­en hoch. »Ich wür­de gern ein we­nig Küm­mel­blätt­chen spie­len – hört sich nicht über­mä­ßig schwer an.«


  Pik Pi­kos Ge­sicht blieb un­be­wegt, als er in sei­ne Ja­cke lang­te. »Ah ja. Ei­ne Lek­ti­on von großem Nut­zen schwebt über dei­nem Beu­len­haupt, und wenn die­se Lek­ti­on sich auf dei­ne Schul­tern ge­senkt hat, wirst du Wis­sen­schaft ken­nen­ge­lernt ha­ben.«


  Bo­ston Beau zog einen Klapp­tisch hin­ter ei­nem Schott her­vor und ließ ihn am Bo­den ein­ras­ten. »Pik Pi­ko, es ist Teil mei­nes Ab­kom­mens mit dem Zir­kus­di­rek­tor, daß wir die an­de­ren Mit­glie­der der Trup­pe nicht schröp­fen!«


  Pik Pi­ko zuck­te mit den Schul­tern. »Wis­sen­schaft­li­che For­schung muß un­ter­stützt wer­den, Bo­ston Beau. Wenn die­ser Bur­sche – wie heißt er?«


  »Das ist Warz Tho von Pen­di­ia. Er führt das Bord­buch und soll ein paar Ge­schich­ten über uns für Mr. John auf­schrei­ben.«


  Pik Pi­ko nick­te und zog einen Pack Kar­ten aus der Ta­sche. Er war ver­sie­gelt. »Ein Pen­di­ier, wie?«


  Ich nick­te. »Ganz recht.«


  »Pen­di­ier sind fix mit den Au­gen, wie?«


  Ich lä­chel­te, denn ich hat­te einen Riß in der Fassa­de von Pik Pi­kos Selbst­be­wußt­sein ent­deckt. »Sehr fix.«


  Pik Pi­ko er­brach das Sie­gel, öff­ne­te die Schach­tel und nahm die Kar­ten her­aus. Er leg­te sie mit dem Ge­sicht nach oben auf dem Tisch aus und such­te den Pik-Kö­nig und den Pik-Bu­ben her­aus. Er sah mich an. »Hast du ei­ne Lieb­lings­kar­te?«


  Ich zuck­te mit den Schul­tern, streck­te die Hand aus und zog das Herz-As her­vor. »Die­se hier.«


  Pik Pi­ko sam­mel­te die üb­ri­gen Kar­ten wie­der ein, steck­te sie in die Schach­tel zu­rück und ließ die Schach­tel in sei­ne Ta­sche glei­ten. Wäh­rend er die drei Kar­ten mit dem Ge­sicht nach oben in ei­ne Rei­he leg­te, un­ter­hielt er sich mit Bo­ston Beau. »Wie ich schon sag­te, wis­sen­schaft­li­che For­schung muß un­ter­stützt wer­den. Ich ha­be Aus­ga­ben, muß mei­ne Aus­rüs­tung in­stand hal­ten. Hast du in letz­ter Zeit al­lein den Preis von Spiel­kar­ten ge­se­hen? Die­ser Bur­sche wird et­was ler­nen, was in Zu­kunft si­cher nütz­lich für ihn sein wird, und das ist ge­wiß ei­ne klei­ne In­ves­ti­ti­on wert.«


  Bo­ston Beau sah mich an, und ich frag­te Pik Pi­ko: »Was für ei­ne In­ves­ti­ti­on hast du dir vor­ge­stellt?«


  Pik Pi­kos Mund­win­kel senk­ten sich. »Ge­ra­de ge­nug, um dem al­ten Brauch zu ge­nü­gen. Ei­ne freund­li­che Sum­me – sa­gen wir einen Cre­dit?«


  Bo­ston Beau stieß mich an, als ich Pik Pi­ko zu­nick­te. »Ver­giß bit­te nicht, Mr. John zu sa­gen, daß ich ver­sucht ha­be, die­se Trans­ak­ti­on zu ver­hin­dern, ein­ver­stan­den?«


  »Ein­ver­stan­den.« Ich zog einen Cre­dit­schein aus der Ta­sche, leg­te ihn auf den Tisch, und so­gleich be­kam er Ge­sell­schaft von ei­nem an­de­ren Schein, den Pik Pi­ko von ei­nem di­cken Geld­bün­del her­un­ter­schäl­te. Er stopf­te die Schei­ne in sei­ne Ta­sche zu­rück und ord­ne­te die Kar­ten; das As lag in der Mit­te. »So, mein Jun­ge. Was ich tun wer­de ist, die­se Kar­ten um­zu­dre­hen, sie an­ders zu ar­ran­gie­ren, und du mußt dann das As fin­den.«


  »Ich weiß.«


  Ich sah ge­nau hin, als Pik Pi­ko je­de Kar­te mit ei­nem lei­sen Knall um­dreh­te und sie in ei­ne ge­ra­de Rei­he leg­te. Ich konn­te einen win­zi­gen Knick an ei­ner Ecke der mitt­le­ren Kar­te er­ken­nen, einen Knick, den nur ein Pen­di­ier se­hen konn­te. Pik Pi­ko schob die Kar­ten lang­sam durch­ein­an­der, und es war leicht, dem As zu fol­gen. Er hör­te auf, sah mich an und lä­chel­te. »Und nun, Su­cher der Wahr­heit, kannst du das As fin­den?«


  Ich dreh­te die rech­te Kar­te um und leg­te sie mit dem Ge­sicht nach oben hin. Es war das As. »Hier.«


  Pik Pi­kos Au­gen­brau­en wan­der­ten in die Hö­he. »Mein Jun­ge, du hast wirk­li­che fi­xe Au­gen. Möch­test du viel­leicht ein wei­te­res Spiel ver­su­chen?« Er zog sein Geld­bün­del aus der Ta­sche.


  Ich zeig­te auf die bei­den Cre­dit­schei­ne auf dem Tisch. »Gern. Ich set­ze zwei.«


  Pik Pi­ko schäl­te zwei Cre­dits her­un­ter, leg­te sie zu mei­nen und ar­ran­gier­te die Kar­ten wie­der so, daß das As in der Mit­te lag. Er dreh­te sie um, je­des­mal mit ei­nem lei­sen Knall, und dann schob er sie durch­ein­an­der. Dies­mal aber saus­ten die Kar­ten mit ei­ner sol­chen Ge­schwin­dig­keit und in der­ar­tig kom­pli­zier­ten Be­we­gungs­mus­tern durch­ein­an­der, daß ich die Spur ver­lor. Er hör­te auf, leg­te die Kar­ten in ei­ne Rei­he und grins­te. »Und nun, mein Jun­ge – das As.«


  Ich blick­te auf die Kar­ten und kam mir sehr ein­fäl­tig vor, als ich be­merk­te, daß die lin­ke Kar­te den leich­ten Knick hat­te, den ich schon kann­te. »Die hier?«


  Pik Pi­ko streck­te die Hand aus. »Laß se­hen – ah! Das As! Hast du aber flin­ke Au­gen!« Er run­zel­te die Stirn. »Du wür­dest nicht et­wa ein neu­es Spiel in Be­tracht zie­hen, wie?«


  Den Raum zwi­schen mei­nen Oh­ren er­füll­ten Vi­sio­nen von Pik Pi­kos Cre­dit­bün­del. Ich lang­te in mei­ne Ta­sche, zog die drei­und­vier­zig Cre­dits her­aus, die von mei­nem Wo­chen­lohn üb­rig wa­ren, und leg­te sie zu den vier Cre­dits auf den Tisch. Pik Pi­ko schürz­te die Lip­pen, furchte die Stirn und zog sei­ne Geldrol­le her­vor. »Warz, mein Jun­ge, du scheinst sehr über­zeugt von dir zu sein.«


  Ich nick­te. Er blät­ter­te sie­ben­und­vier­zig Cre­dits auf den Tisch und leg­te sie zu den an­de­ren. Er ar­ran­gier­te die Kar­ten, das As lag in der Mit­te; er dreh­te die Kar­ten um, je­des­mal mit ei­nem lei­sen Knall. »Und nun, mein Jun­ge, die Lek­ti­on.«


  Die Kar­ten flitz­ten so schnell durch­ein­an­der, daß ich dem As nicht fol­gen konn­te, aber ich ver­such­te es auch nicht. Ich war­te­te, bis die Kar­ten still la­gen, und such­te die mit dem Knick. Al­le drei Kar­ten aber hat­ten iden­ti­sche Knicks. »Äh …«


  »Such das As her­aus, mein flin­k­äu­gi­ger Freund!«


  Ich streck­te die Hand aus, ließ sie über der lin­ken Kar­te schwe­ben, zog sie zu­rück und hob die mitt­le­re Kar­te hoch. Es war der Pik-Bu­be. Als Pik Pi­ko die Cre­dit­schei­ne zu­sam­men­raff­te, mach­te er ei­ne zu­schnap­pen­de Hand­be­we­gung. Bo­ston Beau klapp­te den Tisch zu­sam­men, er­hob sich und zog mich auf die Fü­ße. »Vie­len Dank, Pik Pi­ko. Ich bin über­zeugt, daß Warz die­se De­mons­tra­ti­on sehr er­hel­lend fand.«


  Ich war er­bit­tert. »Aber …«


  Bo­ston Beau steu­er­te mich auf un­se­re Ses­sel zu, drück­te mich in den mei­nen und nahm eben­falls wie­der Platz. »Wie ich ge­sagt ha­be, Warz, ei­ne Wis­sen­schaft.« Er dreh­te sich zu mir her­um und fletsch­te die Gold­zäh­ne. »Hast du ge­merkt, wie er dich da­zu ge­bracht hat, dich auf den Knick in der Kar­te zu ver­las­sen?«


  Ich run­zel­te die Stirn. »Den konn­test du se­hen?«


  Bo­ston Beau schüt­tel­te den Kopf. »Nein, ich wuß­te aber, daß er da war. Du bist Pen­di­ier, und da­her hat Pik Pi­ko die Kar­te ge­knickt. Weil du ge­dacht hast, zwei­mal durch einen un­fai­ren Vor­teil zu ge­win­nen, einen Knick näm­lich, den du se­hen konn­test, der Ge­ber aber nicht, konn­test du dich kaum be­kla­gen, als al­le drei Kar­ten den glei­chen Knick hat­ten.«


  Fins­ter starr­te ich auf den Ses­sel­rücken vor mir. »Was war das für ei­ne Hand­be­we­gung, die er ge­macht hat?«


  Bo­ston Beau leg­te die Stirn in Fal­ten und lä­chel­te. »Ach die. Hast du dich in­zwi­schen ge­fragt, wo­her der Aus­druck ›Ge­lehr­ter‹ kommt?« Er rieb sich das Kinn. »Wenn ich mir über­le­ge, wel­che Rich­tung das Geld ge­nom­men hat, dann ist Pik Pi­ko eher der Lee­rer.« Er lä­chel­te mich an. »Und du bist der Ge­leer­te.«


  Ich blick­te zu Pik Pi­ko hin­über. Wie zu­vor saß er ein­ge­sun­ken in sei­nem Ru­he­ses­sel.
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  Nach ein paar Ta­gen bei die­sen Schlitz­oh­ren war ich über­zeugt, daß die Be­völ­ke­rung von Chy­teew kahl­ge­rupft zu­rück­b­lie­be, wenn der Zir­kus nach Vi­stun­ya wei­ter­zö­ge. »Wis­sen­schaft« ist ein so arm­se­li­ges Wort, um die Me­tho­den je­ner flink­fing­ri­gen Bur­schen zu be­schrei­ben! Bo­ston Beau Dan­cer hat­te sei­ne Kar­rie­re auf der Er­de als Lang­fin­ger be­gon­nen. Als ich mei­nem Un­glau­ben dar­über Aus­druck ver­lieh, daß ir­gend je­mand sei­ne Hän­de in mei­ne Ta­schen be­käme, oh­ne daß ich die­sen Vor­gang be­mer­ken wür­de, über­reich­te mir Bo­ston Beau mei­ne Brief­ta­sche, mein Ta­schen­mes­ser, das Klein­geld, und er er­klär­te mir dar­auf den Un­ter­schied zwi­schen Stra­ßen­ar­beit und Sho­w­ar­beit im Hin­blick auf das Fan­gen von Geld­kat­zen.


  »Warz, ein Stra­ßen­dieb ar­bei­tet mit min­des­tens ei­ner an­de­ren Per­son, manch­mal mit zwei­en. Der Ide­al­fall un­ter sol­chen Um­stän­den ist, wenn Num­mer eins die Auf­merk­sam­keit ei­nes Op­fers auf sich lenkt, wäh­rend Num­mer zwei – der Ta­schen­dieb – die Brief­ta­sche klaut und sie an Num­mer drei wei­ter­gibt, um das Be­weis­stück los­zu­wer­den. Ei­ne schreck­li­che Ver­schwen­dung von Ar­beits­kraft!


  Beim Zir­kus zu ar­bei­ten ist an­ders – das ist Mas­sen­pro­duk­ti­on. Die Lang­fin­ger ver­tei­len sich in der Men­ge, ich stei­ge auf ein Po­dest und ver­su­che, die all­ge­mei­ne Auf­merk­sam­keit zu er­re­gen. Wenn je­der zu­hört, er­klä­re ich den Op­fern, es sei be­kannt­ge­wor­den, daß Ta­schen­die­be ihr Un­we­sen trie­ben, daß je­der gut auf sei­ne Sa­chen auf­pas­sen soll, und vie­len Dank auch.«


  »Du warnst sie?«


  Bo­ston Beau nick­te. »So­bald sie ge­warnt sind, grei­fen sie als ers­tes da­hin, wo sie ihr Geld mit sich rum­tra­gen. Die Die­be in der Men­ge mer­ken sich die Stel­len, und dann ist es nur noch ei­ne Fra­ge des Fas­sungs­ver­mö­gens, wie­viel je­der mit­neh­men kann.«


  Auch die Schlep­per ar­bei­ten zum Woh­le al­ler. Sie durch­strei­fen in den Groß­städ­ten die Stra­ßen na­he der Show und hal­ten Aus­schau nach Mü­ßig­gän­gern, die sich da­zu über­re­den las­sen, auf den Platz zu kom­men, um einen Blick auf das Ge­sche­hen zu wer­fen. Dort er­le­ben sie, wie ein oder zwei Glückspil­ze ein paar Run­den Hüt­chen­spiel, Küm­mel­blätt­chen, Mei­ne Tan­te/Dei­ne Tan­te, Ram­so oder sonst­was ge­win­nen, und sie über­zeu­gen sich, daß man den Spie­ler schla­gen kann. Die­se glück­li­chen »Kun­den« wa­ren As­sis­ten­ten von Bo­ston Beau. »Wis­sen­schaft« ist ein zu schwa­ches Wort, um die Me­tho­den zu be­schrei­ben, die die­se fei­nen Her­ren ver­wen­de­ten, um einen Sim­pel von sei­nen Cre­dits zu tren­nen. Und wäh­rend das Ver­trau­en in mei­ne schar­fen pen­di­ischen Au­gen da­hin­schwand, wuchs mein Re­spekt vor den Spie­lern. Man braucht nicht we­nig Mut – egal wie ver­dor­ben man ist –, um al­lein hin­ter ei­nem klapp­ri­gen Tisch zu sit­zen und ei­nem kräf­ti­gen Berg­mann vor sei­ner Na­se sein Geld ab­zu­knöp­fen, oh­ne je­man­den in der Nä­he zu ha­ben au­ßer den Freun­den oder Ver­wand­ten die­ses un­ge­schlach­ten Kerls. Wo­mög­lich wä­re mein Re­spekt für die Gold­fin­ger auch noch in Be­wun­de­rung aus­ge­ar­tet, wenn mei­ne Lek­ti­on mich nicht zu­rück­ge­hal­ten hät­te.


  Da mein ei­ge­ner Wis­sen­schafts­fonds er­schöpft war, stell­te ich Fra­gen und mach­te mir No­ti­zen. »Ei­nes ver­steh’ ich nicht ganz, Bo­ston Beau – wie kannst du es dir leis­ten, Mr. John zwei­und­zwan­zig Mil­lio­nen Cre­dits für sei­ne Zu­sa­gen zu be­zah­len? Ich mei­ne, du be­zahlst ihn, um sei­ne Ein­tritts­kar­ten zu ver­kau­fen.«


  Bo­ston Beau kratz­te sich das Kinn, guck­te in die Luft und stell­te ein paar Kopf­rech­nun­gen an. Als er fer­tig war, sah er mich an. »Wie­viel hat der Zir­kus in der letz­ten Sai­son ein­ge­nom­men? Et­wa zwan­zig, fünf­und­zwan­zig Mil­lio­nen Cre­dits?«


  »So un­ge­fähr.«


  Er nick­te. »Sa­gen wir, du bist ein Be­su­cher. Du gehst an die Kas­se, um dir ei­ne Kar­te für zwei­ein­vier­tel Cre­dits zu kau­fen. Du gibst mir – dem Kar­ten­ver­käu­fer – ei­ne Zehn- oder Zwan­zig­cre­dit­no­te … sa­gen wir, einen Zeh­ner. Jetzt ge­be ich dir vier­drei­vier­tel Cre­dits zu­rück.«


  »Nein, du schul­dest mir sie­bendrei­vier­tel.«


  Er zog die Au­gen­brau­en hoch. »Das be­strei­te ich gar nicht, Warz. Ich schul­de dir sie­ben­drei­vier­tel, doch al­les, was du kriegst, sind vier­drei­vier­tel.«


  »Wie …«


  Bo­ston Beau grins­te. »Wenn du nach dei­nen gan­zen For­schungs­ar­bei­ten noch einen Zeh­ner üb­rig hast, wird es mir ein Ver­gnü­gen sein, dich zu Schie­ber Tim mit­zu­neh­men und dir zei­gen zu las­sen, wie es ge­macht wird.«


  Ich warf dem Zo­cker einen fins­te­ren Blick zu. »Nein, lie­ber nicht.«


  Er nick­te und lä­chel­te. »Siehst du? So­viel hast du schon ge­lernt.« Er fal­te­te die Hän­de: »So, bei­na­he je­der, der in die Show will, hat da­für ein we­nig Geld ge­spart, und das sind meis­tens große Schei­ne. Viel­leicht ei­ner un­ter zwan­zig Kun­den zahlt mit ei­ner ab­ge­zähl­ten Sum­me. Das be­deu­tet, daß mein Pro­fit drei Cre­dits be­trägt, nach­dem ich die Sum­me ab­ge­zo­gen ha­be, die ich an Mr. John zah­len muß – die zwei­ein­vier­tel Cre­dits. Bei grö­ße­ren Schei­nen springt noch mehr raus. Der Durch­schnitts­ge­winn bei zwan­zig Cre­dits ist acht, bei fünf­zig sind’s schon zwei­und­zwan­zig.«


  »Was pas­siert aber, wenn der Kun­de sein Wech­sel­geld nach­zählt und merkt, daß es nicht stimmt?«


  »Bis da­hin hat ihn die Schlan­ge, die hin­ter ihm war­tet, längst zur Sei­te ge­scho­ben, und wenn nicht, schie­ben ihn ein paar Jungs, die mit dem Wech­sel­geld­künst­ler ar­bei­ten, von der Kas­se weg. Wenn der Trot­tel dar­auf­hin ein großes Ge­schrei an­stimmt, sagt der Mann an der Kas­se, er hät­te sein Geld nach­zäh­len sol­len, be­vor er wei­ter­ge­gan­gen ist.« Er hob die Hän­de. »Ich mei­ne, es ist un­ver­nünf­tig, vom Kar­ten­ver­kauf er zu er­war­ten, daß er ei­ner der­ar­tig un­be­grün­de­ten For­de­rung nach­gibt – da kommt ei­ner ein­fach an und sagt: ›He, mein Wech­sel­geld stimmt nicht!‹ Die Men­ge pro­tes­tiert, dem Mann ist das pein­lich, und meis­tens geht er wei­ter. Wenn er stur bleibt und zu ze­tern an­fängt und mit der Po­li­zei droht, neh­me ich ihn bei­sei­te und zahl’ ihn aus, da­mit er uns vom Hals bleibt.«


  »Trotz­dem, die Sum­me, die du an den Di­rek­tor zahlst …«


  »Ich ho­le so viel aus dem Kar­ten­ver­kauf wie der Zir­kus, oh­ne die an­fal­len­den Aus­ga­ben. Na­tür­lich zäh­len die Spie­le nicht mit und die Lang­fin­ger auch nicht. Al­les in al­lem könn­ten mei­ne Kol­le­gen auf ei­nem Pla­ne­ten wie Ahn­gar drei­ßig oder vier­zig Mil­lio­nen Cre­dits in ei­nem Drit­tel der Sai­son ma­chen. Ich er­war­te, daß es auf ei­nem so rei­chen Pla­ne­ten wie Chy­teew dop­pelt so viel wer­den wird.« Er grins­te und fletsch­te sei­ne Gold­zäh­ne. »Und stell dir vor, daß sie noch nie ei­ne Show ge­se­hen ha­ben!« Er schloß die Au­gen, lehn­te sich in sei­nen Ses­sel zu­rück und mur­mel­te mit ei­nem An­flug von Eu­pho­rie: »Reif! Über­reif!«
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  Einen Tag be­vor wir in die Or­bi­tal­bahn von Chy­teew gin­gen, stürm­te ich in das Bü­ro des Di­rek­tors. »Wie … wie kön­nen Sie nur die­se … die­se Be­trü­ger auf die Leu­te los­las­sen! Wir rui­nie­ren Chy­teew auf al­le Zei­ten für je­den Zir­kus!«


  O’Ha­ra rieb sich das Kinn und nick­te. »Wie kommt dei­ne Aus­bil­dung vor­an, Warz?«


  »Mr. John …« Ich we­del­te hilf­los mit den Ar­men. »Ich kann nicht ver­ste­hen, warum Sie das ma­chen! Wir wä­ren im­mer­hin oh­ne Ver­lust durch die Spiel­zeit ge­kom­men, und der Mon­arch wird Sie we­gen sei­nes Gel­des nicht be­drän­gen.«


  Er schüt­tel­te den Kopf. »Ein Sturm, ein Feu­er, ein paar ge­platz­te Ter­mi­ne – mehr ge­hört nicht da­zu, um uns weg­zu­fe­gen. Ich kann nicht ris­kie­ren, die Show zu ver­lie­ren. Aus die­sem Grun­de muß­te ich sie mit­neh­men. Es gibt aber noch einen Grund.« Er furchte die Stirn und fal­te­te die Hän­de. »Aber das ist per­sön­lich.« Er streck­te die Hän­de aus und zuck­te mit den Schul­tern. »Hät­te ich den Zir­kus aufs Spiel set­zen sol­len, Warz? All das hier weg­wer­fen, nur we­gen ein paar Skru­peln, die al­le zu­sam­men nicht so viel wert sind wie ein Bal­len Heu für einen Ele­fan­ten?«


  »Ich … ich weiß es nicht.«


  Ich stampf­te hin­aus, lief hin­auf zu den Fa­mi­li­en­quar­tie­ren mitt­schiffs und woll­te mit En­ten­fuß re­den. Als sich die Tür zu sei­nen Ka­bi­nen öff­ne­te, stand Dia­ne, Kö­ni­gin am Flie­gen­den Tra­pez, vor mir.


  »Warz.«


  »Wo ist En­ten­fuß?«


  »Er ist un­ten in der Zelt­fäh­re.« Sie trat zur Sei­te. »Komm rein. Du scheinst dir Sor­gen zu ma­chen.«


  Ich trat ein, und die Tür schloß sich hin­ter mir. »Das stimmt.«


  »Hat es ir­gend et­was mit den Zel­ten zu tun?« Sie zeig­te auf einen Stuhl, und ich setz­te mich. Vor mir bau­mel­te Herz­blatt an den Zäh­nen von der De­cke. Dia­ne nick­te ih­rer Toch­ter zu. »Herz­blatt ar­bei­tet an ei­ner Ei­sen­kinn-Num­mer. Wenn sie da­mit fer­tig wird, läßt der Bal­lett­di­rek­tor sie in die­ser Sai­son mit­ma­chen.«


  Ich be­kam ein schwa­ches Lä­cheln für das Mäd­chen zu­stan­de und sag­te zu Dia­ne: »Es geht um die­se Spie­ler, die Mr. John mit­ge­nom­men hat.«


  »Was ist mit ih­nen?«


  »Soll das ein Scherz sein?« Ich schnaub­te. »Sie rui­nie­ren die Show, das ist al­les.«


  Wäh­rend Herz­blatt sich von der De­cke her­un­ter­ließ, setz­te Dia­ne sich hin und lä­chel­te mich an. »Ich bin ganz si­cher, daß der Di­rek­tor nichts tun wür­de, was der Show scha­den könn­te, Warz. Sie ist sein Le­ben!«


  »Er ist da­bei. Viel­leicht merkt er es nur nicht.«


  Herz­blatt kam her­über und blieb vor mir ste­hen, die Hän­de auf die Hüf­ten ge­stützt. »En­ten­fuß sagt, der Di­rek­tor weiß schon, was er tut, und wenn En­ten­fuß das sagt, dann sa­gen wir das auch.«


  Ich stand auf, ging zur Tür und blieb noch ein­mal ste­hen. »Blin­de Er­ge­ben­heit wie die­se hat der pen­di­ischen Mon­ar­chie ein paar ab­ge­hack­te Köp­fe ein­ge­bracht.«


  Herz­blatt streck­te die Na­se in die Luft. »Warz, hast du et­wa vor, En­ten­fuß um sei­nen Kopf zu brin­gen?«


  »Bah!« Ich stampf­te hin­aus und feg­te wut­ent­brannt durch die Gän­ge in den Haupt­schlaf­saal, warf mich in mei­ne Ko­je und zog die Stirn in Fal­ten, bis mei­ne Beu­len zu­sam­mens­tie­ßen.


  Die Show be­deu­te­te al­les für den Di­rek­tor. Er war da­bei ge­we­sen, als sie arm und un­be­deu­tend noch auf der Er­de war, und er hat­te ihr den Weg zu den Ster­nen ge­bahnt. Um das zu er­hal­ten, wür­de der Di­rek­tor auch vor ei­nem Mord nicht zu­rück­schre­cken, dach­te ich. Doch die Falsch­spie­ler an­zu­heu­ern hie­ße, den gu­ten Ruf der Show zu zer­stö­ren. Das wür­de einen Rück­gang an Zu­schau­ern, mehr Prü­ge­lei­en mit den Ein­hei­mi­schen und am En­de den Ver­lust al­ler ein­träg­li­chen Plät­ze der Show auf dem Pla­ne­ten be­deu­ten. Wir hat­ten al­le da­von ge­hört, wie die Gold­fin­ger die Din­ge auf Ahn­gar durch­ein­an­der­ge­bracht hat­ten, und nur weil die Show nicht auf dem Pla­ne­ten war, hat­ten die Spie­ler ihr nicht scha­den kön­nen. Trotz­dem war der Ab­ge­sand­te des Mon­ar­chen zu O’Ha­ra ge­kom­men und hat­te ge­fragt, was in der An­ge­le­gen­heit un­ter­nom­men wer­den konn­te. Nun, das Pro­blem des Herr­schers war ge­löst, aber jetzt hat­ten wir uns an­ge­steckt, und bald wür­de es die Leu­te auf Chy­teew beu­teln.


  Wie ich so vor mich hin koch­te, kam Fisch­ge­sicht Frank Gil­lis, der Di­rek­tor der Kin­ders­how, in den Schlaf­saal. Er sah mich, dreh­te sich um, um zu se­hen, ob je­mand in Hör­wei­te war, und kam zu­frie­den mit dem Er­geb­nis zu mir her­über und setz­te sich auf die Ein­bau­ko­je ge­gen­über. »Du siehst leicht ver­är­gert aus, Warz.«


  Ich wand­te den Kopf und be­trach­te­te Fisch­ge­sicht. Sei­ne großen, halb­ge­schlos­se­nen Au­gen, die wuls­ti­gen Lip­pen und das kinn­lo­se Ge­sicht schie­nen ru­hig. »Du aber nicht, was ei­ni­ger­ma­ßen selt­sam ist, wenn man be­denkt, warum du ge­kün­digt hast.«


  Fisch­ge­sicht nick­te. »Das kommt da­her, daß ich be­schlos­sen ha­be, et­was zu un­ter­neh­men. Ich kann Spie­ler nicht aus­ste­hen – konn­te ich noch nie. Wenn die Show auf Chy­teew lan­det, will ich die­se ab­ge­brüh­te Ge­sell­schaft aufs Kreuz le­gen.«


  Ich setz­te mich auf und sah ihn an. »Was hast du vor?«


  Fisch­ge­sicht blick­te sich noch ein­mal um und sag­te: »Ich brau­che Hil­fe da­zu. Machst du mit?«


  Ich run­zel­te die Stirn. »Ich weiß nicht. Was willst du … willst du et­wa die Po­li­zei alar­mie­ren?«


  Er hielt einen Fin­ger vor den Mund. »Schsch! Sol­len un­se­re Köp­fe mit Zelt­stan­gen mas­siert wer­den?«


  »Aber Po­li­zei?«


  Fisch­ge­sicht beug­te sich vor. »Mir fällt kein an­de­rer Weg ein, um die Show zu ret­ten. Wenn wir auf Chy­teew die Po­li­zei ho­len und sie da­zu krie­gen, gleich auf dem ers­ten Platz die Be­trü­ger aus­zu­schal­ten, wird es viel­leicht nicht all­zu­viel Ge­re­de ge­ben.«


  Ich senk­te den Blick und schüt­tel­te den Kopf. »Ich weiß nicht, Fisch­ge­sicht. Wenn ir­gend je­mand da­hin­ter­kommt, sind wir Gift auf ei­nem O’Ha­ra-Platz für den Rest un­se­rer Ta­ge.«


  Er um­klam­mer­te mei­nen Arm. »Du ge­hörst zur Trup­pe, Warz. Du weißt, daß es rich­tig ist. Machst du mit?«


  Ich dach­te scharf nach, schwenk­te mei­ne Bei­ne her­um und streck­te mich auf mei­ner Ko­je aus. »Was soll ich tun?«


  Fisch­ge­sicht nick­te und stand auf. »So­bald wir in der Um­lauf­bahn sind, wird die Kriegs­ad­ler vom Vor­trupp los­flie­gen, um Mel­dung beim Di­rek­tor zu er­stat­ten. Wir ge­hen mit ihr zu­rück auf den Pla­ne­ten und stei­gen beim ers­ten Platz zu­sam­men mit dem Vier­und­zwan­zig-Stun­den-Mann aus. Dann wer­den wir in die Stadt ge­hen und se­hen, was wir ma­chen kön­nen.«
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  Wie das Glück es woll­te, ent­schloß sich Bo­ston Beau Dan­cer, uns auf un­se­rem Aus­flug auf den Pla­ne­ten zu be­glei­ten, um den »Vor­rat an orts­an­säs­si­gen Ein­falts­pin­seln ab­zu­schät­zen«, wie er sich aus­drück­te. Kei­ner von der Ba­ra­boo war je zu­vor auf Chy­teew ge­we­sen, au­ßer dem Vor­trupp und dem Rei­se­or­ga­ni­sa­tor, und Bo­ston Beau woll­te die Ge­gend in Au­gen­schein neh­men. Fisch­ge­sicht und ich wa­ren freund­lich, weil wir uns nicht ver­ra­ten woll­ten. Es war nicht leicht. Auf dem Platz bei Mart­haan sag­ten wir Tick Tack ade, und wir drei mach­ten uns zu Fuß auf den Weg in Rich­tung der Hoch­häu­ser. Die Ast­hus, das sind die Ein­ge­bo­re­nen, die auf Chy­teew herr­schen, sind ge­mäß den all­ge­mei­nen Pro­por­tio­nen ei­nes Strau­ßen­eis ge­baut, ob­wohl sie er­heb­lich grö­ßer sind und di­cke, stumpf­ze­hi­ge Bei­ne so­wie dün­ne, vier­fing­ri­ge Ar­me ha­ben. Als wir ei­ne der vie­len Ge­schäfts­s­tra­ßen in Mart­haan ent­lang­gin­gen, trat Bo­ston Beau ein paar­mal ab­sicht­lich in den Weg ei­nes die­ser ei­för­mi­gen We­sen. Die Ast­hus stie­ßen prompt mit Bo­ston Beau zu­sam­men, brach­ten ei­ne kur­ze, un­ver­ständ­li­che Ent­schul­di­gung her­vor und wat­schel­ten wei­ter.


  Bo­ston Beau grins­te dann und mur­mel­te »Reif. Über­reif.«


  Ich warf ihm einen fins­te­ren Blick zu, nach­dem er sei­nen vier­ten Fuß­gän­ger an­ge­rem­pelt hat­te. »Warum tust du das?«


  Er deu­te­te mit dem Kopf auf die Men­ge, die ih­ren Weg in ei­ne Han­dels­bör­se such­te. »Sieh dir ih­re Au­gen an, Warz, klein und fast ganz an der Sei­te ih­rer run­den Köp­fe. Sie kön­nen nicht ge­nau vor sich hin­se­hen. Kannst du dir aus­ma­len, was ein Mann wie Pik Pi­ko mit ih­nen ma­chen wird?« Er ki­cher­te, wink­te zum Ab­schied und folg­te dem Strom der Leu­te in die Han­dels­bör­se. »Ich glau­be, ich seh’ mal nach, was sie am liebs­ten mit ih­ren Cre­dits an­fan­gen.«


  Wir wink­ten zu­rück, dann hielt ich Fisch­ge­sicht an und frag­te ihn: »Kannst du dir vor­stel­len, was Bo­ston Be­aus Ban­de hier an­rich­ten wird?«


  Fisch­ge­sicht nick­te, oh­ne sei­ne Mie­ne zu ver­zie­hen. Dann zeig­te er auf ei­nes der We­sen, das ver­schie­de­ne wei­ße Gür­tel trug und auf ei­ner Weg­kreu­zung stand. Es schi­en den Fuß­gän­ger­ver­kehr zu re­geln. Mir wur­de leicht übel, als ich be­griff, daß die Ast­hus Ver­kehrs­po­li­zis­ten brauch­ten, um die Fuß­gän­ger da­vor zu be­wah­ren, sich ge­gen­sei­tig um­zu­ren­nen. »Das ist ein Po­li­zist. Laß uns fra­gen, wo sei­ne Wa­che ist.«


  Wir gin­gen zu dem Ei mit den wei­ßen Gür­teln, und ich frag­te: »Könn­ten Sie mir sa­gen, wo die Po­li­zei­sta­ti­on ist?«


  Ich stand ge­nau vor dem Po­li­zis­ten, und er dreh­te sich so lan­ge um sich sel­ber, bis eins sei­ner Au­gen mich se­hen konn­te. Es wei­te­te sich, und er stol­per­te einen Schritt zu­rück: »Mig bal­loo­ma!«


  »Po­li­zei­sta­ti­on?« Ich ver­such­te es noch ein­mal.


  Leicht er­holt trat der Po­li­zist einen Schritt auf uns zu und sah uns for­schend erst mit dem einen Au­ge, dann mit dem an­de­ren an. »Eg­ger bley sir­kis.«


  »Was?«


  Der Po­li­zist zeig­te zu­erst auf mich, dann auf Fisch­ge­sicht. »Sir­kis, Sir­kis, dether et?«


  Fisch­ge­sicht stieß mich an. »Hör doch, er sagt ›Zir­kus‹!«


  Der win­zi­ge Mund auf dem Ei wur­de rasch brei­ter, und der gan­ze Kör­per schwank­te von vorn nach hin­ten. »Sir­kis! Sir­kis!« Als sich auf der Kreu­zung die Leu­te zu sta­peln be­gan­nen, lang­te der Po­li­zist un­ter einen sei­ner wei­ßen Gür­tel und zog ei­ne rot­wei­ße Kar­te her­vor. »Sir­kis!«


  Ich warf einen Blick dar­auf und sag­te zu Fisch­ge­sicht: »Es ist ei­ne re­ser­vier­te Vor­ver­kaufs­kar­te für die Show.« Ich dreh­te mich zu dem Po­li­zis­ten hin und nick­te. »Zir­kus, ja. Po­li­zei­sta­ti­on?«


  Er ver­stau­te die Kar­te wie­der un­ter sei­nem Gür­tel und hob die Hän­de: »Ne­t­hy bleu et ›poh­li­sei sta­si­on‹ du­ma?« Ein Teil des Ver­kehrs­s­troms nahm die miß­ver­ständ­li­che Hand­be­we­gung des Po­li­zis­ten für ein Si­gnal und stürz­te sich in den Ge­gen­ver­kehr. »Ga­vuuk!« Der Po­li­zist warf einen prü­fen­den Blick in die Run­de, dann wa­te­te er un­ter Ru­fen, Hand­zei­chen und Schie­ben zwi­schen die Kör­per. Nach ein paar Mi­nu­ten bei die­ser Be­schäf­ti­gung be­gann der Ver­kehr wie­der zu flie­ßen, und der Po­li­zist kam zu­rück. Er deu­te­te auf ei­ne Tür, ei­ni­ge Schrit­te von der Ecke ent­fernt. »Ag­wug, tu­whap thub­ba.«


  Ich zeig­te in die Rich­tung der Tür. »Po­li­zei­sta­ti­on?«


  Er hob die Ar­me hoch, was ver­mut­lich ein Schul­ter­zu­cken vor­stel­len soll­te, und brach­te da­durch die War­ten­den da­zu, sich wie­der­um in die Kreu­zung zu er­gie­ßen. »Ah, ga­vuuk! Nee ga­vuuk!« Und wie­der ging er los, um die Kör­per zu ent­wir­ren. Fisch­ge­sicht zupf­te an mei­nem Är­mel und zeig­te auf die Tür. »Ich fin­de, wir soll­ten lie­ber ge­hen, be­vor er zu­rück­kommt. Glaubst du, daß das die Wa­che ist?«


  Ich zuck­te mit den Schul­tern. »Laß es uns je­den­falls ver­su­chen.« Wir gin­gen die we­ni­gen Schrit­te bis an die Tür. Ei­ne Aus­wahl von un­ver­ständ­li­chen Li­ni­en, Punk­ten, Fle­cken und Kleck­sen war dar­an ge­malt. Wei­ter un­ten stand: »Eng­lisch re­den Hier.« Ich nick­te und sag­te zu Fisch­ge­sicht: »Ein Dol­met­scher!« Ich öff­ne­te die Tür, und wir tra­ten in einen klei­nen, voll­ge­stopf­ten, fens­ter­lo­sen Ver­schlag. Am hin­te­ren En­de, hin­ter ei­nem nied­ri­gen Schal­ter, lehn­te ei­ne die­ser ei­för­mi­gen Krea­tu­ren in der Ecke.


  Ich trat nä­her und klopf­te auf den Schal­ter. »Ent­schul­di­gung?« Kei­ne Ant­wort. Ich klopf­te stär­ker. »Ent­schul­di­gen Sie, spre­chen Sie Eng­lisch?«


  Das Ei öff­ne­te sein mir ge­gen­über­lie­gen­des Au­ge, be­kam einen leich­ten Schre­cken, zwin­ker­te und krieg­te einen brei­ten Mund. »Sir­kis?« Er rich­te­te sich auf und hol­te un­ter sei­nem brei­ten, brau­nen Gür­tel ein re­ser­vier­tes Vor­ver­kaufs­bil­lett her­vor.


  Ich nick­te. »Ja, wir sind vom Zir­kus.« Ich wand­te mich an Fisch­ge­sicht. »Streck Di­rak und der Vor­trupp ha­ben gan­ze Ar­beit ge­leis­tet!« Ich frag­te noch ein­mal: »Spre­chen Sie Eng­lisch?«


  Der Mund wur­de noch brei­ter, und die Au­gen blin­zel­ten. »Eng­lisch re­den hier.«


  »Wie hei­ßen Sie?«


  »Na­me sind Doc­cor-thut, ja, Sirs.« Doc­cor-thut kipp­te nach vorn – sei­ne Aus­ga­be der Ver­beu­gung ei­nes wohl­er­zo­ge­nen Ei­es.


  Ich lä­chel­te. »Wir brau­chen einen Dol­met­scher.«


  »Eng­lisch re­den hier.«


  »Ja. Kön­nen Sie mit uns kom­men? Wir möch­ten zur Po­li­zei­sta­ti­on ge­hen.«


  Doc­cor-thut ro­tier­te et­was, ver­schwand hin­ter dem Schal­ter und tauch­te mit ei­nem Buch wie­der auf. Er hielt es vor ein Au­ge und fing an her­um­zu­blät­tern. »Po­li­zei … Po­li­zei … hmmmm. Öf­fent­li­che An­ge­le­gen­hei­ten … öf­fent­lich … öf­fent­lich … ah … hmmm … Sta­ti­on … hmmmm.« Doc­cor-thut leg­te das Buch hin und sah mich mit ei­nem Au­ge an. »Sie wol­len Ra­dio spie­len?«


  Fisch­ge­sicht leg­te mir ei­ne Hand auf die Schul­ter. »Laß mich mal.« Er wa­ckel­te mit dem Fin­ger vor Doc­cor-thuts Ge­sicht. »Kom­men Sie mit.«


  Doc­cor-thut drück­te auf einen Knopf, ein Teil des Schal­ters glitt zur Sei­te, und er schritt durch die Öff­nung. Er folg­te Fisch­ge­sicht zur Tür, und ich bil­de­te den Schluß. Drau­ßen zeig­te Fisch­ge­sicht auf den Po­li­zis­ten. »Po­li­zei.«


  Doc­cor-thut ziel­te mit ei­nem Au­ge auf Fisch­ge­sicht. »Sie wol­len Po­li­zei­ra­dio?«


  Fisch­ge­sicht schüt­tel­te den Kopf. »Brin­gen Sie uns zum Po­li­zei­chef.«


  Doc­cor-thut ging zu­rück an sein Buch. »Chef … Kü­chen­chef, Kü­chen­meis­ter …«


  Fisch­ge­sicht nahm das Buch. »Er­lau­ben Sie.« Er fand die De­fi­ni­ti­on, die er such­te, hielt das Buch vor Doc­cor-thut und zeig­te mit dem Fin­ger auf die Stel­le. »Chef. Vor­ste­her, Di­rek­tor.«


  Doc­cor-thut nick­te mit dem gan­zen Kör­per. »Sie wol­len Kon­trol­lein­heit der Ver­kehrs­per­so­nen. Ich Sie al­le brin­ge für hal­b­en Cre­dit.« Ich lang­te in mei­ne Ta­schen und fand sie gründ­lich ge­leert. »Fisch­ge­sicht, hast du Geld?«


  Fisch­ge­sicht brach­te zwei Vier­tel­cre­dit­stücke zum Vor­schein und hielt sie vor Doc­cor-thut. Der nahm sie und schüt­tel­te den gan­zen Kör­per. »Sie kein Kon­to ha­ben?«


  »Kon­to?«


  Der Kör­per nick­te. »Cre­dit­bör­se. Sie kein Kon­to ha­ben bei Cre­dit­bör­se?«


  Fisch­ge­sicht und ich schüt­tel­ten den Kopf. Doc­cor-thut schüt­tel­te den Kör­per und dreh­te sich um. Er warf einen lan­gen Blick auf die Stra­ße und ging los. Ich kam an sei­ne Sei­te. »Ge­hen wir zur Kon­trol­lein­heit der Ver­kehrs­per­so­nen?«


  Doc­cor-thut zeig­te auf einen Kas­ten, der ein paar Schrit­te wei­ter in die Wand ein­ge­las­sen war. »Bör­se.« Er­blieb dort ste­hen, schob die bei­den Mün­zen hin­ein und re­de­te mit dem Kas­ten: »Doc­cor-thut, te­may, ooch, ooch, soog, te­may, dis, ooch; si­mik cho.« Er dreh­te ab. »Jetzt Kon­trol­lein­heit der Ver­kehrs­per­so­nen.«
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  15. Ju­ni 2144 (spä­ter)


   


  Nach vie­lem Re­den und zahl­rei­chen Hin­wei­sen auf Eng­lisch, wie sie ge­re­det wird, wur­de klar, daß Ver­kehrs­per­so­nen sich nur mit Ver­kehr be­fas­sen – sie sind kei­ne Po­li­zis­ten. Die Haupt-Ver­kehrs­per­son von der Kon­trol­lein­heit wies Doc­cor-thut an, Fisch­ge­sicht und mich zur ört­li­chen Rek­ti­fi­ka­ti­ons­ein­heit für Ver­bre­chen zu brin­gen. Die Haupt-Ver­bre­chens­rek­ti­fi­ka­ti­ons-Per­son war ein zäh aus­se­hen­des Ei mit ei­nem blau­en Gür­tel. Glück­li­cher­wei­se ge­lang es Tug­geth-norz, wie er hieß, einen Dol­met­scher mit et­was mehr Er­fah­rung in sei­ner Sta­ti­on auf­zu­trei­ben. Wir ent­bo­ten Doc­cor-thut einen war­men Ab­schieds­gruß und ver­sorg­ten ihn mit ei­nem wei­te­ren Cre­dit, den er prompt in einen die­ser Bör­sen­käs­ten steck­te, be­vor er die Sta­ti­on ver­ließ. Im Be­griff zu ge­hen, hielt er sein re­ser­vier­tes Vor­ver­kaufs­bil­lett hoch und rief: »In Sir­kis, ich se­he Sie!«


  Nach­dem der Haupt­po­li­zist und sein Dol­met­scher ih­re Kar­ten vor­ge­zeigt hat­ten, ka­men wir zum Ge­schäft.


  »Tug­geth-norz, in der Show sind Zo­cker am Werk.«


  Der Dol­met­scher Goo­bin-stu wat­schel­te ein we­nig auf und ab, dann frag­te er mich: »Was sind ›Zo­cker‹, bit­te?«


  Ich streck­te die Hän­de aus. »Zo­cker – Lang­fin­ger, Kar­ten­haie, Schlep­per, Ab­sah­ner …« Ich konn­te am Ge­sichts­aus­druck des Dol­met­schers er­ken­nen, daß ich nicht durch­drang. »Wis­sen Sie, was ein Ta­schen­dieb ist?«


  Goo­bin-stu zau­ber­te sei­ne ei­ge­ne Aus­ga­be von Eng­lisch, wie sie ge­re­det wird her­vor, husch­te durch die Sei­ten, kam an die rich­ti­ge Stel­le und las. Weit riß er die Au­gen auf und sah mich ein­ge­hend an. Er leg­te das Buch hin, dreh­te mich um und be­gann auf Tug­geth-norz ein­zu­re­den, in­dem er auf mei­ne Hüf­ten deu­te­te und noch mehr re­de­te. Dann fuhr sei­ne Hand in mei­ne Ta­sche und zog mei­ne Brief­ta­sche her­aus. Er re­de­te wei­ter und gab mir die Brief­ta­sche zu­rück. Wäh­rend ich sie ein­steck­te, dreh­te ich mich um und sah die Haupt-Ver­bre­chens­rek­ti­fi­ka­ti­ons-Per­son an. Tug­geth-norz be­kam ganz win­zi­ge Au­gen, als er die Ar­me vor sei­ner Mit­te ver­schränk­te. Dann wur­den die Au­gen grö­ßer, er hob die Hän­de und fing an, auf Goo­bin-stu ein­zu­re­den. Der Dol­met­scher dreh­te sich zu uns und sag­te: »Ist nicht Ver­bre­chen.«


  »Was?«


  »Ist nicht Ver­bre­chen, Ta­schen­dieb. Tug­geth-norz sagt, ist nicht in Ge­setz.«


  Ich kratz­te mich am Kopf. »Sie mei­nen, daß Ihr Ge­setz Ta­schen­die­be nicht als Ver­bre­cher be­trach­tet?«


  Goo­bin-stu hob die Hän­de. »Warum soll­te es? Kei­ne Ta­schen.«


  Ich blick­te mich im Sta­ti­ons­bü­ro um. Al­le an­we­sen­den Ast­hus tru­gen blaue Gür­tel, aber kei­ne Ta­schen. Ich wand­te mich wie­der Goo­bin-stu zu. »So, und wo ha­ben Sie Ihr Geld?«


  »Geld?« Hier­auf gab er einen blö­ken­den Laut von sich, rat­ter­te et­was zu Tug­geth-norz, der dar­auf­hin eben­falls blök­te. Als sie mit dem Ge­blö­ke auf­ge­hört hat­ten, schüt­tel­te der Dol­met­scher den Kör­per. »Wir he­ben Geld in Cre­dit­bör­se auf. Wenn nicht, müß­ten wir es in der Hand tra­gen.«


  »Und was ist mit Falsch­spie­lern? In der Show ar­bei­ten Falsch­spie­ler!«


  Ver­ständ­nis­lo­se Bli­cke. Goo­bin-stu streck­te die Hän­de aus. »Falsch­spie­le?«


  »Glückss­pie­le, un­ehr­lich!«


  Goo­bin-stu kratz­te sich seit­lich am Kopf und schüt­tel­te den Kör­per. »Und?«


  Trüb­sinn lag über Fisch­ge­sicht und mir, als wir auf dem Weg zu­rück zum Platz wa­ren. Fisch­ge­sicht schüt­tel­te nur den Kopf. »Ich glaub es nicht, ich kann es ein­fach nicht glau­ben.« Er sah mich an, als wir zum Hauptein­gang ka­men. »Meinst du wirk­lich, daß die­se Ei­er kein Wort für ›ehr­lich‹ ha­ben?«


  Ich nick­te. »Das heißt auch, daß sie kein Wort für ›un­ehr­lich‹ ken­nen!« Ich schüt­tel­te den Kopf. »Und das wie­der­um be­deu­tet, daß Un­ehr­lich­keit kein Ver­bre­chen ist.«


  Fisch­ge­sicht trat ge­gen einen klei­nen Stein. »Was heißt, daß Bo­ston Beau und sei­ne Ban­de Geld schef­feln wer­den, als ge­hör­te ih­nen die Dru­cke­rei.«


  Ich ver­folg­te den Stein mit den Au­gen, und als ich hoch­sah, er­blick­te ich Schie­ber Tims fins­te­res Ge­sicht hin­ter den Stä­ben des Kas­sen­fens­ters. Vor dem Wa­gen stand kei­ne Schlan­ge, doch der Platz da­hin­ter war krach­voll mit blö­ken­den Ast­hus, die durch weiß­ge­gür­tel­te Ver­kehrs­per­so­nen di­ri­giert wur­den. Sp­ät­kom­mer prä­sen­tier­ten an der Pfor­te re­ser­vier­te Vor­ver­kaufs­kar­ten und wur­den durch­ge­las­sen. Wir nick­ten dem Kar­tena­b­rei­ßer zu, gin­gen auf den Platz und auf die Si­des­how zu. Die Ast­hus hör­ten den An­prei­sern zu, gin­gen zu der einen At­trak­ti­on und ka­men von der an­dern – doch ir­gend et­was stimm­te nicht. Nie­mand ver­kauf­te Ein­tritts­kar­ten. Fisch­ge­sicht und ich stell­ten uns zu Mo­tor­mund, dem An­sa­ger für den Wun­der­ba­ren Oz­a­mund. Er hat­te sei­nen Spruch ge­ra­de be­en­det, zeig­te mit ei­nem Stock auf den Zelt­ein­gang und beug­te sich auf sei­nem Po­dest vor, um die Men­ge der blö­ken­den Ast­hus zu be­ob­ach­ten, die sich auf dem Weg zum Zelt an ihm vor­bei­schob. Mo­tor­mund dreh­te sich um und er­blick­te Fisch­ge­sicht und mich. »Habt ihr so was schon ge­se­hen? Sie ver­ste­hen kein Wort von dem, was ich sa­ge, aber sie ste­hen da und hö­ren zu. Wenn mei­ne Vor­stel­lung mit­rei­ßend ge­nug ist, tre­ten sie ein und se­hen sich die Show an.« Er lä­chel­te und sag­te mit ge­senk­ter Stim­me: »Ich will euch nicht ver­heim­li­chen, daß ich für Oz­zie mehr Kun­den zu­sam­men­ge­trom­melt ha­be als der gu­te, al­te Stromlip­pe ge­gen­über für Zel.«


  Ich blick­te zu Ma­dam Zeldas Aus­ru­fer und be­merk­te pflicht­schul­dig, daß we­ni­ger Leu­te bei Stromlip­pe stan­den. Als ich mich wie­der zu­rück­wand­te, frag­te ich: »Warum ver­kauft ihr kei­ne Ein­tritts­kar­ten?«


  Er zuck­te mit den Schul­tern: »Be­fehl vom Di­rek­tor. Die­se Leu­te ha­ben kein Geld bei sich. Mr. John sagt, daß wir uns auf ih­re Ehr­lich­keit ver­las­sen kön­nen.«


  Ich such­te den Weg ab. »Wo sind die Spie­ler?«


  Mo­tor­mund zuck­te mit den Schul­tern: »Weg, glau­be ich. Sie hat­ten nichts zu tun.« Er rich­te­te sich auf. »Ich muß wie­der an die Ar­beit, Warz. Ne­ben­bei – Mr. John woll­te euch bei­de se­hen, so­bald ihr zu­rück seid.«


  Ich nick­te, und Fisch­ge­sicht und ich mach­ten uns auf zum Bü­ro­wa­gen. Mr. John saß auf den Stu­fen, be­ob­ach­te­te das ast­hu­si­sche Ge­wim­mel und lach­te vor sich hin. »Na, ihr zwei, wollt ihr im­mer noch, daß ei­ne Ar­mee von Po­li­zis­ten über uns her­fällt?«


  Ich zog ei­ne Gri­mas­se, und Fisch­ge­sicht schüt­tel­te den Kopf. Wir blie­ben vor ihm ste­hen, und ich ver­schränk­te die Ar­me. »Mr. John, was ist hier los? Warum ver­kauft nie­mand Kar­ten, wo sind die Gold­fin­ger, und …«


  O’Ha­ra rieb sich die Hän­de. »Eins nach dem an­dern, Warz.« Er sah Fisch­ge­sicht an. »Schön, daß du wie­der da bist.«


  Fisch­ge­sicht nick­te. »Ich wür­de auch gern ein paar Ant­wor­ten hö­ren, Mr. John.«


  O’Ha­ra lä­chel­te, fal­te­te die Hän­de auf dem Rücken und wipp­te von den Ze­hen auf die Ha­cken. »Was den Kar­ten­ver­kauf be­trifft – sie ha­ben kein Geld bei sich. Sie mer­ken sich ein­fach, wie­viel sie schul­den, und wenn sie wie­der an ei­ner die­ser Cre­dit­bör­sen vor­bei­kom­men, über­wei­sen sie die ent­spre­chen­de Sum­me auf das Kon­to des Zir­kus.«


  Ich kratz­te mich am Kopf. »Sind Sie si­cher, daß man ih­nen trau­en kann?«


  »Aber na­tür­lich, Warz. Ich hab’s auch nicht ge­glaubt, als Rat­ten­mann mir zu­erst die Be­rich­te über die­sen Pla­ne­ten vor­leg­te, doch es ist so. Sie ha­ben kei­ne Ah­nung von Un­ehr­lich­keit, Steh­len und Be­trü­gen. Man kann sie auch nicht ge­ra­de als kur­z­ent­schlos­se­ne Käu­fer be­zeich­nen. Je­der, der in die Vor­stel­lung woll­te, hat sich da­zu ent­schie­den, als der Vor­trupp hier war, und hat re­ser­vier­te Ein­tritts­kar­ten ge­kauft.«


  »Was ist mit den Zo­ckern?«


  O’Ha­ras Grin­sen zeig­te an, daß er sich dem be­vor­zug­ten Teil sei­ner Ent­hül­lun­gen nä­her­te. »Um sich von ei­nem Spie­ler schröp­fen zu las­sen, muß man sel­ber et­was von ei­ner Spie­ler­na­tur ha­ben. Al­les oder nichts kön­nen die­se Leu­te eben nicht ver­ste­hen.« Ich rieb mir das Kinn und nick­te. »Man kann einen ehr­li­chen Mann nicht be­trü­gen – und kei­nen Ast­hu.« Ich nick­te noch ein­mal. »Die Show wird auf Chy­teew nicht schlecht ver­die­nen, wie?«


  »Sieht so aus.«


  Ich schürz­te die Lip­pen. »Und das Geld, das Sie von Bo­ston Beau ha­ben, ge­hört Ih­nen im­mer noch?«


  Er zuck­te mit den Schul­tern. »Ich ha­be mei­nen Teil des Ab­kom­mens er­füllt.«


  »Ist das al­les?«


  O’Ha­ra wipp­te noch ein we­nig län­ger von den Fuß­spit­zen auf die Ha­cken. »Nun, der Mon­arch von Ahn­gar hat an­ge­bo­ten, uns den Rest der Schul­den für die Ci­ty of Ba­ra­boo  zu er­las­sen, wenn ich die­se fei­nen Her­ren von sei­nem Pla­ne­ten weg­lo­cke …« Der Di­rek­tor sah auf und lä­chel­te beim An­blick des sich nä­hern­den Bo­ston Beau.


  »Mr. John …« Bo­ston Beau blieb ste­hen, nick­te Fisch­ge­sicht und mir zu und wand­te sich an den Di­rek­tor. »Wie steht’s, wenn Ih­re Tour­nee auf Chy­teew zu En­de geht – kön­nen mei­ne Jungs mit nach Vi­stun­ya flie­gen?«


  Der Di­rek­tor nick­te. »Ha­ben wir ja ver­ein­bart: Wenn Sie beim Ab­schluß un­se­res Auf­ent­halts auf Chy­teew Ihr An­ge­bot er­neu­ern wol­len, wer­de ich es an­neh­men.«


  Bo­ston Beau zog die Au­gen­brau­en hoch und leg­te den Kopf auf die Sei­te. »Wei­te­re zwei­und­zwan­zig Mil­lio­nen Cre­dits?«


  O’Ha­ra nick­te und öff­ne­te die Tür zum Bü­ro­wa­gen. »So lau­te­te das Ab­kom­men.« Er lä­chel­te. »Bis spä­ter.« Er trat in sei­nen Wa­gen und schloß die Tür. Fisch­ge­sicht ki­cher­te und ging weg.


  Bo­ston Beau schüt­tel­te den Kopf, dreh­te sich um und ging lang­sam auf den Hauptein­gang zu. Ich konn­te nicht wi­der­ste­hen. »He, Bo­ston Beau!«


  Er dreh­te sich noch ein­mal um und blick­te mich fins­ter an. »Was gibt’s?«


  Sehr lang­sam tipp­te ich mit dem Fin­ger an mei­nen Kopf, teils um an mög­li­che Lee­re zu er­in­nern, teils um auf den Sitz der Weis­heit hin­zu­wei­sen. Der fei­ne Spie­ler starr­te mich einen Au­gen­blick an, dann lä­chel­te er, wink­te und ging la­chend da­von.


  Karl Arn­heim be­trat den Sit­zungs­saal von A&BCE, Inc. und be­merk­te so­gleich, daß sein ge­wohn­ter Platz am Kopf­en­de des Kon­fe­renz­ti­sches von Mil­ton Sto­ne be­setzt war. Der Buch­hal­ter un­ter­brach sei­ne Un­ter­hal­tung mit ei­ni­gen Vor­stands­mit­glie­dern und nick­te Arn­heim zu. »Karl!« Im Saal wur­de es still, als Arn­heim sich die Ge­sich­ter am Tisch der Rei­he nach an­sah. Sto­ne räus­per­te sich. »Wir ha­ben Sie zu er­rei­chen ver­sucht, Karl, aber Sie ha­ben kei­nen mei­ner An­ru­fe an­ge­nom­men in den letz­ten drei Wo­chen. Se­hen Sie, Sie sind nicht mehr Prä­si­dent von A&BCE.« Sto­ne grins­te. »Ich bin das jetzt.« Sto­ne lehn­te sich in den Prä­si­den­ten­ses­sel zu­rück und fal­te­te die Hän­de vor sei­nem Bauch. »Von jetzt an wird die­ses Un­ter­neh­men wie ein rich­ti­ges Un­ter­neh­men ge­führt und nicht wie das per­sön­li­che Werk­zeug ei­nes rach­süch­ti­gen Wahn­sin­ni­gen.«


  Un­ter den Ru­fen »Hört, hört!« dreh­te sich Karl Arn­heim um und schritt zur Saal­tür. Kurz da­vor blieb er ste­hen, wand­te sich zu­rück und präg­te sich die Ge­sich­ter am Tisch ein, als woll­te er ih­re Ab­bil­der in sein Ge­dächt­nis ein­gra­vie­ren. Dar­auf öff­ne­te er die Tür, mach­te kehrt und ging.


  Mil­ton Sto­ne ki­cher­te und räus­per­te sich dann, um die Auf­merk­sam­keit auf sich zu len­ken. »Mei­ne Her­ren, der ers­te Punkt der Ge­schäfts­ord­nung lau­tet, einen Käu­fer für den Arn­heim & Boon-Zir­kus zu fin­den. Viel­leicht kön­nen A&BCE sich end­lich aus dem Zir­kus­ge­schäft ver­ab­schie­den.«
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  Ad­j­ya Sum, nu­u­mi­ischer Ge­sand­ter in den Ver­ei­nig­ten Staa­ten der Er­de, blick­te mit kal­ten, bei­fäl­li­gen Au­gen un­ter sei­ner Ka­pu­ze her­vor. Die­se Au­gen wa­ren auf Karl Arn­heim ge­rich­tet, den ehe­ma­li­gen Prä­si­den­ten von Arn­heim & Boon Con­glo­me­ra­ted En­ter­pri­ses. Der Mensch saß auf dem Be­su­cher­stuhl am Vor­stand­s­tisch mit ver­schränk­ten Ar­men, über­ein­an­der­ge­schla­ge­nen Bei­nen und fes­tem Blick. Vie­le Nu­u­mi­ier hat­ten nur Ver­ach­tung für die Men­schen üb­rig – nicht so Sum, nicht, seit Karl Arn­heim sein Goa­tha ge­gen John J. O’Ha­ra auf­ge­nom­men hat­te.


  Ei­ni­ge der Di­rek­to­ren, die um den Tisch her­um sa­ßen, wan­den sich un­ter Arn­heims star­rem Blick und fuh­ren mit feuch­ten Hän­den un­ter ih­re Lei­nen­kra­gen. Karl Arn­heim war von ei­nem au­ßer­ge­wöhn­li­chen Haß be­seelt, ei­nem Haß, den ein Nu­u­mi­ier ver­ste­hen und wür­di­gen konn­te.


  Der Vor­stands­se­kre­tär räus­per­te sich, nick­te Arn­heim und dem Nu­u­mi­ier kurz zu, oh­ne die Au­gen von sei­nen No­ti­zen zu er­he­ben, und wand­te sich an das Kopf­en­de des Ti­sches. Der eins­ti­ge A&BCE-Buch­hal­ter Mil­ton Sto­ne, der in dem be­que­men Ses­sel am obe­ren Ti­schen­de eher zwer­gen­haft wirk­te, nick­te zu­rück. »Sie kön­nen an­fan­gen, Ot­to.« Der Se­kre­tär räus­per­te sich noch ein­mal. »Nun al­so … Karl Arn­heim, der 27% der An­tei­le von A&BCE be­sitzt, hat die­sem Vor­stand einen An­trag vor­ge­legt, in dem es heißt …«


  »Las­sen Sie das weg.« Mil­ton Sto­ne lä­chel­te. »Kom­men wir zu dem An­trag. Ich bin über­zeugt da­von, daß wir al­le die Re­geln ken­nen.«


  »Ja, Mr. Sto­ne.« Der Se­kre­tär wur­de rot, fuhr mit ei­nem Fin­ger sei­nen Kra­gen ent­lang und räus­per­te sich. Der Nu­u­mi­ier nick­te kaum wahr­nehm­bar. Sum wuß­te, daß selbst bei dem mensch­li­chen Man­gel an Fein­ge­fühl Arn­heims Grimm un­über­seh­bar war. Der Se­kre­tär blät­ter­te ei­ne Sei­te wei­ter und fing zu le­sen an: »Der An­trag … vor­ge­legt durch Mr. Arn­heim … lau­tet, das ge­gen­wär­ti­ge Di­rek­to­ri­um zu ent­las­sen und … durch die Ak­tio­näre neue Be­voll­mäch­tig­te wäh­len zu las­sen und …«


  »Gut, gut.«


  Mil­ton Sto­ne blick­te um den Tisch her­um und hielt bei Karl Arn­heim an. »Karl, ich möch­te nicht un­höf­lich er­schei­nen, aber Sie ha­ben dem Vor­stand mit Ih­rem Jux ei­ne Men­ge Är­ger ge­macht.« Sto­ne beug­te sich vor. »Sie sind be­ses­sen, Karl, Sie wür­den die­ses Un­ter­neh­men auf Ih­rem Kreuz­zug ge­gen O’Ha­ra’s Grea­ter Shows zer­stö­ren, und ge­nau das kön­nen wir nicht zu­las­sen. A&BCE hat den Arn­heim & Boon-Zir­kus un­ter un­glaub­li­chen Ver­lus­ten zwei Jah­re lang un­ter­hal­ten, wäh­rend je­der an­de­re Zir­kus auf Ster­nen­tour un­glaub­li­che Pro­fi­te ge­macht hat – O’Ha­ra ein­ge­schlos­sen, möch­te ich hin­zu­fü­gen. Wir muß­ten Sie ab­lö­sen, um un­se­re ei­ge­nen An­tei­le zu schüt­zen, und ich ga­ran­tie­re Ih­nen, daß wir es wie­der tun wür­den.« Er wand­te sich an den Se­kre­tär. »Ot­to, wür­den Sie Mr. Boon auf den in­ter­nen Ka­nal brin­gen. Ich glau­be, wir sind be­reit zur Ab­stim­mung.«


  Der Ge­sand­te Sum be­merk­te Arn­heims Scha­den­freu­de, als der ver­är­ger­te Mann einen Stoß Pa­pier hin­warf. »Ma­chen Sie sich kei­ne Mü­he, Ot­to. Sie müs­sen näm­lich wis­sen, daß Mr. Boon seit heu­te mor­gen nicht mehr Ak­tio­när von A&BCE ist. Ich be­sit­ze nun 53% der ab­stim­mungs­be­rech­tig­ten An­tei­le.«


  Der Se­kre­tär fum­mel­te mit den Blät­tern her­um, und aus den Ge­sich­tern am Tisch wich die Far­be. Nach­dem er zwei­mal nach­ge­le­sen hat­te, sah er Sto­ne an. »Es … es stimmt, Mr. Sto­ne!«


  Auf den Lip­pen Karl Arn­heims fand sich kaum der Hauch ei­nes Lä­chelns, als er sich an den Se­kre­tär wand­te. »Ot­to.«


  »Ja … ja, Mr. Arn­heim?«


  »Als Ih­re letz­te of­fi­zi­el­le Auf­ga­be no­tie­ren Sie fol­gen­des Ab­stim­mungs­er­geb­nis: Al­le Di­rek­to­ren und Be­voll­mäch­tig­ten wer­den ih­res Am­tes ent­ho­ben. Nach­fol­ger: Ich als Prä­si­dent, Ad­j­ya Sum als Vi­ze­prä­si­dent, De­er­ji Vi Muszzdn, Rech­nungs­füh­rer, Cev To Lin­ta, Se­kre­tär …«


  Mil­ton Sto­ne stand auf und knall­te die Hand auf den Tisch. »Sie sind be­ses­sen, Arn­heim, wenn Sie glau­ben, Sie kön­nen da­mit durch­kom­men! Nu­u­mi­ier in den Vor­stand? Die üb­ri­gen Ak­tio­näre kön­nen die­se gan­ze Sa­che vor Ge­richt brin­gen! Sie sind nicht zu­rech­nungs­fä­hig!«


  Arn­heim zog ein Stück Pa­pier aus der Ta­sche und knüll­te es zu­sam­men. Er nahm den Pa­pier­ball zwi­schen Dau­men und Zei­ge­fin­ger, schnipp­te ihn den lan­gen Tisch ent­lang und be­ob­ach­te­te, wie er an der Hand des Se­kre­tärs lie­gen­blieb. »Das ist die Lis­te der Be­voll­mäch­tig­ten und Di­rek­to­ren.« Sein Blick wan­der­te um den Tisch her­um und blieb an Sto­ne hän­gen. »Mei­ne Her­ren, in die­sem Au­gen­blick sind Ih­re An­tei­le et­wa zwölf­hun­dert Cre­dits pro Stück wert. Ich bie­te die­ses ein­zi­ge Mal an, sie Ih­nen zu die­sem Preis ab­zu­kau­fen.« Er lä­chel­te. »Ich glau­be, Sie wis­sen, was mit dem Ak­ti­en­kurs ge­sche­hen wird, wenn auch nur die An­deu­tung ei­nes Skan­dals auf höchs­ter Ebe­ne in die Nach­rich­ten kommt – oder gar vor Ge­richt. Was soll’s denn sein, mei­ne Her­ren? Wol­len Sie noch ein­mal da­von­kom­men oder im flam­men­den Wrack Ih­rer Prin­zi­pi­en un­ter­ge­hen?« Das Lä­cheln hör­te auf. »Ich möch­te noch hin­zu­fü­gen, daß ich mit mei­ner neu­en Kon­troll­ge­walt über A&BCE An­wei­sun­gen er­tei­len kann, die die­ses Un­ter­neh­men rui­nie­ren wer­den, be­vor auch nur ei­ner von Ih­nen über die Stra­ße kommt, um Ge­gen­maß­nah­men ein­zu­lei­ten.«


  Der Ge­sand­te Sum nick­te wie­der, wäh­rend er zu­sah, wie die Di­rek­to­ren fas­sungs­los ih­re An­tei­le über­eig­ne­ten. Ein au­ßer­ge­wöhn­li­cher Haß, in der Tat, ein aus­ge­zeich­ne­ter Haß.
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  4. Mai 2145


   


  Un­ter­wegs nach Mys­ti­e­n­ya, dem 52. Pla­ne­ten im Nu­u­mi­ischen Im­pe­ri­um, un­ter be­son­de­ren Vor­keh­run­gen, die der Show das Mi­ni­mum für die Sai­son ga­ran­tie­ren. Be­rich­te vom Vor­trupp sind gut …


  Tom War­ner blieb am Ran­de der Gru­be ste­hen, sei­ne Bei­ne schmerz­ten noch von dem stei­len Auf­stieg. Er hol­te tief Luft, sah zu Mys­ti­e­nyas tief­pur­pur­nem Him­mel auf, dreh­te sich noch ein­mal um und blick­te in die Gru­be hin­ab. Durch den Dunst des gif­ti­gen Stein­stau­bes konn­te er ein paar sei­ner Leu­te aus­ma­chen – wie sie den Milch­stein aus den Fels­wän­den bra­chen, ihn in Kör­be sam­mel­ten, die Kör­be auf dem mü­den Rücken ba­lan­cier­ten und den stei­len Pfad bis zu den Be­häl­tern am Gru­ben­rand müh­sam em­por­stie­gen.


  »Mensch!« Der Laut­spre­cher ließ je­den in der Gru­be plötz­lich er­star­ren. Ei­ner nach dem an­de­ren stell­ten die Ar­bei­ter fest, daß der Wäch­ter nicht sie ge­meint hat­te, und mach­ten wei­ter. Tom War­ner sah an dem her­me­tisch ver­sie­gel­ten Turm hoch. »Wo­hin gehst du, Mensch?«


  »Ge­ehr­ter, ich soll mich in die­ser Stun­de beim Dorf­vor­ste­her mel­den.«


  Die Stim­me schwieg den Au­gen­blick lang, den die Nu­u­mi­ier den Schre­ckens­mo­ment nann­ten. »Wei­ter­ma­chen, Mensch.«


  Er neig­te den Kopf vor dem Turm, dreh­te sich um und stieg den Hü­gel wei­ter hin­auf auf das Dorf zu, wohl wis­send, daß der Blick des Wäch­ters ihm fol­gen wür­de, bis er hin­ter dem Kamm ver­schwun­den war, für den Fall, daß Tom War­ner dumm ge­nug sein soll­te, ei­ne Ges­te zu ma­chen. Ja­son hat­te die­se Ges­te ein­mal ge­macht – er hat­te die of­fe­ne Hand­flä­che mit ge­spreiz­ten Fin­gern dem Wär­ter ent­ge­gen­ge­streckt. Kei­ner der Men­schen kann­te die Be­deu­tung die­ser Ges­te für die Nu­u­mi­ier, aber es war das ein­zi­ge Mal, daß je­mand ei­ne die­ser Krea­tu­ren zor­nig ge­se­hen hat­te.


  Tom War­ner hielt die fla­che Hand ge­gen den Schen­kel ge­preßt. Als er auf dem höchs­ten Punkt der Stei­gung an­ge­kom­men war, kam ein wei­te­rer der her­me­tisch ver­sie­gel­ten Wacht­tür­me in Sicht. Da­hin­ter lag das Dorf, Rei­hen von Blech- und Plas­tik­ba­ra­cken.


  »Mensch, wo­hin gehst du?«


  Tom blieb schwan­kend ste­hen, hol­te zwei­mal tief Luft und blick­te an dem Turm hin­auf. »Ge­ehr­ter, ich ha­be Be­fehl, mich in die­ser Stun­de beim Dorf­vor­ste­her zu mel­den.«


  Die Pau­se. »Zu wel­chem Zweck?«


  »Ge­ehr­ter, ich weiß es nicht.«


  Die Pau­se. »Wei­ter­ma­chen.«


  Tom ging wei­ter, aber sei­ne Knie ga­ben bei­nah nach. Er schloß die Au­gen, dehn­te die Fin­ger und at­me­te noch ein paar­mal tief ein. Haß ist für sie kein Ge­fühl, dach­te er. Er ist ein Be­kennt­nis, ei­ne Re­li­gi­on, ei­ne Phi­lo­so­phie. Er spür­te, wie sei­ne ver­krampf­ten Rücken­mus­keln et­was wei­cher wur­den, und ging wei­ter auf das Dorf zu, oh­ne sich um­zu­se­hen.


  Der Fels­staub, der den Bo­den be­deck­te, wur­de dün­ner, als er nä­her kam, und Tom klopf­te ge­gen sei­ne Lum­pen in dem ver­geb­li­chen Ver­such, den Staub her­aus­zu­schla­gen und ihn hin­ter sich zu las­sen. Als er die Haupt­stra­ße des Dor­fes er­reich­te, die durch ex­ak­te Rei­hen ge­sichts­lo­ser Ba­ra­cken ge­säumt wur­de, trat er vor den Wacht­turm, der sich breit über dem stau­bi­gen Weg spreiz­te. Der Dorf­wäch­ter war an­ders. »War­ner, du kommst zu früh aus der Gru­be zu­rück.«


  Tom zuck­te mit den Schul­tern. »Ge­ehr­ter, ich muß mich beim Dorf­vor­ste­her mel­den.« Der Dorf­wäch­ter schi­en freund­li­cher als die an­dern zu sein, Tom be­feuch­te­te sei­ne staub­be­deck­ten Lip­pen und wag­te einen Vor­stoß. »Ge­ehr­ter, weißt du ir­gend et­was dar­über?« Tom leck­te sich noch ein­mal über die Lip­pen; Freun­de von ihm hat­ten die Schocks be­kom­men, weil sie über­flüs­si­ge Be­mer­kun­gen zu den Wäch­tern ge­macht hat­ten.


  »Ich weiß nichts, War­ner. Viel­leicht hängt es mit ei­ner neu­en Grup­pe von Gru­ben­ar­bei­tern zu­sam­men, die ins Dorf kom­men wird.«


  Tom at­me­te tief aus. »Ge­ehr­ter, mei­nen Dank.«


  »Wei­ter­ma­chen, War­ner.«


  Tom ging wei­ter und schüt­tel­te den Kopf. Er zuck­te mit den Schul­tern und dach­te, daß auch Zoowär­ter sich für ih­re Tie­re zu in­ter­es­sie­ren be­gan­nen, wenn sie sie erst ein­mal nä­her kann­ten. Er bog rechts von der Stra­ße ab, kam an ei­ne Ba­rack­en­tür und öff­ne­te sie. Er trat in das schwach be­leuch­te­te In­ne­re und schloß die Tür. Der Flur war kurz, rechts und links be­fand sich ei­ne Tür, und ei­ne wei­te­re Tür am En­de führ­te zu den Schlaf quar­tie­ren der Ar­bei­ter. Tom öff­ne­te die rech­te Tür. An ei­nem ein­fa­chen Tisch saß ein bläß­li­cher Mann, der von ei­ni­gen Auf­zeich­nun­gen hoch­sah und blin­zel­te. »Komm rein, Tom.«


  Tom trat in das Bü­ro, das zu­gleich als Schlaf­raum diente, schloß die Tür und setz­te sich auf die Prit­sche an der Wand ne­ben den Tisch. »Wes­we­gen woll­test du mich spre­chen, Fran­cis?«


  Fran­cis DeNa­re, Dorf­vor­ste­her, schob sich ei­ni­ge wei­ße Haar­sträh­nen aus den Au­gen. »Tom, wir be­kom­men für die Gru­be ei­ne neue Ab­tei­lung Ar­bei­ter. Sie sol­len hier im Dorf un­ter­ge­bracht wer­den.«


  Tom lach­te kurz auf und schüt­tel­te den Kopf. »Wo? Wir ha­ben jetzt schon zu we­ni­ge Prit­schen.«


  »Wir müs­sen es ir­gend­wie ein­rich­ten.«


  »Fran­cis, was ist mit den Ra­tio­nen? Sie sind nicht grö­ßer ge­wor­den, als die vo­ri­ge Ab­tei­lung ge­kom­men ist. Ein wei­te­rer Ab­strich an der Ka­lo­ri­en­zu­fuhr wird ei­ni­ge von den Al­ten um­brin­gen.«


  Fran­cis schüt­tel­te den Kopf. »Kei­ne grö­ße­ren Ra­tio­nen.« Sein Blick war ziel­los, doch dann sah er Tom an. Tom blick­te zu Bo­den. »Wenn sie uns an­stän­dig er­näh­ren und uns ein paar mo­der­ne Ge­rä­te ge­ben wür­den, könn­ten wir die Pro­duk­ti­on um 1000% stei­gern.«


  Fran­cis lä­chel­te. »Tom, was glaubst du, ma­chen sie mit dem Milch­stein?«


  Tom zuck­te mit den Schul­tern. »Ich dach­te im­mer, er wä­re ein Be­stand­teil von Ze­ment – ir­gend so was.«


  Fran­cis schüt­tel­te den Kopf. »Der Stein, den wir schla­gen, wird von Mit­glie­dern ei­nes an­de­ren Dor­fes in ei­ne an­de­re Gru­be ge­kippt.«


  »Ist … ist das wahr?«


  Fran­cis nick­te. »Die Ent­flo­he­nen, die ges­tern nacht über die Hü­gel ge­kom­men sind, ha­ben es den Ar­bei­tern im Ge­mü­se­feld er­zählt.«


  Tom lehn­te sich an die Wand zu­rück, hob die Hän­de und ließ sie hilf­los in den Schoß sin­ken. »Nur weil sie uns has­sen!«


  »Die Nu­u­mi­ier wer­fen den Men­schen vor, daß sie die Ex­pan­si­on des Im­pe­ri­ums ver­hin­dern.«


  »Men­schen wa­ren das nicht – der Rat des Qua­dran­ten …«


  »… wo Men­schen die Mehr­heit ha­ben.«


  Tom zog die Au­gen­brau­en hoch und nick­te. »Ver­mut­lich ist das al­les, was ein Nu­u­mi­ier braucht, um einen ge­sun­den Haß zu ent­wi­ckeln.« Er sah Fran­cis an. »Wä­re es nicht schön ge­we­sen, wenn sich der Rat ein paar Ge­dan­ken über Mys­ti­e­n­ya ge­macht hät­te, als er noch das nu­u­mi­ische Hick­hack ge­schlich­tet hat?«


  Fran­cis sah auf sei­ne Auf­zeich­nun­gen. »Wir sind der Preis für drei Pla­ne­ten ge­we­sen – ei­ne Fra­ge von Kom­pro­mis­sen. Drei un­be­wohn­te Wel­ten konn­ten durch den Rat ver­füg­bar ge­macht wer­den, weil er Mys­ti­e­n­ya in­ner­halb des Im­pe­ri­ums blei­ben ließ.«


  »Aber warum?«


  Fran­cis zuck­te mit den Schul­tern. »Auf Mys­ti­e­n­ya sind Men­schen – wir sind die The­ra­pie fürs Im­pe­ri­um.« Er nahm ein Blatt Pa­pier und reich­te es Tom. »Hier ist der neue Un­ter­brin­gungs­plan. Tu, was du kannst.«


  Kopf­schüt­telnd sah Tom sich den Plan an. »Wo­her kom­men die neu­en Ar­bei­ter?«


  »Ei­ne rei­sen­de Ver­gnü­gungs­trup­pe oder so was in der Art. Der Nu­u­mi­ier, der mich über die neue Ab­tei­lung in­for­miert hat, mein­te, daß es sich nur um einen klei­nen Vor­trupp han­del­te und daß in ei­ni­gen Ta­gen noch viel mehr er­war­tet wer­den. Ir­gend je­mand macht ein Goa­tha ge­gen sie. Ich möch­te wis­sen, was sie an­ge­stellt ha­ben, um das zu ver­die­nen.«


  »Ich ver­su­che im­mer noch raus­zu­fin­den, was wir ge­tan ha­ben, um es zu ver­die­nen.« Tom biß sich auf die Un­ter­lip­pe und wech­sel­te das The­ma. »Hast du et­was von Lin­da und mei­nem Jun­gen ge­hört?«


  Fran­cis schüt­tel­te den Kopf. »Nichts Neu­es aus den Gei­sel­la­gern seit über zwan­zig Ta­gen.« Der al­te Mann streck­te ei­ne Hand aus und leg­te sie sanft auf Toms Arm. »Ich bin über­zeugt, daß es ih­nen gut­geht. So­lan­ge wir die­se schlim­men Spie­le der Nu­u­mi­ier mit­ma­chen, sind die Frau­en und Kin­der in Si­cher­heit, das ha­ben sie ver­spro­chen.«


  Tom schüt­tel­te den Kopf: »Drei Jah­re. Drei Jah­re! Wie lan­ge soll das al­les noch dau­ern? Wie lan­ge braucht ein Nu­u­mi­ier, um einen großen Haß ab­zu­bau­en?«


  Fran­cis senk­te den Blick und zuck­te mit den Schul­tern. Sie hat­ten bei­de den Ver­dacht, daß die Ant­wort auf die­se Fra­ge »ewig« lau­ten könn­te.
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  Cev To Lin­ta, Be­ra­ter des Nu­u­mi­ischen Im­pe­ri­ums bei O’Ha­ra’s Grea­ter Shows, ent­stieg der Ers­ten Fäh­re der Ba­ra­boo und be­ob­ach­te­te, wie die Men­schen da­r­an­gin­gen, auf dem Platz ei­ne Zir­kus-Zelt­stadt zu er­rich­ten. Der, den sie O’Ha­ra nann­ten, kam auf ihn zu, nick­te und rich­te­te stirn­run­zelnd sei­ne Auf­merk­sam­keit auf die Ar­bei­ten.


  »Be­drückt Sie et­was, Mr. O’Ha­ra?«


  O’Ha­ra hob die Hand und rieb sich das Kinn: »Ich weiß nicht recht. Tick Tack, das ist un­ser Vier­und­zwan­zig-Stun­den-Mann, soll­te hier sein. Er ist es nicht.«


  Der Nu­u­mi­ier nick­te. »Gibt es Schwie­rig­kei­ten des­we­gen?«


  Der Mensch schüt­tel­te den Kopf. »Nein, er hat An­wei­sun­gen hin­ter­las­sen. Trotz­dem, er soll­te hier sein. Un­ser Fun­kraum kann nicht ei­ne der Fäh­ren vom Vor­trupp er­rei­chen, und der Blitz­krieg be­rich­tet nichts Un­ge­wöhn­li­ches.«


  »Wahr­schein­lich han­delt es sich um Funk­stö­run­gen, Mr. O’Ha­ra. Die­ser Pla­net ist da­für be­kannt.« Der Nu­u­mi­ier neig­te den Kopf. »Das er­in­nert mich dar­an, daß ich mei­nen ei­ge­nen Be­richt an mei­ne Vor­ge­setz­ten durch­ge­ben muß. Bit­te ent­schul­di­gen Sie mich.«


  O’Ha­ra nick­te. »Na­tür­lich. Be­ei­len Sie sich. Der Kü­chen­wa­gen wird in zwan­zig Mi­nu­ten öff­nen.«


  Cev To Lin­ta ver­neig­te sich, dreh­te sich um und ging auf die nied­ri­gen, über­kup­pel­ten Ge­bäu­de zu, die am Ran­de des Plat­zes stan­den. Karl Arn­heims Goa­tha schi­en gut zu funk­tio­nie­ren. Es wur­de im­mer wie­der be­haup­tet, daß Men­schen das Goa­tha we­der ver­ste­hen noch wür­di­gen könn­ten, doch der Mensch Arn­heim straf­te die­ses Ge­rücht Lü­gen – je­den­falls sah es so aus. Er hat­te kei­ne An­wei­sun­gen in der Kunst/Wis­sen­schaft/Re­li­gi­on der Ra­che er­hal­ten, den­noch schie­nen sei­ne Schrit­te, Goa­tha ge­gen den Men­schen O’Ha­ra zu ma­chen, oh­ne je­den Feh­ler. Cev To Lin­ta hat­te kein Ver­lan­gen, Arn­heims Ra­che­plä­ne ken­nen­zu­ler­nen, denn das Goa­tha läßt sich am voll­kom­mens­ten ge­nie­ßen, wäh­rend der Künst­ler es lang­sam ent­wi­ckelt. Trotz­dem, dach­te der Nu­u­mi­ier, wie will Arn­heim sei­ne Ra­che – sein Goa­tha – so er­fül­len, daß sie ein­zig auf O’Ha­ra zu­ge­schnit­ten ist und den­noch ei­nem der­art merk­wür­di­gen Ding wie ei­nem Zir­kus paßt. Das muß­te ein ganz be­son­de­res Goa­tha sein. Cev To Lin­ta hoff­te, daß die­se an­schei­nend an­ge­bo­re­ne Be­ga­bung des Men­schen für Ra­che ihn nicht ent­täu­schen wür­de.


  Der Ge­sand­te Sum ent­fern­te die win­zi­ge Pla­ti­ne von sei­ner Stirn und leg­te sie auf das Te­le­fon. Ni­ckend dreh­te er sich um und stand vor dem Men­schen Arn­heim. »Lin­ta hat be­rich­tet, daß die ers­ten Ele­men­te der Ci­ty of Ba­ra­boo auf ei­nem Feld in der Nä­he von Shaz­ral ge­lan­det sind.«


  Arn­heim, der be­quem in Sums Bü­ro saß, nick­te lang­sam. »Und der Vor­trupp ist auf dem Weg in eins der Ar­beits­la­ger?«


  Sum nick­te. »Wie Sie es an­ge­ord­net ha­ben.«


  Arn­heim sah den Nu­u­mi­ier ein­ge­hend an. »Ge­sand­ter Sum, ich möch­te Ih­nen für Ih­re Hil­fe dan­ken …«


  Sum wink­te ab. »Ich bin es, der Ih­nen dan­ken muß. Nicht nur, daß Sie mich und ei­ni­ge mei­ner Teil­ha­ber sehr reich ge­macht ha­ben, trotz der gan­zen Auf­käu­fe von Zir­kus­trup­pen – Sie ha­ben uns auch er­laubt, an Ih­rem Goa­tha teil­zu­neh­men.«


  Arn­heim run­zel­te die Stirn. Er ver­stand im­mer noch nicht Sinn und Zweck die­ser Goa­tha-Sa­che, was im­mer das war. Ra­che an sich, aus Grün­den der Form und Äs­the­tik, schi­en tö­richt. Er zuck­te mit den Schul­tern. Was es auch war, er schi­en al­les rich­tig zu ma­chen. Arn­heim und Sums Bli­cke tra­fen sich. »Der nächs­te Schritt ist, Ge­sand­ter, sein Zelt mit ei­ner be­geis­ter­ten Men­ge zu fül­len. Kann das ar­ran­giert wer­den?«


  Sum rieb sich die Hän­de und nick­te. »Es ist schon so gut wie ge­sche­hen.« Sum hol­te tief Luft und sah Arn­heim vol­ler Be­wun­de­rung an. Daß ein ein­fa­cher Mensch oh­ne An­lei­tung ein sol­ches Goa­tha ma­chen konn­te – das war mit­rei­ßend.


  »Da­nach …«


  Sum hob die Hän­de: »Nein! Bit­te er­zäh­len Sie mir nicht mehr! Ich möch­te mir das En­de nicht ver­der­ben.«


  Arn­heim sah den Nu­u­mi­ier stirn­run­zelnd an und zuck­te mit den Schul­tern. Was soll’s, dach­te er.
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  Fran­cis DeNa­re stand am Fuß des Dorf­wacht­turms und ließ den Blick über die neue Ab­tei­lung glei­ten. Sie wa­ren grob, aber bunt ge­klei­det und sa­hen sehr ver­wirrt aus. Der große Mann in der ers­ten Rei­he der ein­hun­dert­vier­zig Leu­te starr­te Fran­cis einen Au­gen­blick an, dann hob er die Au­gen, um die Kap­sel des Wäch­ters auf dem Turm zu be­trach­ten. Un­ru­he­stif­ter, dach­te Fran­cis. In je­der Ab­tei­lung gibt es einen. Er räus­per­te sich und wand­te sich an die Grup­pe. »Die­ses Dorf ist zum Zweck der Ra­che für die Be­gren­zun­gen des Im­pe­ri­ums als Teil des nu­u­mi­ischen Goa­tha er­rich­tet wor­den. Zu die­sem Zweck bre­chen wir Milch­stein, was oh­ne Sinn und Zweck ist. Es scheint, daß ihr hier seid, um ein an­de­res Goa­tha zu er­fül­len.« Tom War­ner tauch­te im Ein­gang der Ba­ra­cke auf, kam her­über und stell­te sich ne­ben Fran­cis.


  »Es ist al­les so gut her­ge­rich­tet, wie es mög­lich war.«


  Fran­cis nick­te; er be­merk­te den auf­ge­wir­bel­ten Staub in Gru­ben­rich­tung und sag­te zu der neu­en Ab­tei­lung. »Es ist zu spät für die Nach­mit­tags­schicht. Tom War­ner hier wird euch zei­gen, wo ihr schla­fen und es­sen könnt.« Fran­cis sah noch ein­mal den Lan­gen in der ers­ten Rei­he an. »Hier ist al­les hart am Ran­de der Über­le­bens­gren­ze. Al­so … macht kei­nen Är­ger.« Fran­cis dreh­te sich um und blick­te zum Turm auf. »Ge­ehr­ter?«


  »Ja, DeNa­re?«


  »Ich bin fer­tig. Gibt es et­was, das du ih­nen sa­gen woll­test?«


  Die Pau­se. »Men­schen! Das Ge­heim­nis des Mit­ein­an­deraus­kom­mens liegt im Ent­ge­gen­kom­men. Flucht, Nicht­ach­tung, Ar­beits­scheu, Auf­ruhr­stif­ten im Dorf – dies al­les wird mit Schocks be­straft. DeNa­re …«


  »Ja, Ge­ehr­ter?«


  »Laß den Großen hier und schick die an­de­ren in die Ba­ra­cken.«


  »Ja­wohl, Ge­ehr­ter.« In Se­kun­den­schnel­le war die Stra­ße leer, Tü­ren schlu­gen, und lei­se Stim­men führ­ten furcht­sa­me Dis­pu­te.


  Der große Mann bohr­te sei­ne flei­schi­gen Hän­de in die Ho­sen­ta­schen und sah sich auf der lee­ren Stra­ße um und dann zum Wacht­turm auf.


  »Und jetzt?«


  »Dein Na­me, Mensch.«


  Der große Mann spie auf den Bo­den, we­ni­ger um sei­ne Lun­gen zu be­frei­en, als um sei­ner selbst wil­len. Er sah wie­der zum Turm auf. »Di­rak. Streck Di­rak. Ich bin Lei­ter vom Vor­trupp von O’Ha­ra’s Grea­ter Shows.«


  Die Pau­se. »Di­rak, ich ken­ne das Goa­tha der Men­schen, die vor euch hier­her­ge­kom­men sind. Wel­cher Art ist eu­er Goa­tha?«


  Streck zuck­te mit den Schul­tern. »Kei­nen Dunst.«


  »Ich ver­ste­he ›kei­nen Dunst‹ nicht.«


  »Ich weiß nicht, was ein Goa­tha ist, und wenn ich’s wüß­te, hät­te ich kei­ne Ah­nung, was wir da­mit zu tun ha­ben.«


  »Das ist selt­sam.« Der Turm­wäch­ter hielt in­ne. »Di­rak, weißt du, wen ihr be­lei­digt habt? Viel­leicht kann ich mit Hil­fe die­ser In­for­ma­ti­on das Goa­tha er­ken­nen.«


  Streck grins­te. »So­weit ich weiß, ha­be ich nie­man­den be­lei­digt. Aber wie wär’s, wenn ich mal eben in dein klei­nes Ei da oben käme und es vom So­ckel haute? Wür­de das je­man­den be­lei­di­gen …«


  Ein blau­er Licht­strahl zisch­te vom Turm her­ab und um­schloß den großen Mann mit ei­ner blau­en Hül­le. Di­rak sank auf die Stra­ße.


  »Du darfst nie mit Ge­walt dro­hen, Mensch. Das wird mit Schocks be­straft. War­ner!« Die Stim­me vom Turm wur­de lau­ter. »War­ner!«


  Tom War­ner kam aus ei­ner Ba­ra­cke ge­lau­fen und blieb ne­ben Di­rak ste­hen. »Ja­wohl, Ge­ehr­ter.«


  »War­ner, du weißt, daß ich die Schocks nicht gern be­nut­ze, aber die­ser da hat mich mit Ge­walt be­droht. Du mußt ihm und den an­de­ren die Re­geln er­klä­ren.«


  War­ner ver­neig­te sich vor dem Turm. »Ja­wohl, Ge­ehr­ter.« Er bück­te sich ne­ben Streck Di­rak. Die Au­gen des großen Man­nes wa­ren ver­schlei­ert, und Arm- und Bein­mus­keln zuck­ten. War­ner un­ter­such­te ihn. »Du hast Glück ge­habt. Un­ser Kätz­chen be­nutzt den Blitz nicht gern – je­der an­de­re Wäch­ter hät­te dich ge­rös­tet.«


  Di­rak be­weg­te die Hän­de und ball­te sie zur Faust. »Laß mich in Ru­he, du …! Ich hab’ kei­ne Lust, mir das ge­fal­len zu las­sen …«


  War­ner schlug dem großen Mann ins Ge­sicht. »Du mußt, ge­nau wie je­der an­de­re hier auch, Di­rak. Das heißt, wenn du le­ben willst.«


  Di­rak hör­te auf zu zit­tern, und sei­ne Au­gen wur­den kalt, als er den Blick auf Tom rich­te­te; War­ner über­rie­sel­te ein Schau­der, er stand auf und zog Di­rak auf die Fü­ße. Di­rak schwank­te ein we­nig und blick­te zum Turm auf. »Du bist ziem­lich emp­find­lich, was?«


  Ei­ne lan­ge Pau­se. »Wenn du Di­rak nicht fest­ge­hal­ten hät­test, hät­te ich ihm die Schocks ge­ge­ben. Ver­stehst du, War­ner?«


  »Ja, Ge­ehr­ter.«


  War­ner dreh­te Di­rak um in Rich­tung der Ba­ra­cken. Der kräf­ti­ge Mann lehn­te schwer auf War­ners Schul­tern und ging mit. »War­ner, was ist das für ein Alp­traum?«


  War­ner lach­te bit­ter auf. »Die­se Fra­ge stel­le ich mir seit drei Jah­ren.«


  Die Nacht senk­te sich früh auf Mys­ti­e­n­ya. Der pur­pur­ne Him­mel wur­de schwarz, und schar­fe, kur­ze Wind­stö­ße peitsch­ten ge­gen das Spiel­zelt. O’Ha­ra lausch­te der Blech­ka­pel­le, die den vor­letz­ten Akt ein­lei­te­te und den Marsch für die­ses Spek­ta­kel in­to­nier­te. En­ten­fuß Tarz­ak, der Zelt­boß, stand in der Dun­kel­heit, kon­trol­lier­te das Zelt und ach­te­te auf den Wind. To­sen­der Bei­fall er­hob sich aus dem Pu­bli­kum, und O’Ha­ra kehr­te um und ging auf sei­nen Bü­ro wa­gen zu. Noch im­mer kei­ne Nach­richt vom Vor­trupp.


  Als er sich dem Wa­gen nä­her­te, ka­men aus der ent­ge­gen­ge­setz­ten Rich­tung Bil­ly Pratt und Warz her­an. Sie tra­fen sich vor den Stu­fen, und der Di­rek­tor sah Bil­ly an. »Und?«


  Bil­ly Pratt schüt­tel­te den Kopf. »Nir­gend­wo in der gan­zen Stadt ist ein Pla­kat oder auch nur ein Hän­ger zu se­hen! Warz und ich sind los­ge­zo­gen auf den nächs­ten Platz – ge­nau das­sel­be.«


  Der Pen­di­ier rieb sich das Kinn und schüt­tel­te den Kopf. »Ich ver­ste­he das nicht. Mr. John, hat sich die Flie­gen­de Schwa­dron mit der Ab­rei­se ver­spä­tet?«


  O’Ha­ra run­zel­te die Stirn und deu­te­te mit der Hand auf die Stel­le, wo ehe­mals das Tier­zelt, der Kü­chen­wa­gen und der Re­pa­ra­tur­wa­gen ge­stan­den hat­ten. »Sie sind vor ei­ner hal­b­en Stun­de auf­ge­bro­chen.«


  Warz schüt­tel­te den Kopf. »Auf dem Rück­weg sind wir nicht an ih­nen vor­bei­ge­kom­men. Wel­che Rou­te ha­ben sie ge­nom­men?«


  »Es gibt nur einen Land­weg zum nächs­ten Platz. Seid ihr dar­auf ge­kom­men?«


  Warz und Bil­ly Pratt nick­ten. Bil­ly kratz­te sich am Hin­ter­kopf. »Mr. John, wir ha­ben we­der Wa­gen noch Fäh­ren ge­se­hen – nichts. Es ist, als ob sie ver­schluckt wor­den sind.«


  O’Ha­ra sah Bil­ly an, dann blick­te er auf das Haupt­zelt. Bil­ly Pratt war so­weit ein gu­ter Rechts­ver­dre­her, doch in die­sem Mo­ment wünsch­te sich O’Ha­ra den Patch zu­rück. Ei­ni­ge dunkle Ge­stal­ten ka­men um das Haupt­zelt her­um, blie­ben ste­hen und be­weg­ten sich dann auf den Fron­tein­gang zu. O’Ha­ra sah sich nach dem Zelt­boß um. »En­ten­fuß!«


  Der Zelt­boß schau­te sich su­chend um, dann er­blick­te er O’Ha­ra und ging hin. »Mr. John?«


  »En­ten­fuß, wie lan­ge brauchst du, um die Iri­sche Bri­ga­de zu­sam­men­zu­trom­meln?«


  Der Zelt­boß zuck­te mit den Schul­tern: »Sie steht be­reit.«


  »Be­reit?«


  En­ten­fuß nick­te. »Ich mach’ das im­mer so beim ers­ten Platz auf ei­nem neu­en Pla­ne­ten – für den Fall, daß ein paar von den Ein­woh­nern den Schä­del mas­siert krie­gen müs­sen. Ha­ben Sie et­was ge­hört?«


  »Im­mer noch nichts vom Vor­trupp.« Er deu­te­te mit dem Kopf auf den Bü­ro­wa­gen und stieg die Trep­pe hoch. »Und jetzt sieht es so aus, als ob die Flie­gen­de Schwa­dron ver­schwun­den wä­re.« Er öff­ne­te die Tür, trat ein und dreh­te das Licht an. Als En­ten­fuß, Bil­ly und Warz nach­ka­men, trat O’Ha­ra an das Kom­mu­ni­ka­ti­onspult ne­ben sei­nem Schreib­tisch und drück­te auf ein paar Knöp­fe. Er setz­te sich hin und rief in das Mi­kro­phon: »La­de­meis­ter, hier spricht O’Ha­ra. Skin­ner, wo bist du?« Schwei­gen. Der Di­rek­tor wie­der­hol­te sei­nen Ruf ei­ni­ge Ma­le, dann lehn­te er sich zu­rück und schüt­tel­te den Kopf. »Was, zum Teu­fel, geht hier vor?« Er dreh­te sich, bis er Bil­ly Pratt se­hen konn­te. »Bil­ly, flitz los und such mir die­sen Nu­u­mi­ier … Lin­ta. Ich ver­lan­ge ein paar Ant­wor­ten, und ich will sie …«


  Die Blas­ka­pel­le hör­te auf zu spie­len, und das Ge­räusch vie­ler am Wa­gen vor­bei­ei­len­der Fü­ße ließ den Di­rek­tor auf­sprin­gen. En­ten­fuß öff­ne­te die Tür, stell­te einen Fuß auf die Stu­fe und kam rück­wärts in den Wa­gen zu­rück, ge­folgt von der stump­fen Mün­dung ei­nes nu­u­mi­ischen Schock­ge­wehrs. Als nächs­tes trat der Nu­u­mi­ier ein und nick­te O’Ha­ra zu. Es war Lin­ta. Goa­tha.


  Bil­ly Pratt trat einen Schritt auf den Nu­u­mi­ier zu, wur­de durch ei­ne un­sicht­ba­re Ge­walt zu­rück­ge­schleu­dert und sank der Län­ge nach be­wußt­los zu Bo­den.
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  Ha­vu Da Mi­raac wälz­te sich auf sei­ner Schlaf­plan­ke her­um und hoff­te, sei­ne Leer­pha­se noch bis zum be­foh­le­nen Er­wa­chen aus­deh­nen zu kön­nen. Schließ­lich blieb er flach auf dem Rücken lie­gen und seufz­te. Zu vie­le Din­ge gin­gen ihm durch den Sinn. Er dreh­te den Kopf nach rechts, öff­ne­te die Au­gen und ver­such­te, das Zei­t­in­stru­ment auf dem Pult un­ter­halb der Front­sicht­bla­se zu er­ken­nen. Noch acht Stri­che bis zum Er­wa­chen. Ha­vu rich­te­te sich auf, kon­trol­lier­te al­le vier Sicht­bla­sen und über­dach­te die La­ge des Dor­fes. Nichts hat­te sich ge­än­dert, seit der jüngs­ten Lie­fe­rung von Men­schen vor zwan­zig Ta­ges­zy­klen. Am En­de der Dorf­stra­ße stand das große Se­gel­tuch­ge­bil­de, das die Ab­tei­lung mit­ge­bracht hat­te, schlaff und mit bun­ten Fah­nen auf der Spit­ze in der un­be­weg­ten Luft.


  Ha­vu streck­te sich, schwang die Bei­ne von sei­ner Schlaf­plan­ke und stand auf dem Deck. Die Plan­ke klapp­te au­to­ma­tisch an die un­te­re Wand. Mit ei­nem Schnip­pen sei­ner blau­en, vier­fing­ri­gen Hand lösch­te er das Dun­kel­feld über der Kap­sel und ließ Mys­ti­e­nyas selt­sa­mes Licht das In­ne­re des win­zi­gen Raum­es über­flu­ten. Er trat in die Mit­te des Raum­es, stell­te sich auf ei­ne ab­ge­senk­te Plat­te und ba­de­te ei­ni­ge Mi­nu­ten im Rei­ni­gungs­strahl. Dar­auf­hin hol­te er sich sei­ne Ta­ges­ra­ti­on aus der Ver­sor­gungs­de­po­nie un­ter dem Pult und setz­te sich hin, um die ers­te Mahl­zeit zu ver­spei­sen. Da­nach warf er das Ver­pa­ckungs­ma­te­ri­al in sei­nen Re­cy­cler, zog ei­ne sau­be­re Uni­form aus dem Klei­der­au­to­ma­ten und setz­te sich an das Pult, um die Ta­ges­wa­che zu be­gin­nen. Er prüf­te das Zei­t­in­stru­ment: Noch ein­ein­halb Stri­che.


  Der Bild­schirm des Nacht­de­tek­tors zeig­te die un­re­gel­mä­ßi­gen, schwa­chen Spu­ren ei­ni­ger der sel­te­nen Tie­re Mys­ti­e­nyas, die zwi­schen den Fel­sen und dem har­ten, strup­pi­gen Gras nach Nah­rung such­ten. Ha­vu schal­te­te un­ter Kopf­schüt­teln den Nacht­de­tek­tor und den Re­pul­sor aus, der die Kap­sel schütz­te, wäh­rend er schlief. Er frag­te sich, warum die Men­schen sich ent­schlos­sen hat­ten, sich auf die­sem ent­le­ge­nen Pla­ne­ten nie­der­zu­las­sen. Er schwang sei­nen Stuhl her­um und ließ sei­nen Blick über den öden Ho­ri­zont schwei­fen, bis er an dem rie­si­gen Zelt aus Se­gel­tuch hän­gen­blieb. Der Zel­t­auf­bau der Ab­tei­lung war das letz­te auf­re­gen­de Er­eig­nis im Dorf ge­we­sen. Wie­der spiel­te er mit dem Ge­dan­ken, sei­ne Kap­sel zu ver­las­sen, und wie­der ver­warf er die­se An­wand­lung als tö­richt. Das Zei­t­in­stru­ment piep­te, und Ha­vu brach­te es durch ei­ne Be­rüh­rung zum Schwei­gen. Er starr­te es an und über­leg­te, wie vie­le Zy­klen es durch­lau­fen hat­te, seit er in dem Dorf sta­tio­niert war. Bald wür­de er, der Rou­ti­ne fol­gend, »Wacht auf! Wacht auf!« ru­fen, um die mü­den Men­schen von ih­ren schma­len Prit­schen zu trei­ben. Dann wür­de er zu­se­hen, wie sie in die Ba­ra­cken gin­gen, um ein un­zu­läng­li­ches Mahl zu ver­zeh­ren, und wei­ter wür­de er se­hen, wie sie auf­brä­chen, um sich in dem Milch­stein-Berg­werk um­zu­brin­gen.


  Ha­vu run­zel­te die Stirn. Wäch­ter wa­ren nicht da­zu da, um über sol­che Din­ge nach­zu­den­ken. Wa­che hal­ten in ei­ner Kap­sel konn­te einen zum Wahn­sinn trei­ben, wenn man sich über sol­che Din­ge wie Rou­ti­ne, Lan­ge­wei­le – und was war da noch? Un­ge­rech­tig­keit? – den Kopf zer­brach. Er ließ sich in sei­nen Stuhl zu­rück­fal­len und über­leg­te, daß das Goa­tha ge­gen die ers­te Ab­tei­lung Men­schen auf Be­fehl der Kam­mer des Im­pe­ri­ums und auf An­wei­sung der Kai­ser­li­chen Fa­mi­lie auf­ge­nom­men wor­den war. Die Men­schen glaub­ten, für Er­obe­run­gen, Frei­heit und sinn­vol­le Auf­ga­ben be­stimmt zu sein. War das ein wah­res Goa­tha, kaum ei­ne Hand­voll Men­schen zu be­sie­gen und sie als Skla­ven sinn­lo­se Ar­bei­ten ver­rich­ten zu las­sen? Be­son­ders dann, wenn die Men­schen, die der Ra­che des Im­pe­ra­tors aus­ge­setzt wa­ren, nicht für die. Be­schrän­kun­gen ver­ant­wort­lich wa­ren, die dem Ex­pan­si­ons­drang des Im­pe­ri­ums ent­ge­gen­stan­den?


  Er beug­te sich vor und schal­te­te das Ruf­sys­tem des Dor­fes ein. Ha­vu setz­te grö­ße­re Hoff­nun­gen in das Goa­tha, das ge­gen die Zir­kus­men­schen ar­bei­te­te. Er drück­te auf den Knopf, der das Dorf er­leuch­ten ließ, und rief: »Wacht auf! Wacht auf!« Er hielt kurz in­ne und lä­chel­te. »Und … gu­ten Mor­gen!«


  Bil­ly Pratt ließ das Stück Milch­stein in den Korb fal­len, rich­te­te sich auf und preß­te die Hän­de ins Kreuz. Die Son­ne brann­te in die stau­b­er­füll­te Gru­be nie­der, heiz­te die Luft auf und mach­te sie schwer vor Staub. Ei­ni­ge Schrit­te vor ihm schwang Streck Di­rak sei­ne Ha­cke in die Gru­ben­wand und brach Stücke der kal­ki­gen Sub­stanz her­aus, die dann vor Bil­lys Fü­ße roll­ten. Sich um­schau­end, sah er, wie sich je­der in der Gru­be bück­te, um Kör­be zu be­la­den, oder wie er den Stein aus den Wän­den brach. Bil­ly schüt­tel­te den Kopf. »Wo­zu?« frag­te er nie­man­den spe­zi­ell. Der Lärm des Ha­ckens er­stick­te sei­ne Stim­me. Wo­zu, dach­te er – erst wird der Milch­stein ge­hau­en, dann in Be­häl­ter ge­wor­fen, nur um wo­an­ders hin­ge­bracht und weg­ge­kippt zu wer­den.


  »Mensch!« Bei dem Ruf vom Wacht­turm hiel­ten al­le in der Gru­be in­ne. Bil­ly sah sich um. »Ja, du. Der­je­ni­ge, der steht. Beu­ge dei­nen Rücken, Mensch. Du mußt noch Ber­ge be­we­gen.«


  Bil­ly bück­te sich kopf­schüt­telnd. »Ein ganz ver­damm­ter Poet«, mur­mel­te er. »Ber­ge be­we­gen!« Als er einen neu­en Stein­klum­pen auf­sam­mel­te, be­merk­te er, daß ei­ne an­de­re staub­be­deck­te Ge­stalt sich auf ihn zu­be­weg­te, sich bück­te und ein Stück Stein auf­hob. Oh­ne den Kopf zu wen­den, fing die Ge­stalt zu re­den an.


  »Halt dei­ne Au­gen auf den Korb ge­rich­tet und flüs­te­re, wenn du ant­wor­test. Ich bin Tom War­ner. Und du?«


  »Bil­ly Pratt.« Bil­ly warf einen Bro­cken in den Korb, bück­te sich und hob einen neu­en auf.


  »Das war dei­ne ers­te und ein­zi­ge War­nung. Wenn er dich wie­der beim Nichtstun er­wi­scht, be­deu­tet das die Schocks.«


  Bil­ly hat­te ge­se­hen, wie ei­ner der Zir­kus­leu­te die Schocks ab­be­kom­men hat­te, und er ver­dop­pel­te sei­ne An­stren­gun­gen. »War­ner.«


  »Was?«


  »Was ist die­ses Goa­tha-Dings ei­gent­lich?«


  Tom zuck­te mit den Schul­tern, als er nach ei­nem Stein griff. »Ra­che. Das ist al­les, was ich weiß. Fran­cis scheint es bes­ser als ich zu ver­ste­hen.«


  »Fran­cis? Der Mensch, der das La­ger lei­tet?«


  »Ja.« Tom ließ den Stein in sei­nen Korb fal­len und griff nach ei­nem an­de­ren. »Weißt du ir­gend et­was von ei­nem Auf­stand? Die­ser große Kerl Di­rak und der, den ihr En­ten­fuß nennt, füh­ren et­was im Schil­de, oder nicht?«


  »Warum nicht? Wir kön­nen nicht den Rest un­se­res Le­bens hier zu­brin­gen.«


  Tom schüt­tel­te den Kopf. »So was ist frü­her schon ver­sucht wor­den. Es wird nicht klap­pen.«


  Bei­na­he hät­te Bil­ly sich auf­ge­rich­tet und sei­nen Rücken ge­streckt, doch er fing sich recht­zei­tig und nahm einen Stein auf. »Warum nicht? Ich ha­be nur drei Wacht­tür­me ge­zählt, und wir vom Zir­kus zu­sam­men mit dei­nem Hau­fen müß­ten es auf vier­tau­send Mann brin­gen.«


  »Ich sa­ge dir, es ist ver­sucht wor­den. Die­se Tür­me sind un­ein­nehm­bar. Ich möch­te, daß du mit den An­füh­rern re­dest und sie da­zu bringst, die Sa­che ab­zu­bla­sen. Wenn nicht, dann müs­sen wir al­le lei­den.«


  »Wie kann ich …« Bil­ly sah, wie Tom sei­nen Korb an­hob, ihn auf die Schul­tern schwenk­te und auf den Pfad zu­stol­per­te, der zu den Be­häl­tern am Gru­ben­rand führ­te. Bil­ly mach­te sich wie­der an sei­ne Stei­ne und ver­such­te, sich an die selt­sa­me Art zu er­in­nern, in der das Dorf an die­sem Mor­gen ge­weckt wor­den war. Der Wäch­ter, der »Kätz­chen« ge­nannt wur­de, hat­te »Gu­ten Mor­gen« ge­ru­fen. Es war ein Stück in ei­nem Puzz­le, zu des­sen Vollen­dung ihm noch vie­le Stücke fehl­ten.


  Es gab kei­nen Weg, wie er die an­de­ren in ih­ren Auf­ruhr­plä­nen be­ein­flus­sen konn­te. Bil­ly ver­zog das Ge­sicht bei dem Ge­dan­ken dar­an, wie er vor den an­de­ren da­stand, wie sie ihm halb­wegs die Schuld an den Ge­scheh­nis­sen zu­scho­ben. Kei­ner sag­te laut her­aus, daß man ihn ver­ant­wort­lich fand, doch was sie sag­ten, war ge­nug. Wenn doch der Patch hier wä­re. Er wüß­te, was er zu tun hät­te. Patch wür­de uns hier raus­hau­en. Mit Patch wä­ren wir nie hier her­ein­ge­ra­ten – und so wei­ter. Bil­ly war jetzt der Patch der Show, aber kei­ner nann­te ihn so.


  Bil­ly spie auf den stau­bi­gen Bo­den, bück­te sich tief und hob sei­nen Korb hoch. Ar­thur Burn­si­de Wel­ling­ton, der Patch, ver­folg­te ihn, seit er auf Pen­di­ia zur Ci­ty of Ba­ra­boo  ge­sto­ßen war. Es war schwer, mit dem al­ten Rechts­ge­lehr­ten gleich­zu­zie­hen. Im­mer­zu hieß es: Patch hät­te das nicht so ge­macht. Oder: Der Patch hät­te die­se Sa­che bes­ser er­le­digt. Oder: Wä­re gut, wenn der Patch wie­der bei der Show wä­re. Am Tag zu­vor, als er aus der Gru­be zu­rück­ge­kom­men war, hat­te er mit dem Di­rek­tor dar­über ge­spro­chen. Mr. John hat­te sich nicht be­son­ders mit­füh­lend ge­zeigt. Bist du Rechts­ver­dre­her die­ser Trup­pe? Ja. Al­so mußt du auch den Dreh raus­ha­ben. Der Kar­ren steckt im Dreck. Es ist dein Job, uns da her­aus­zu­ho­len.


  Bil­ly schul­ter­te den Korb und ging auf den Pfad zu. »Was soll ich bloß ma­chen?« mur­mel­te er.


  »Stoppt die Ar­beit und for­miert euch zum Ap­pell.« Beim Ruf des Wäch­ters er­hob sich ein hör­ba­rer Seuf­zer aus der Gru­be. Bil­ly stell­te den Korb ab, und als er sich auf­rich­te­te, sah er, daß Streck Di­rak ihn aus schma­len Au­gen an­starr­te. Bil­ly wand­te sich ab und stell­te sich in die Rei­he zu den an­de­ren Ar­bei­tern.
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  Als Ha­vu Da Mi­raac an die­sem Abend auf sei­ner vier­ten Es­sens­ra­ti­on her­um­kau­te, be­ob­ach­te­te er die mü­den Men­schen, die sich aus der Kan­ti­ne zu­rück­schlepp­ten. Ein paar stan­den in dem erster­ben­den Ta­ges­licht und un­ter­hiel­ten sich kurz, dann gin­gen sie wei­ter in ih­re Ba­ra­cken zum Schla­fen. Der Ho­ri­zont lag schon im Dun­kel, ein duns­ti­ges Schwarz vor dem Pur­pur-Schwarz des sich ver­fins­tern­den Him­mels, und Ha­vu schal­te­te das Nacht­de­tek­tor­feld ein. Er woll­te war­ten, bis die Stra­ße leer war, be­vor er den Re­pul­sor ener­gi­sier­te. Er blick­te auf den De­tek­tor­schirm, um die Zo­nen au­ßer­halb der Dorf­gren­zen zu über­prü­fen, sah aber nur ein paar klei­ne­re Spu­ren. Zwi­schen der Kan­ti­ne und den Ba­ra­cken je­doch mar­kier­ten brei­te, ro­te Spu­ren das Vor­über­ge­hen der Men­schen. Ei­ne Spur führ­te von der Kan­ti­ne bis an den Turm, wo sie auf­hör­te. Ha­vu run­zel­te die Stirn und schau­te durch die Front­sicht­bla­se. Der Mensch, ha­ger und staub­be­deckt wie die an­de­ren, sah am Turm hoch. Ha­vu drück­te auf den Ap­pell-Ras­ter und ver­eng­te das Feld so weit, daß nur das We­sen vor ihm er­schi­en. Er stu­dier­te den Aus­druck und sah den Mann an.


  »Du bist Bil­ly Pratt und er­füllst das Zir­kus-Goa­tha.«


  Er­schro­cken fuhr der Mann zu­sam­men. Er sah sich um und blick­te dar­auf am Turm hoch. »Ja … äh, Ge­lehr­ter. Ich ha­be ge­ra­de den Turm be­trach­tet. Hat nichts wei­ter zu be­deu­ten.«


  »Ich bin nicht be­lei­digt.« Ha­vu schwieg einen Au­gen­blick und zuck­te mit den Schul­tern. Warum nicht? Er lang­weil­te sich. »Pratt, was machst du beim Zir­kus?«


  »Ar­ran­geur … Rechts­be­ra­ter.« Der Mann lach­te und hob bei­de Ar­me. »Ich bin da­zu da, um die Show aus Si­tua­tio­nen wie die­ser raus­zu­hal­ten.« Der Mann sah auf sei­ne Fuß­te und schüt­tel­te den Kopf. Dann hob er wie­der den Blick. »Ge­ehr­ter, hast du was da­ge­gen, daß ich dich et­was fra­ge?«


  »Ich ha­be nichts da­ge­gen.«


  »Bleibst du die gan­ze Zeit da drin?«


  »Mei­ne Wa­che dau­ert ein Jahr. Wäh­rend die­ser Pe­ri­ode blei­be ich hier oben.«


  »Fängst du nicht an, dich … äh, zu lang­wei­len?«


  Ha­vu lehn­te sich auf sei­nem Stuhl zu­rück, ließ die Hand über dem Schockaus­lö­ser schwe­ben, zog sie aber zu­rück. Sei­ne Re­ak­ti­on mach­te ihm klar, daß der Mensch ei­ne emp­find­li­che Stel­le ge­trof­fen hat­te – das war aber nicht die Schuld des Men­schen. Die Fra­ge war von ei­nem mensch­li­chen Stand­punkt aus ver­nünf­tig. »Es soll­te nicht so­weit kom­men. Wäch­ter wer­den nach ih­rer Fä­hig­keit, Iso­la­ti­on zu er­tra­gen, aus­ge­sucht.«


  Der Mensch zog ein merk­wür­di­ges Ge­sicht. »Trotz­dem, lang­weilst du dich?«


  Ha­vu be­trach­te­te das We­sen und faß­te einen Ent­schluß. »Ja. Manch­mal lang­wei­le ich mich. Ich ha­be Ab­len­kungs­mög­lich­kei­ten in mei­ner Kap­sel, und ich kann das Goa­tha ver­fol­gen, aber trotz­dem lang­wei­le ich mich manch­mal.«


  Der Mensch rieb sich das Kinn. »Hast du was da­ge­gen, wenn ich noch ei­ne Fra­ge stel­le?«


  »Nein.«


  »Ein paar Leu­te ha­ben ver­sucht, es mir zu er­klä­ren, aber ich be­grei­fe es ein­fach nicht. Was ist ein Goa­tha?«


  Ha­vu öff­ne­te den Mund, um zu ant­wor­ten, denn das war sein Lieb­lings­the­ma, aber er hielt in­ne. Der Mensch schi­en in­tel­li­gent und be­reit zu ler­nen. Der Nu­u­mi­ier warf einen prü­fen­den Blick auf sei­ne per­sön­li­chen Waf­fen, dach­te an die end­lo­sen Ta­ge sei­ner Wa­che und wand­te sich der Ge­stalt vor dem Turm zu. »Das Goa­tha ist et­was, das aus­führ­lich er­klärt wer­den muß … wenn du mor­gen aus dem Berg­werk zu­rück­kommst, nach dem Ap­pell, dann komm an den Turm und bleib dar­un­ter ste­hen. Wir wer­den den Abend zu­sam­men ver­brin­gen und uns dar­über un­ter­hal­ten.«


  Auf der Stra­ße er­starr­te je­der Mensch mit of­fe­nem Mund, so als hät­te Ha­vu einen Breit­band­schock los­ge­las­sen. Der Mensch mit dem Na­men Pratt mach­te den Mund zu und nick­te. »Okay. Bis dann.« Er­zeig­te auf ei­ne der Ba­ra­cken. »Kann ich jetzt ge­hen?«


  »Wei­ter­ma­chen.«


  Der Mensch schritt da­von, und Ha­vu sah, wie die an­de­ren Men­schen auf der Stra­ße wie­der zum Le­ben er­wach­ten und in ih­re Schlaf­stel­len gin­gen. Zwei große Men­schen folg­ten Pratt in ei­ne Ba­ra­cke, und in Se­kun­den­schnel­le war die Stra­ße leer. Ha­vu ener­gi­sier­te den Re­pul­sor, stand auf und mus­ter­te das In­ne­re sei­ner Kap­sel. Pratt mag nur neu­gie­rig sein, aber er ist auch ein Ge­fan­ge­ner, dach­te der Nu­u­mi­ier. Ha­vu ging an sei­nen Klei­der­au­to­ma­ten und zog sei­ne Stra­ßen­uni­form her­aus, in de­ren Stoff ei­ne in­di­vi­du­el­le Re­pul­so­r­an­ten­ne ein­ge­webt war. Seit dem letz­ten Ge­brauch war ein hal­b­es Jahr ver­gan­gen, und so leg­te er sie in den Au­to­ma­ten zu­rück und lös­te den Rei­ni­ger aus. Er stell­te mit ei­ni­ger Über­ra­schung fest, daß er sich auf sei­nen ers­ten Abend in Ge­sell­schaft freu­te.


  Kaum hat­te Bil­ly Pratt die Ba­ra­cke be­tre­ten, leg­te sich ihm ei­ne Hand wie ein Schmie­de­ham­mer auf die Schul­ter. Er sah sich um und er­blick­te Streck Di­rak, der auf ihn nie­der­sah. Streck deu­te­te mit dem Kopf auf ei­ne Tür, die ge­gen­über von Fran­cis DeNa­res Tür lag. »Ich bin mü­de, Streck.« Er nick­te En­ten­fuß zu und sah wie­der Streck an, der ihn bei der Schul­ter hielt. »Ich bin auf dem Weg ins Bett.«


  Mit der frei­en Hand öff­ne­te Streck die Tür und stieß Bil­ly hin­durch. Tom War­ner sah von sei­ner Prit­sche hoch und warf Streck einen fins­te­ren Blick zu. »Was soll das be­deu­ten?«


  Streck und En­ten­fuß tra­ten ein und setz­ten sich auf die ge­gen­über­ste­hen­de Prit­sche. Streck hob die Hand, schloß die Tür und drück­te Bil­ly auf den Rand von Toms Prit­sche. »Kätz­chen hat Bil­ly zum Abendes­sen ein­ge­la­den.«


  Tom zog die Au­gen­brau­en in die Hö­he und starr­te Bil­ly an. »Ich … wie. Ich mei­ne …«


  »Das macht nichts. Du warst von An­fang an ge­gen den Auf­stand – hast ge­sagt, es wür­de nicht klap­pen. Wie sä­he es aus, wenn wir einen von uns im Turm hät­ten?«


  Tom rich­te­te sich auf, rieb sich das Kinn und sah Bil­ly an. »Glaubst du, du könn­test einen Nu­u­mi­ier um­brin­gen?«


  Bil­lys Blick wan­der­te von Tom zu Streck und wie­der zu Tom. Sei­ne Au­gen­brau­en rutsch­ten ein paar Ker­ben hö­her, und er sprang auf die Fü­ße: »Oh – nein! Be­stimmt nicht ich …«


  Streck stieß ihn auf Toms La­ger zu­rück. »Setz dich, Bil­ly, und halt den Mund. In die­sem Au­gen­blick bist du un­se­re ein­zi­ge Chan­ce.«


  »Ich bin nicht je­mand aus ei­nem Sa­bo­ta­ge­trupp, Streck …«


  »Du bist auch kein be­son­de­rer An­walt.« Streck frag­te Tom: »Was ist? Wenn er in den Turm kommt, ha­ben wir dann ei­ne Chan­ce?«


  Tom nick­te und lä­chel­te. »Ei­ne Chan­ce.« Er dreh­te sich um, lang­te hin­ter das Kopf­en­de sei­ner Prit­sche und zerr­te an ei­nem Stück der Plas­tik­wand. Es lös­te sich, Tom griff mit der Hand da­hin­ter und zog sie mit ei­ner höl­zer­nen Waf­fe zu­rück. Er hielt sie Streck hin.


  »Was ist das?«


  »Wenn Mie­ze­ka­ter Bil­ly in den Turm läßt, kannst du wet­ten, daß Kätz­chen sei­ne waf­fen­strot­zen­de Un­ter­ho­se trägt. Wir ha­ben das vor zwei Jah­ren raus­ge­fun­den, als wir … un­se­ren ei­ge­nen Auf­stand pro­biert ha­ben.«


  Streck run­zel­te die Stirn. »Was ist pas­siert?«


  »Wir hat­ten sie beim Wach­wech­sel be­ob­ach­tet. Wenn der Wech­sel statt­fin­det, kommt der aus der Kap­sel raus, voll­führt mit sei­nem Er­satz­mann ein klei­nes Ri­tu­al, und dann steigt er in ein klei­nes Roll­dings, das der an­de­re Wäch­ter da­ge­las­sen hat. Ge­nau an dem Punkt ha­ben wir ver­sucht, sie zu über­fal­len, aber wir wur­den durch ih­re Re­pul­so­ren ge­stoppt. Und dann ka­men die Schocks.« Er schürz­te die Lip­pen und nick­te. »Mie­ze­ka­ter wird das Feld in­ner­halb der Kap­sel ziem­lich nied­rig schal­ten müs­sen – wenn nicht, wür­de er die Wän­de weg­bla­sen.«


  Streck dreh­te die Waf­fe in sei­nen rie­si­gen Hän­den her­um. »Was soll das Ding al­so?«


  »Es hat in­nen ei­ne Fe­der und schießt einen schar­fen Me­tall­bol­zen ab.« Tom stopp­te und sah Bil­ly an. »Wenn Kätz­chen ißt oder spricht, kann er sein Ge­sicht nicht durch das Feld de­cken las­sen. Schieß da­mit hin­ein.«


  Bil­ly schluck­te, als Streck die Waf­fe in sei­nen Schoß fal­len ließ. Sie war klein, mit ei­nem klei­nen He­bel un­ter dem Lauf, um den Rie­gel für die Fe­der zu­rück­zu­zie­hen. Der Teil, der die Fe­der ent­hielt, war mehr­fach mit dickem Draht um­wi­ckelt. Streck wand­te sich Tom zu. »Wenn wir den Turm ein­neh­men – kön­nen wir die er­ober­ten Waf­fen dann da­zu be­nut­zen, um die an­de­ren zwei Tür­me zu stür­men?«


  Tom nick­te. »Die Schocks wer­den so weit rei­chen, und wenn Bil­ly sei­ne Ver­ab­re­dung hat, wer­den wir al­le schon im Dorf sein. Auf die­se Wei­se müs­sen wir nicht all­zu vor­sich­tig zie­len.« Tom frag­te Bil­ly: »Wann sollst du kom­men?«


  Bil­lys Keh­le fühl­te sich sehr tro­cken an. »Gleich nach­dem ich aus der Gru­be zu­rück­ge­kom­men bin.«


  Tom nick­te. »Dann be­hältst du das am bes­ten. Steck’s in den Ho­sen­bund un­ter dein Hemd. Du wirst kei­ne Zeit da­zu ha­ben, dir das Ding ab­zu­ho­len. Ver­giß nicht – du mußt es ihm vors Ge­sicht hal­ten und am Ab­zug zie­hen.«


  Bil­ly sah auf die Schieß­waf­fe her­ab. »Streck, ich … ich …«


  Streck um­klam­mer­te Bil­lys Schul­ter. »Du kannst we­nigs­tens das für die Show tun – und für die an­de­ren, oder nicht?«


  Bil­ly senk­te den Blick, schluck­te und stopf­te dann die Waf­fe un­ter sein Hemd. Er stand auf und ging an die Tür. »Ich ge­he jetzt.«


  Als Bil­ly die Tür öff­ne­te, stand Streck auf. »Ver­patz es nicht, Bil­ly, hörst du?«


  »Ich hö­re.« Bil­ly ver­ließ den Raum, blieb auf dem en­gen Flur ste­hen und starr­te durch die Ba­rack­en­tür auf den Turm. Er schloß die Au­gen.
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  In der Ci­ty of Ba­ra­boo er­war­te­te Karl Arn­heim schon den Ge­sand­ten Sum, der aus der Luft­schleu­se der ein­ge­dock­ten Fäh­re trat. »Wol­len Sie Ih­ren neu­en Kampf­trans­por­ter in­spi­zie­ren, Ge­sand­ter Sum?«


  Sum blick­te den Men­schen an und schüt­tel­te den Kopf. »Ich bin ge­kom­men, weil man das, was ich zu sa­gen ha­be, kei­nen Funk­wel­len an­ver­trau­en soll­te.«


  Arn­heim run­zel­te die Stirn und schlug die Rich­tung zur Schiffs­mes­se ein. »Ge­hen wir an einen Ort, wo wir uns un­ter­hal­ten kön­nen.« Er schritt den Gang ent­lang, trat durch die of­fe­ne Lu­ke und deu­te­te auf ei­ne ein­ge­bau­te Bank, wo sich der Nu­u­mi­ier nie­der­ließ. Arn­heim ging an die Bar. »Ei­ne Er­fri­schung, Ge­sand­ter?«


  »Nein, nichts.«


  Arn­heim zuck­te mit den Schul­tern, schenk­te sich ein Glas Pu­rim ein und setz­te sich auf die an­de­re Sei­te des Ti­sches. »Al­so, Ge­sand­ter Sum, was ha­ben Sie auf dem Her­zen?«


  Sum lehn­te sich auf die Tisch­kan­te. »Viel­leicht gar nichts, Mr. Arn­heim, viel­leicht sehr viel. Ihr Goa­tha er­regt die Auf­merk­sam­keit der Kam­mer des Im­pe­ri­ums.«


  Oh­ne die Mie­ne zu ver­zie­hen, nipp­te Arn­heim an sei­nem Glas und stell­te es auf den Tisch. »Und?«


  »Mr. Arn­heim, die Zer­stö­rung von O’Ha­ra’s Grea­ter Shows als Teil ei­nes kunst­ge­recht aus­ge­führ­ten Goa­tha be­wegt sich durch­aus in­ner­halb des Im­pe­ri­al­ge­set­zes. Ei­ni­ge Mit­glie­der der Kam­mer je­doch he­gen die Ver­mu­tung, daß das, was Sie tun, we­ni­ger ein Akt von Goa­tha als ein schlich­ter Akt von Ge­winn­sucht ist.«


  Arn­heim lehn­te sich zu­rück und be­trach­te­te den Nu­u­mi­ier. »Ich zie­he kei­nen Vor­teil aus al­lem. Ich will nur die Ver­nich­tung von John J. O’Ha­ra. Wie Sie sehr gut wis­sen, hat mich die­se Ge­schich­te schon ei­ne Men­ge ge­kos­tet, und ich er­he­be nicht ein­mal An­spruch auf die­ses Schiff. Wir ha­ben ab­ge­macht, daß das Schiff mit sei­ner ge­sam­ten Ein­rich­tung zur frei­en Ver­fü­gung an das Im­pe­ri­um geht.«


  Sum nick­te. »Das hat die meis­ten Ih­rer Kri­ti­ker im Zaum ge­hal­ten, trotz­dem – ein ein­fa­cher Akt der Zer­stö­rung, oh­ne je­den Stil, wird nicht ge­dul­det.«


  »Stil?«


  »Ich bin mir über Ih­re Igno­ranz, was das Goa­tha be­trifft, im kla­ren, und um auf­rich­tig zu sein, Mr. Arn­heim – das be­un­ru­higt mich. Bis­her ha­ben Sie al­les au­ßer­ge­wöhn­lich gut ge­macht: Die Ar­tis­ten durch ein be­geis­ter­tes Pu­bli­kum ver­haf­ten zu las­sen – ein schö­ner Ein­fall. Doch selbst wenn es mir die Span­nung nimmt, soll­ten Sie mir viel­leicht das En­de Ih­res Plans er­zäh­len. Wenn das Goa­tha kei­nen an­ge­mes­se­nen Ab­schluß fin­det, könn­te uns die zwangs­wei­se Wie­der­gut­ma­chung an O’Ha­ra völ­lig rui­nie­ren.«


  Lang­sam nick­te Arn­heim und nahm einen neu­en Schluck aus sei­nem Glas. Er stell­te es auf dem Tisch ab. »Wol­len Sie da­mit sa­gen, daß O’Ha­ra da­von­kommt und ich mein letz­tes Hemd ver­lie­re, wenn ich ihn nicht nach ge­wis­sen fes­ten Re­geln ver­nich­te?«


  Sum nick­te. »Ei­ne pas­sen­de Be­schrei­bung.«


  Arn­heim kipp­te den Rest des Ge­trän­kes hin­un­ter, stell­te das Glas auf den Tisch und ver­schränk­te die Ar­me: »Viel­leicht soll­ten Sie mir dann ein we­nig von die­sem Goa­tha er­klä­ren.«


  Ha­vu Da Mi­raac zer­brach sich den Kopf­über den Men­schen Bil­ly Pratt, der ner­vös auf der ge­gen­über­lie­gen­den Sei­te des Klapp­ti­sches saß. Pratt schi­en die Fahrt in die Kap­sel auf dem Ele­va­ti­ons­feld ge­nos­sen zu ha­ben, und er hat­te vor Freu­de bei­na­he ge­ju­belt, als er mit­samt sei­nen Klei­dern un­ter dem Rei­ni­gungs­strahl stand, um den Staub los­zu­wer­den. Doch kaum hat­te der Mensch sei­ne Ra­ti­on ver­speist, als er in ein lan­ges Schwei­gen ver­sank, das nur durch fah­ri­ges Zu­sam­men­zu­cken und durch Bli­cke über die Schul­ter durch die Sicht­bla­se un­ter­bro­chen wur­de. Auf der Stra­ße wa­ren nicht vie­le Men­schen, die meis­ten sa­ßen in der Kan­ti­ne. Ha­vu seufz­te. Er hat­te die­ses Er­leb­nis nicht halb so un­ter­halt­sam ge­fun­den, wie er es sich vor­ge­stellt hat­te. Pratt war schweig­sam, un­ru­hig und fum­mel­te un­ter sei­nem Hemd her­um. Bald wür­de Ha­vu ihn weg­schi­cken müs­sen, da­mit der Mensch für die sinn­lo­se Ar­beit des fol­gen­den Ta­ges ge­nü­gend Schlaf be­kam. Es moch­te ein Goa­tha ge­gen die ers­te Ab­tei­lung Men­schen exis­tie­ren, wenn es auch noch so schwer zu fin­den war, doch das Goa­tha ge­gen die Zir­kus­leu­te konn­te Ha­vu nicht er­ken­nen. Er wünsch­te sich ei­ne aus­rei­chen­de Phan­ta­sie, um ein Goa­tha ge­gen die Kam­mer des Im­pe­ri­ums zu er­sin­nen, weil sie Wäch­ter da­zu be­nutz­te, die Über­res­te ei­nes un­ge­eig­ne­ten Ra­che­vor­ha­bens zu be­auf­sich­ti­gen.


  »Pratt, du hast et­was über das Goa­tha wis­sen wol­len.«


  Der Mensch fuhr hoch und zog schnell die Hand un­ter sei­nem Hemd her­vor. »Ja.« Pratt hol­te tief Luft, nick­te und blies die Luft lang­sam aus. »Ja.«


  »Nun?«


  Pratt zuck­te mit den Schul­tern. »Ich ver­ste­he es nicht. Habt ihr Nu­u­mi­ier ei­ne Art Re­li­gi­on dar­aus ge­macht, Leu­te zu quä­len?«


  »Nein, nein.« Ha­vu schüt­tel­te den Kopf. »Das Goa­tha quält nie­man­den, es sei denn, als Rander­schei­nung des­sen, was ihr Ra­che nennt.«


  »Ich ka­pie­re den Un­ter­schied nicht.«


  Ha­vu run­zel­te die Stirn und stütz­te sich auf den win­zi­gen Tisch. »Goa­tha be­nut­zen wir, um das aus­zu­drücken, was ihr Ra­che nennt, aber wir be­nut­zen das­sel­be Wort auch, um das zu be­nen­nen, was bei euch Ge­rech­tig­keit heißt. In eu­rer Spra­che be­deu­tet Goa­tha wört­lich ›Aus­gleich der Waag­scha­len‹.«


  Pratt schüt­tel­te den Kopf. »Jetzt weiß ich ge­nau, daß ich nichts ver­ste­he.« Er voll­führ­te ei­ne hal­be Dre­hung und zeig­te mit dem Fin­ger auf die Dorf­stra­ße, die von er­schöpf­ten Men­schen auf dem Weg zu­rück von der Kan­ti­ne ge­spren­kelt war. »Das da nen­nen wir kaum Ge­rech­tig­keit. So­weit ich es mir er­klä­ren kann, läßt eu­er Im­pe­ri­um sei­nen Är­ger an die­sen Leu­ten aus, und es sind noch nicht ein­mal die­sel­ben, die dei­ner Ban­de die Brems­klöt­ze an­ge­legt ha­ben. Ich se­he hier nir­gend­wo einen ›Aus­gleich der Waag­scha­len‹.«


  Ha­vu nick­te. »Für uns bil­den al­le Men­schen ein Gan­zes, so daß al­le Men­schen dem Goa­tha un­ter­lie­gen, wenn ein Mensch ihm un­ter­liegt.«


  »Dum­mes Zeug.«


  Ha­vu rich­te­te sich steil auf, und sei­ne Fin­ger schlos­sen sich um den Griff des Schock­ge­wehrs, das auf sei­nem Schoß lag. »Er­klä­re das.«


  »Wenn es stimmt, was du sagst, dann gibt es kei­nen Grund, den Leu­ten das an­zu­tun, was ihr ih­nen an­tut. Je­den­falls nicht al­len. Ihr könn­tet die­ses Goa­tha er­fül­len, wenn es nur ge­gen einen auf­ge­nom­men wird.«


  Ha­vu lo­cker­te den Griff um sei­ne Waf­fe und sah den Men­schen lan­ge an. Er hat­te in Wor­te ge­faßt, was Ha­vu schon ge­ahnt hat­te: Die Form des Goa­tha der Kam­mer war ei­ne be­helfs­mä­ßi­ge An­ge­le­gen­heit, ei­ne Ver­ein­fa­chung, ei­ne Aus­re­de – und oben­drein ei­ne fa­den­schei­ni­ge. »Stimmt, das ist ein schlech­tes Bei­spiel für ein Goa­tha.«


  Pratt lehn­te sich zu­rück und ver­schränk­te die Ar­me. Der Mensch hat­te sich of­fen­bar be­ru­higt. »Gib mir ein gu­tes Bei­spiel für ein Goa­tha.«


  »Gut.« Ha­vu dach­te einen Au­gen­blick nach. »Von ei­nem klas­si­schen Goa­tha wird in den nu­u­mi­ischen Chro­ni­ken er­zählt. Es heißt, daß Hak­kir und Joldas Brü­der wa­ren, und bei­de be­gehr­ten sie Ai­e­la zur Ge­fähr­tin. Ai­e­la zog Hak­kir dem Joldas vor, und Joldas mach­te es sich zur Auf­ga­be, Hak­kir in Ai­e­las Au­gen zu ent­eh­ren. Joldas stahl ei­ni­ge Stück Vieh vom Gut sei­nes Va­ters, ver­kauf­te es und ließ es so er­schei­nen, als hät­te Hak­kir die­se Un­tat voll­bracht. Als die Un­tat ent­deckt wur­de, ent­erb­te Hak­kirs Va­ter ihn und vers­tieß ihn von sei­nem Land. Als Ai­e­la da­von er­fuhr, vers­tieß sie ihn eben­falls und wand­te ih­re Gunst Joldas zu.« Weil ihm nach­träg­lich et­was ein­fiel, sag­te Ha­vu: »Das wird ›Benth‹ ge­nannt.«


  »Benth?«


  »Ja. Die Grund­la­ge je­des Goa­tha ist der Benth: feh­len­des Gleich­ge­wicht der Waag­scha­len – der Grund, wenn du so willst.


  Was wür­dest du emp­fin­den, wenn du Hak­kir wärst? Ich mei­ne, was wür­dest du für Joldas emp­fin­den?«


  »Nichts Gu­tes. Ich weiß nicht, ob ich ihn um­brin­gen wür­de, aber ich hät­te den Drang da­zu.«


  »Das wä­re nicht kunst­ge­recht, nur ro­hes Zu­schla­gen, Pratt, kein Goa­tha. Du ver­stehst aber, was Benth be­deu­tet?«


  »Ich glau­be. Der Benth des Goa­tha, das die Kam­mer des Im­pe­ri­ums ge­gen die Leu­te da drau­ßen auf­ge­nom­men hat, liegt dar­in, daß das Im­pe­ri­um ei­ne lan­ge Tra­di­ti­on der Aus­deh­nung hat, daß aber der Rat des Qua­dran­ten – vor­wie­gend un­ter mensch­li­cher Kon­trol­le – die­se Tra­di­ti­on un­ter­bro­chen hat. Al­so hat sich die Kam­mer für ihr Goa­tha ei­ne an­de­re Grup­pe von Men­schen aus­ge­sucht, ähn­lich wie Hak­kir sich ir­gend­ei­nen Nu­u­mi­ier auf der Stra­ße hät­te aus­su­chen kön­nen, um es Joldas heim­zu­zah­len. Ist das un­ge­fähr rich­tig?«


  Ha­vu lehn­te sich zu­rück, blick­te den Men­schen ver­drieß­lich an und schüt­tel­te den Kopf. »Blei­ben wir fürs ers­te bei Hak­kir und Joldas.« Ha­vu stell­te fest, daß er sich ein klein we­nig elend fühl­te. Es stimm­te, daß das Goa­tha der Kam­mer des Im­pe­ri­ums ei­ner nä­he­ren Be­trach­tung nicht stand­hielt. Aber ein Go­tha der Kai­ser­li­chen Fa­mi­lie in Fra­ge stel­len – das war noch nie ge­sche­hen.


  »Ha­vu, was ge­sch­ah wei­ter mit Hak­kir und Joldas? Ich glau­be, ich weiß, was der Benth ist.«


  Ha­vu ließ den Ge­brauch sei­nes ver­trau­ten Na­mens oh­ne Be­mer­kung durch­ge­hen. »Al­so gut. Aus dem Benth konn­te Hak­kir ent­we­der einen ›Jah‹ oder einen ›Na­jah‹ ge­gen Joldas ma­chen. Der Jah be­deu­tet, je­man­dem sein Ziel zu ver­der­ben.«


  »Wie Ai­e­la zu tö­ten. Das wür­de sie für Joldas un­er­reich­bar ma­chen.«


  Ha­vu nick­te. Der Mensch schi­en schnell zu be­grei­fen. »Aber Hak­kir wähl­te statt des­sen den Na­jah. Na­jah er­laubt dem Ge­gen­stand der Ra­che, das Ziel zu er­lan­gen, den Grund für den Benth. Das ist das Un­gleich­ge­wicht der Waag­scha­len. Doch wird es in ei­ner sol­chen Wei­se aus­ge­führt, daß das Er­rei­chen des Zie­les zu­gleich die Waag­scha­len ins Gleich­ge­wicht bringt. Goa­tha.«


  Bil­ly Pratt nick­te. »Joldas be­kommt das Mäd­chen, fin­det aber bald, daß ihm nicht ge­fällt, was er kriegt.«


  »Ja.« Ha­vu nipp­te an ei­nem Ge­tränk und dach­te, daß er schließ­lich doch noch sei­nen Abend ge­noß. »Als nächs­tes mußt du Hak­kirs Ge­füh­le für sei­nen Va­ter und Ai­e­la nach­voll­zie­hen. Sein Va­ter hat ihm nicht ge­glaubt, als Hak­kir sei­ne Un­schuld be­teu­er­te.«


  »Al­so hat Hak­kirs Va­ter die Waa­ge aus dem Gleich­ge­wicht ge­bracht, ge­nau wie Ai­e­la. Auch sie hat ihm nicht ge­glaubt.«


  Ha­vu lä­chel­te und nick­te. »Er ent­schloß sich, Jah ge­gen sei­nen Va­ter zu ma­chen, des­sen Ziel es war, die Eh­re des Fa­mi­li­enna­mens zu er­hal­ten, und eben­falls ge­gen Ai­e­la, de­ren Ziel die Ver­bin­dung mit ei­nem rei­chen Ehe­mann war. Du siehst, daß die­se gan­zen Teil­stücke zu dem­sel­ben Goa­tha ge­hö­ren. Die Kunst zeigt sich dar­in, daß Hak­kir den Jah ge­gen sei­nen Va­ter und Ai­e­la und den Na­jah ge­gen Joldas in ei­nem Streich aus­füh­ren muß.«


  Bil­ly Pratt sah auf die Ober­flä­che des Ti­sches, wäh­rend er sich das Kinn rieb und nick­te. »Ra­che ist süß …«


  »Ich ver­ste­he nicht.«


  Bil­ly blick­te den Nu­u­mi­ier an. »Wenn ein Akt der Ra­che be­son­ders an­ge­bracht ist – wenn so­zu­sa­gen die Ra­che zur Un­tat paßt, sa­gen wir Men­schen da­zu: ›Ra­che ist süß‹. Ich glau­be lang­sam, daß das Goa­tha et­was ist, das ich nach­voll­zie­hen kann. Er­zähl wei­ter. Was hat Hak­kir ge­macht?«


  »Hak­kir ver­schwand, um un­ter ei­nem neu­en Na­men ein an­de­res Le­ben zu be­gin­nen, und hin­ter­ließ einen Brief, in dem er sein gan­zes Ver­bre­chen auf ei­ne Wei­se ge­stand, daß Joldas mit hin­ein­ge­zo­gen wur­de. Die­se In­for­ma­ti­on wur­de öf­fent­lich be­kannt­ge­macht.«


  Bil­ly Pratt hob die Hand. »War­te. Laß mich se­hen, ob ich wei­ter­er­zäh­len kann. Joldas wur­de der Pro­zeß ge­macht.«


  »Ja.«


  Bil­ly nick­te. »Und der kos­te­te ihn sein Ver­mö­gen.«


  »Er wur­de für schul­dig be­fun­den und muß­te ei­ne große Sum­me an das Ge­richt zah­len. Ei­ne zu große Sum­me.«


  »Die­se öf­fent­li­che Schan­de rui­nier­te na­tür­lich den gu­ten Na­men sei­nes Va­ters, sein Jah, und ließ Joldas oh­ne einen ro­ten Hel­ler zu­rück, Ai­e­las Jah. Und wo Ai­e­la nun­mehr mit ei­nem Ha­be­nichts ver­hei­ra­tet war, wur­de sie al­les an­de­re als be­geh­rens­wert.«


  »Ein rich­ti­ges Un­ge­heu­er.«


  »Joldas Na­jah.« Bil­ly nick­te wie­der. »Es liegt ein ge­wis­ser Grad von Schön­heit im Goa­tha.«


  »Es gibt noch einen Teil, den ich nicht er­klärt ha­be. Das ›Hezb‹ vollen­det das Goa­tha, und durch sei­nen Brief hat Hak­kir auch noch das Hezb be­rück­sich­tigt.«


  »Laß mich ra­ten. Es be­deu­tet, den Ge­gen­stand ei­ner Ra­che wis­sen zu las­sen, wer sie ge­schmie­det hat.«


  »Ge­nau das – und daß er des­we­gen zu lei­den hat.«


  Bil­ly nick­te, und sein Ge­sicht wur­de ernst. »Was die Men­schen im Dorf be­trifft, die hier wa­ren, be­vor wir ge­kom­men sind, so se­he ich, daß sie ei­ne Art Jah er­lei­den und daß si­cher­lich auch das Hezb ei­ni­ges Leid ver­ur­sacht. Ich se­he aber kei­ne Ver­bin­dung zwi­schen dem Benth des Ra­tes des Qua­dran­ten und dem Goa­tha ge­gen die­se Leu­te.«


  Ha­vu fal­te­te die Hän­de. »Wie ge­sagt, es ist ein schlech­tes Bei­spiel.«


  Bil­ly sah über die Dorf­stra­ße und auf die Ein­gän­ge zu den Ba­ra­cken. Drei­hun­dert mensch­li­che Sied­ler von Mys­ti­e­n­ya war­te­ten ge­mein­sam mit drei­hun­dert Zir­kus­ar­bei­tern auf das Si­gnal, daß der Turm er­obert wor­den sei. Er dreh­te sich wie­der um. »Ich muß in mei­ne Ba­ra­cke zu­rück. Wir soll­ten die­sen Abend wie­der­ho­len.«


  Po­ny Red Mi­i­ra sank ne­ben den Ele­fan­ten ins Stroh. Sie durf­ten die Tie­re be­hal­ten und sie ver­sor­gen, aber nur wäh­rend der Frei­zeit, und das war meis­tens die Zeit, die zum Es­sen und Schla­fen ge­braucht wur­de. Po­ny zog ei­ne Au­gen­braue hoch, als Bil­ly Pratt ne­ben dem Di­rek­tor das Tier­zelt be­trat. Streck Di­rak und der Sied­ler War­ner folg­ten. Po­ny dreh­te sich auf die Sei­te und schloß die Au­gen. Nach ei­nem Tag vol­ler Stei­ne­schlep­pen und Tier­pfle­ge stand Kon­ver­sa­ti­on be­stimmt nicht auf sei­ner Wunsch­lis­te.


  »Po­ny?«


  Po­ny öff­ne­te ein Au­ge, rich­te­te es auf den Di­rek­tor und schloß es wie­der. »Nie­mand hier, der so heißt.«


  Der Stall­meis­ter spür­te, wie sein Hin­ter­teil durch einen be­hen­den Tritt sti­mu­liert wur­de. Er dreh­te sich mit ge­ball­ten Fäus­ten um, stell­te fest, daß es der Stie­fel des Di­rek­tors war, und frag­te bö­se: »Was, zum Teu­fel, den­ken Sie sich da­bei?«


  »Kann mir nicht leis­ten, daß du dein gan­zes Le­ben ver­schläfst, Po­ny. Tromm­le dei­ne Meu­te zu­sam­men und mach die Trup­pe für die Pa­ra­de fer­tig.«


  »Pa … was?« Streck half Po­ny auf die Bei­ne, wäh­rend Bil­ly und der Di­rek­tor an den Kä­fi­gen vor­bei wei­ter­gin­gen. Sticks Ar­lo, der Chef der Ar­tis­ten, kam ins Tier­zelt ge­lau­fen und ge­sell­te sich zum Di­rek­tor und zu Bil­ly. Po­ny sah den Boß des Vor­trupps an. »Streck, kannst du mir sa­gen, was sich hier tut?«


  Streck ließ den Stall­meis­ter los und zuck­te mit den Schul­tern. »Al­les was ich weiß ist, daß wir in un­ge­fähr zehn Ta­gen ei­ne Pa­ra­de ab­hal­ten und ei­ne Vor­stel­lung ge­ben wer­den.«


  Er grins­te und schüt­tel­te den Kopf. »Sie ha­ben’s mir er­klärt, aber ich weiß trotz­dem nicht ge­nau, was los ist.«


  Po­ny Red run­zel­te die Stirn und warf einen fins­te­ren Blick auf die Kä­fig­wa­gen. »Pa­ra­de, was?« Er dreh­te sich um, lief ein paar Schrit­te und pflanz­te sei­ner­seits einen Stie­fel in die Kehrsei­te ei­nes schlum­mern­den Tier­pfle­gers. »Steh auf, Wa­ckel­zahn, und bring die Wa­gen für die Pa­ra­de in Ord­nung. Sie sind dre­ckig!«


  »Ha?« Wa­ckel­zahn gähn­te und rieb sich das emp­find­li­che En­de. »Was gibt’s, Po­ny?«


  »Pa­ra­de in Ar­beit. Steh auf, ich er­war­te, daß die­se Kä­fi­ge hier blin­ken. Wo steckt Wa­xy?«


  Wa­ckel­zahn schüt­tel­te den Kopf, um wach zu wer­den, und zeig­te auf das ent­ge­gen­ge­setz­te Zel­ten­de. »Wa­xy schläft da hin­ten bei den Pfer­den.«


  »Geh hin und sag ihm, daß ich das gan­ze Ge­schirr ge­rei­nigt, re­pa­riert und po­liert ha­ben will.«


  »Pa­ra­de?«


  »Du hast mich ge­hört!« Wa­ckel­zahn er­hob sich aus dem Stroh und be­gab sich mit Höchst­ge­schwin­dig­keit ans an­de­re En­de des Zel­tes. Po­ny frag­te Streck: »Wir wer­den fer­tig sein … bloß, wo­zu?«


  Streck grins­te. »Goa­tha?«


  Ra­scher Sa­scha blick­te auf von sei­nem Platz am Bo­den und fand, daß der Wun­der­ba­re Oz­a­mund be­drückt schi­en: »Hast du Kum­mer, mein Freund?«


  Wun­der­bar, ge­gen die Wand ge­lehnt, blick­te zu Bo­den. »Ra­scher, ich weiß nicht, was ich ma­chen soll. Ich weiß es ein­fach nicht. Mr. John will, daß ich einen Weg fin­de, Zet­tel an al­le La­ger zu ver­tei­len. Ich hab’ ihm ge­sagt, das ist un­mög­lich, und er sagt, aus dem Grund hat er einen Zau­ber­künst­ler ge­fragt.« Wun­der­bar schüt­tel­te den Kopf.


  Ra­scher schürz­te die Lip­pen, run­zel­te die Stirn und lä­chel­te. »Komm, komm, mein Freund.« Er stand auf und nahm auf dem Bo­den ne­ben dem Zau­be­rer Platz. »Kann denn der größ­te Zau­be­rer des Uni­ver­sums zu­sam­men mit des Uni­ver­sums größ­tem Ent­fes­se­lungs­künst­ler kein so simp­les Ding aus­tüf­teln wie das Aus­tra­gen von Brie­fen?«


  Mit hoch­ge­zo­ge­nen Au­gen­brau­en sah Wun­der­bar Ra­scher an. »Hast du ei­ne Idee?«


  Ra­scher zuck­te mit den Schul­tern. »Die­se Nu­u­mi­ier, Oz­zie, sind blu­ti­ge An­fän­ger, wenn es dar­um geht, einen Zeit­ge­nos­sen ein­zu­sper­ren. Er­in­ne­re mich bei Ge­le­gen­heit dar­an, dir mei­ne Er­fah­run­gen aus dem Hoch­si­cher­heits­zen­trum zu er­zäh­len – das war we­nigs­tens ei­ne Her­aus­for­de­rung! Da konn­te man sich noch ins Zeug le­gen.« Er schüt­tel­te den Kopf. »Na­tür­lich war der schwie­rigs­te Teil, erst mal in das Ge­fäng­nis rein­zu­kom­men; ich hat­te mei­ne lie­be Not, in die­ses Zen­trum ver­legt zu wer­den …«


  »Hast du ei­ne Idee?«


  »Na­tür­lich, na­tür­lich.« Ra­scher Sa­scha seufz­te. »Nur sind Zet­tel et­was so Klei­nes.« Sei­ne Au­gen leuch­te­ten plötz­lich auf. »Wenn es al­ler­dings dar­um gin­ge, die Ele­fan­ten raus­zu­schmug­geln …«
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  Auf dem Ge­mü­se­beet ober­halb des Gei­sel­la­gers rich­te­te Lin­da War­ner sich auf, streck­te den Rücken und be­merk­te da­bei die Män­ner auf der Stra­ße wei­ter un­ten. Sie ka­men aus dem Ab­fall-La­ger und zo­gen mit Stein ge­füll­te Kar­ren aus der Gru­be an die Kip­pe. Sie ließ den Blick über das Ge­mü­se­beet schwei­fen und schüt­tel­te den Kopf. Seit dem Zu­wachs durch die Zir­kus­frau­en und -kin­der gab es so vie­le Mün­der mehr zu stop­fen, und oben­drein muß­te ih­nen al­les ge­zeigt wer­den. Und die­se Fet­te na­mens Blub­ber – sie konn­te sich kaum rüh­ren, und trotz­dem aß sie je­den Tag so viel, wie ei­ne nor­ma­le Per­son an Ge­wicht auf die Waa­ge brach­te, wenn sie es zwi­schen die Fin­ger be­kam. Lin­da nick­te. »Wir wer­den sie schon ab­spe­cken.«


  Sie hob das Werk­zeug zum Un­kraut­jä­ten auf, dreh­te sich um und ging den Ab­hang hin­un­ter auf das Gei­sel­la­ger zu. Als sie an die Stra­ße kam, kreuz­ten die Män­ner aus der Kip­pe vor ihr den Weg. Ein paar nick­ten ihr zu, wäh­rend sie un­ter den Ge­sich­tern das von Tom such­te. Sie wuß­te, daß er im La­ger der Gru­be war – oder ge­we­sen war –, doch die Mög­lich­keit der Ver­set­zung be­stand im­mer. Sie blick­te zum Wacht­turm hoch, der hin­ter dem Kar­ren­zug her­roll­te, und senk­te die Au­gen, zum War­ten ver­ur­teilt. Wäh­rend sie die Pro­zes­si­on aus quiet­schen­den Rä­dern und stau­bi­gen Fü­ßen ver­folg­te, be­merk­te sie, daß ein schwe­rer Um­schlag in den Stra­ßen­staub ge­wor­fen wur­de. Die vor­bei­mar­schie­ren­den Fü­ße be­deck­ten den Um­schlag mit Staub, so daß er nicht ent­deckt wer­den konn­te, als der Wacht­turm vor­über­roll­te.


  Lin­da ging hin­ter dem Turm über die Stra­ße, ließ ih­re Har­ke fal­len und bück­te sich, um sie wie­der auf­zu­he­ben. Beim Auf­rich­ten hob sie den Um­schlag auf und ver­deck­te die­sen Vor­gang mit ih­rem Kör­per. Sie ließ das Päck­chen un­ter ihr Hemd glei­ten, als sie die Stra­ße ver­ließ.


  Konn­te es ei­ne Nach­richt von Tom sein? Lin­da zwang sich, den Weg ins La­ger lang­sam zu­rück­zu­le­gen. Als die den mitt­le­ren Wacht­turm er­reich­te, dröhn­te Brumm­baß’ Stim­me los: »Was ist los, Lin­da?«


  Sie konn­te nie ganz si­cher sein, doch Lin­da hat­te den Ver­dacht, daß der Wäch­ter, den sie Brumm­baß nann­ten, von sei­ner Auf­ga­be als Auf­pas­ser ge­nau­so­we­nig be­geis­tert war wie sie. »Du siehst trau­rig aus.«


  »Na­tür­lich, Ge­ehr­ter. Ich bin trau­rig. Es liegt am Goa­tha.«


  »Stimmt schon, Lin­da, aber es ist ein so dürf­ti­ges Goa­tha. Man soll­te des­we­gen nicht so lei­den …« Lin­da lä­chel­te in­ner­lich, als Brumm­baß sich selbst das Wort ab­schnitt bei sei­ner Kri­tik am Goa­tha der Kai­ser­li­chen Fa­mi­lie. Selbst sie hat­ten al­so Angst, dach­te sie. »Darf ich jetzt ge­hen, Ge­ehr­ter?«


  Pau­se. »Was hast du von der Stra­ße auf­ge­ho­ben, Lin­da?«


  Lin­da fühl­te das Blut in ih­ren Adern er­star­ren. »Mei­ne Har­ke, Ge­ehr­ter … ich ha­be sie fal­len las­sen.«


  Pau­se. »Wei­ter­ma­chen, Lin­da.«


  Als sie die La­ger­gren­ze er­reich­te, war­te­te sie, im­mer noch den Rücken dem Wacht­turm zu­ge­kehrt, bis sie die äu­ßers­ten Ba­ra­cken zwi­schen sich und Brumm­baß ge­bracht hat­te. Dann aber fuhr sie so­fort mit der Hand un­ter ihr Hemd und zog den Um­schlag her­vor. Mit ei­nem Hemd­zip­fel wisch­te sie den Staub ab und las mit zu­sam­men­ge­knif­fe­nen Au­gen den Na­men: »Ei­sen­kinn Jill«. Lin­da fühl­te Trä­nen in den Au­gen bren­nen, als sie den Um­schlag zu­rück­steck­te und merk­te, wie sehr sie doch auf ei­ne Nach­richt von Tom ge­hofft hat­te. Aber das Päck­chen war für die­se her­ri­sche al­te Frau vom Zir­kus, die die Bal­lett­mäd­chen kom­man­dier­te. Lin­da strich ih­re Blu­se glatt, als sie in das Sicht­feld des La­ger­turms kam. Dann ging sie in den Schup­pen hin­über und leg­te ihr Werk­zeug weg. Im Schup­pen zog sie den Um­schlag her­aus und über­leg­te, ob sie ihn weg­wer­fen soll­te. Im­mer­hin wür­de es Schocks be­deu­ten, wenn man sie da­mit er­wi­sch­te. Sie sah noch ein­mal auf das Päck­chen, nick­te dann und stopf­te es un­ter ihr Hemd zu­rück. So we­nig sie auch für Jill üb­rig hat­te, das konn­te sie ihr nicht an­tun. Sie schüt­tel­te den Kopf bei dem Ge­dan­ken, daß ei­nem Mann ge­nug an dem al­ten Zir­kus­weib lie­gen moch­te, um die Schocks we­gen ei­ner Nach­richt an sie zu ris­kie­ren.


  Lin­da trat aus dem Schup­pen in die Son­ne hin­aus, dreh­te sich um und ging di­rekt auf ih­re Ba­ra­cke zu. Beim Ein­tre­ten sah sie die Frau­en vom Zir­kus wie ge­wöhn­lich um Ei­sen­kinn Jill ver­sam­melt und die Per­len der Weis­heit auf­le­sen, die das al­te Klatschmaul wag­gon­wei­se ab­lud. Lin­da trat nä­her, zog den Um­schlag her­vor und über­reich­te ihn. »Das ist für dich.«


  Wäh­rend die al­te Frau sich setz­te und den Um­schlag öff­ne­te, kehr­te Lin­da um und woll­te zur Tür ge­hen. »Schätz­chen?«


  Lin­da dreh­te sich um. »Ja?«


  Ei­sen­kinn Jill hielt ihr einen Pa­pier­schnip­sel ent­ge­gen. »Das ist für dich, von ei­nem ge­wis­sen Tom.« Mit zit­tern­den Hän­den griff Lin­da nach dem Fet­zen. Liebs­te Lin­da und Bob­by, mir geht es gut, und ich hab’ euch bei­de lieb. Tu, was in dei­nen Kräf­ten steht, um die Sied­ler zu be­we­gen, Ei­sen­kinn Jills An­wei­sun­gen zu fol­gen. Mei­ne gan­ze Lie­be, Tom. Lin­da wank­te bis zur nächs­ten Prit­sche und ließ sich dar­auf nie­der. Dann las sie den Brief noch ein­mal. Als sie fer­tig war, sah sie Jill an. Die al­te Frau schüt­tel­te den Kopf und rieb sich die be­haar­te War­ze an der Na­se. »Al­so, Kol­le­gen, ich hab’ im­mer ge­sagt, Bil­ly Pratt ist ver­rückt, und jetzt hab’ ich den Be­weis.« Sie über­flog die Nach­richt. »So so, der Di­rek­tor ist auch ver­rückt.« Sie schau­te auf und gab ei­nem der Bal­lett­mäd­chen ein Bün­del Zet­tel. »Du, laß je­den im La­ger das un­ter­schrei­ben, ver­giß kei­nen! Lin­da War­ner wird je­man­den fin­den, der dir bei den Sied­lern hilft.« Sie sah Lin­da an, und Lin­da nick­te zu­stim­mend. Jill lä­chel­te die üb­ri­gen Mäd­chen an. »Der Rest von euch hat ei­ne leich­te Auf­ga­be. Ihr al­le müßt euch nur über­le­gen, wie wir ei­ne Show oh­ne Tie­re, oh­ne Ma­te­ri­al, oh­ne Ko­stü­me und oh­ne Män­ner auf die Bei­ne stel­len.« Jill stand auf, kratz­te sich un­term Kinn und sah auf Lin­da hin­un­ter. »Wenn du je­man­den ge­fun­den hast, der Ja­ne bei der Un­ter­schrif­ten­samm­lung hilft, dann mußt du mir bit­te die­ses Goa­tha-Dings er­klä­ren – schön lang­sam.«


  Auf dem Pla­ne­ten, der dem Nu­u­mi­ischen Im­pe­ri­um sei­nen Na­men ge­ge­ben hat­te, ver­neig­te sich Ze­reb Ni Su, des Kai­sers Ab­ge­sand­ter bei der Kam­mer des Im­pe­ri­ums, vor den ver­sam­mel­ten Ab­ge­ord­ne­ten und nahm sei­nen Platz ein. Die Son­der­sit­zung war durch ei­ne Ein-Drit­tel-De­le­ga­ti­on von Ab­ge­ord­ne­ten der Kam­mer ein­be­ru­fen wor­den, und das hieß, daß die jun­gen Ra­di­ka­len wahr­schein­lich einen wei­te­ren Ver­such un­ter­neh­men woll­ten, um der Mon­ar­chie ei­ne neue Re­gie­rung auf­zu­zwin­gen. Als sich die Ab­ge­ord­ne­ten in die Bank­rei­hen vor sei­nem Po­di­um ge­setzt hat­ten, lä­chel­te Ze­reb vor sich hin. Er hat­te lan­ge Er­fah­rung dar­in, den Kai­ser zu ver­tei­di­gen.


  Un­ter­halb des Po­di­ums des Ab­ge­sand­ten er­hob sich der Prä­si­dent der Kam­mer und sah die Ab­ge­ord­ne­ten an. »Hier­mit ist die Sit­zung die­ser Kam­mer er­öff­net. Einen An­trag, auf Er­öff­nungs­for­ma­li­tä­ten zu ver­zich­ten, wer­de ich an­neh­men.« Der Prä­si­dent dreh­te sich um und lä­chel­te Ze­reb an, der zu­rück­nick­te. Ze­reb hat­te die­se For­de­rung ge­stellt; die jun­gen Wind­ma­cher wür­den noch ge­nug von sei­nem Tag be­an­spru­chen.


  Ei­ni­ge ge­mur­mel­te Zu­stim­mun­gen wur­den hör­bar, der Prä­si­dent rief zur Ab­stim­mung auf, und der An­trag wur­de oh­ne Ge­gen­stim­me an­ge­nom­men. Ein Ab­ge­ord­ne­ter hin­ten im Saal stand auf. »Ich bit­te um Er­ken­nung.«


  Der Prä­si­dent ver­neig­te sich. »Du bist er­kannt, Ab­ge­ord­ne­ter Mi­su Cz­he Ba­nu.« Der Prä­si­dent setz­te sich.


  Der Ab­ge­ord­ne­te Ba­nu warf einen prü­fen­den Blick über die Kam­mer und rich­te­te dann das Wort an den Prä­si­den­ten. »Ge­ehr­ter Prä­si­dent – Brü­der Ab­ge­ord­ne­te …« Er neig­te den Kopf auf ei­ne Sei­te. »Des öf­te­ren ha­be ich mich vor die­ser Ver­samm­lung er­ho­ben, um des Kai­sers Goa­tha ge­gen die Sied­ler von Mys­ti­e­n­ya in Fra­ge zu stel­len …«


  »Ich pro­tes­tie­re!« Ein an­de­rer Ab­ge­ord­ne­ter sprang auf. »Des Kai­sers Goa­tha ist ge­gen den Rat des Qua­dran­ten ge­rich­tet, nicht ge­gen die Sied­ler von Mys­ti­e­n­ya.« Ze­reb nick­te dem kai­ser­treu­en Ab­ge­ord­ne­ten zu, der lä­chel­te und zu­rück­nick­te.


  Der Ab­ge­ord­ne­te Mi­su starr­te den Prä­si­den­ten an. »Ich wün­sche, daß der Prä­si­dent mei­nen Bru­der Ab­ge­ord­ne­ten für sei­ne Un­höf­lich­keit rügt.«


  Der Prä­si­dent nick­te. »Du bist ge­rügt, Ab­ge­ord­ne­ter Vaag, weil du au­ßer der Rei­he ge­spro­chen hast.« Vaag nick­te und setz­te sich wie­der auf sei­nen Platz. »Du kannst fort­fah­ren, Ab­ge­ord­ne­ter Ba­nu.«


  Ba­nu sah sich im Saal um. »Wir ha­ben die – ziem­lich lah­me – Be­haup­tung des kai­ser­li­chen Ab­ge­sand­ten bei die­ser Kam­mer ge­hört, daß der Benth des Ra­tes des Qua­dran­ten da­durch ge­löst wer­den kann, daß die Men­schen auf Mys­ti­e­n­ya dem Jah un­ter­wor­fen wer­den. Ze­reb Ni Su legt dar, daß der Benth ei­nes Men­schen der Benth al­ler Men­schen ist – daß, wenn die Sied­ler dem Jah un­ter­wor­fen wer­den, wir mit dem­sel­ben Akt den Rat des Qua­dran­ten dem Jah un­ter­wer­fen.« Er ließ den Blick über die An­we­sen­den wan­dern und rich­te­te ihn schließ­lich auf den Ab­ge­sand­ten. »Ich glau­be, wir al­le wis­sen, daß das ei­ne dum­me Aus­re­de ist.«


  Lau­te Ge­gen­ru­fe stie­gen aus den Bank­rei­hen auf. Ba­nu hob die Hän­de, und die Kam­mer be­ru­hig­te sich. »Nichts­de­sto­we­ni­ger hat es die­ser Ver­samm­lung ge­fal­len, die­se Aus­re­den zu ak­zep­tie­ren, weil das Goa­tha – wenn wir es bei die­sem eh­ren­vol­len Na­men nen­nen kön­nen – un­ter dem Sie­gel des Kai­sers vor die­se Kam­mer ge­kom­men ist.« Ba­nu hielt einen Au­gen­blick in­ne und blick­te den Prä­si­den­ten an. »Wenn wir den Zu­sam­men­hang zwi­schen dem Benth des Ra­tes und dem Jah der Sied­ler ak­zep­tie­ren, müs­sen wir auch ak­zep­tie­ren, daß das Hezb der Sied­ler gleich­zei­tig das Lei­den des Ra­tes des Qua­dran­ten be­deu­tet.«


  Zu­stim­men­des Ge­mur­mel er­hob sich un­ter den An­hän­gern des Kai­sers. Ze­reb er­hob sich in Aus­übung sei­ner Pri­vi­le­gi­en als des Kai­sers Ab­ge­sand­ter. »Es kommt dem Im­pe­ri­um zu­gu­te, daß un­se­re an­ders­den­ken­den Ab­ge­ord­ne­ten es rich­tig fin­den, ih­re Mei­nung der Mehr­heit an­zu­glei­chen, ob­wohl ich kaum glau­be, daß es ei­ner Son­der­sit­zung der Kam­mer be­darf, um ih­re Über­ein­stim­mung be­kannt­zu­ge­ben … Gibt es noch et­was, das der Ab­ge­ord­ne­te Ba­nu vor die­se Kam­mer zu brin­gen wünscht?«


  Ba­nu lä­chel­te. »Noch ei­nes.« Er nick­te ei­nem Pa­gen zu, der aus dem Saal ging und mit ei­nem Arm­voll Pa­pier zu­rück­kam. Ba­nu sah nach vorn. »Wenn wir ak­zep­tie­ren, daß das Hezb der Sied­ler das Goa­tha er­füllt, in­dem es den Rat des Qua­dran­ten auf ei­ne … ge­wis­se ab­strak­te Wei­se lei­den läßt, dann müs­sen wir auch ak­zep­tie­ren, daß das Ver­sa­gen des Hezb der Sied­ler ge­nau­so bei dem Rat ver­sagt und daß so zwar kein Goa­tha, aber ein gro­tes­ker An­griffs­krieg auf ei­ne hilflo­se und un­ge­fähr­li­che Be­völ­ke­rung ent­steht.«


  Als der Pa­ge die Zet­tel auf die brei­te Ba­lus­tra­de vor Ba­nus Bank leg­te, stand Ze­reb auf. »Er war­tet der Ab­ge­ord­ne­te Ba­nu im Ernst, daß die­se Kam­mer glaubt, die mensch­li­chen Sied­ler auf Mys­ti­e­n­ya, die zu le­bens­lan­ger, un­er­träg­li­cher und sinn­lo­ser Ar­beit ver­dammt sind, müß­ten nicht lei­den« Un­ter Ki­chern und Ge­läch­ter der Kai­ser­treu­en setz­te er sich.


  Ba­nu griff sich einen der Zet­tel. »Ich möch­te zur Kennt­nis­nah­me et­was ver­le­sen. Je­der die­ser Zet­tel fängt mit dem glei­chen Text an:


   


  An die Kai­ser­li­che Fa­mi­lie des Nu­u­mi­ischen Im­pe­ri­ums und an die Ab­ge­ord­ne­ten der Kam­mer des Im­pe­ri­ums. Wir, die Un­ter­zeich­ne­ten, wün­schen un­se­ren auf­rich­ti­gen Dank für die Be­hand­lung zum Aus­druck zu brin­gen, die uns durch die Kam­mer des Im­pe­ri­ums zu­teil wird. Har­te Ar­beit, stren­ge Rou­ti­ne und Er­nied­ri­gung ha­ben uns die Be­deu­tungs­lo­sig­keit un­se­res vor­he­ri­gen Le­bens­wan­dels vor Au­gen ge­führt. Nun ist un­ser Le­ben jen­seits al­ler Er­war­tun­gen be­rei­chert wor­den, und wenn wir uns an un­se­re täg­li­chen Auf­ga­ben ma­chen, ist kei­ner un­ter uns, der nicht Dank­bar­keit ge­gen­über der Kai­ser­li­chen Fa­mi­lie für ih­re Um­sicht ver­spür­te.«


   


  Ba­nu er­griff die gan­zen Zet­tel. »Die­ses wur­de der Ge­sandt­schaft auf Mys­ti­e­n­ya durch einen der Dorf­wäch­ter über­bracht und so­fort durch Mit­ar­bei­ter der Ge­sandt­schaft, die die Be­deu­tung die­ses Do­ku­ments er­faß­ten, an die Kam­mer ge­schickt. Es ist von je­dem le­ben­den Men­schen auf Mys­ti­e­n­ya un­ter­schrie­ben wor­den, von den Sied­lern wie auch von den Mit­glie­dern je­nes Zir­kus­schif­fes, das als Ge­gen­stand ei­nes an­de­ren Goa­tha von die­ser Kam­mer an­er­kannt wor­den ist.« Ba­nu wand­te sich dem Ab­ge­ord­ne­ten zu, der frü­her schon den Ge­sand­ten Sum und Karl Arn­heim ver­tre­ten hat­te. »Bei­läu­fig be­merkt, Bru­der, wür­de ich sa­gen, daß die­ses Do­ku­ment auch das Goa­tha dei­nes Mr. Arn­heim in ein schlech­tes Licht stellt.«


  Des Kai­sers Ab­ge­sand­ter schüt­tel­te den Kopf, als die ge­sam­te Kam­mer sich er­hob und Er­ken­nung ver­lang­te.


  »Hal­tet die Pfer­de, die Ele­fan­ten kom­men!« Ha­vu Da Mi­raac sprang an den Schockaus­lö­ser in sei­nem Turm, als die schreck­lichs­ten Schreie aus sei­nem Ver­stär­ker durch die ge­sam­te Wacht­kap­sel schrill­ten. Aus der Se­gel­tuch­kon­struk­ti­on am En­de der Dorf­stra­ße be­weg­te sich ei­ne Dop­pel­rei­he wei­ßer Pfer­de, ge­folgt von ei­ni­gen die­ser merk­wür­di­gen Erd-Ele­fan­ten. Gro­tesk an­ge­mal­te Men­schen in Ko­stü­men stol­per­ten durch­ein­an­der, schlu­gen auf­ein­an­der ein und drück­ten auf rie­si­ge Hu­pen. Als nächs­tes ka­men Wa­gen, de­nen tan­zen­de Men­schen folg­ten, die Bäl­le in die Luft war­fen, rie­si­ge Schlan­gen schlepp­ten oder auf den Hän­den lie­fen. Die Pro­zes­si­on be­weg­te sich auf den Turm zu.


  »Men­schen! Ihr al­le! Halt! Bleibt so­fort ste­hen!« Auf ein Si­gnal ei­nes der Men­schen an der Spit­ze des Zu­ges stopp­te die Pa­ra­de, und al­les wur­de still. Die Sied­ler, die den Stra­ßen­rand säum­ten, ju­bel­ten.


  »Ru­he! Seid ru­hig, oder ich muß die Schocks auf euch rich­ten!« Die Men­schen be­ru­hig­ten sich, und Ha­vu hol­te tief Luft. Er warf einen Blick auf­sein Netz­kon­troll­feld und sah Warn­lich­ter bei den La­ger­tür­men al­ler Dör­fer sei­nes Sek­tors. Er sah zur Sicht­bla­se hin­aus, stell­te fest, daß die lä­cheln­den Men­schen sei­nen Wacht­turm nicht an­grif­fen, und si­gna­li­sier­te der Netz­kon­trol­le: »Hier Wacht­pos­ten Eins in Dorf Sieb­zehn …«


  Der Laut­spre­cher knis­ter­te einen Au­gen­blick, dann ant­wor­te­te ei­ne un­si­che­re Stim­me auf den Ruf: »Wie ist dein Be­richt, Sieb­zehn?«


  »Ich … ich weiß nicht. Was ist los?«


  »Wir ver­ste­hen es zu die­sem Zeit­punkt nicht ge­nau. In al­len La­gern schei­nen ge­wis­se Fei­ern statt­zu­fin­den. Kei­ner der Pos­ten, die bis­her über­prüft wur­den, wird be­droht.«


  Ha­vu blick­te über die Men­schen auf der Stra­ße. Sie wa­ren fröh­lich, bei­na­he aus­ge­las­sen. »Was soll ich ma­chen?«


  »Ha­ben sie dich be­droht?«


  »Nein, noch nicht.«


  »Dann be­nut­ze dei­nen Ver­stand. Be­rich­te al­les, was un­ge­wöhn­lich ist. Ich muß mich um die an­de­ren An­ru­fe küm­mern.«


  Ha­vu schal­te­te aus. Der Mensch Bil­ly Pratt kam aus ei­ner Ba­ra­cke und blieb vor dem Turm ste­hen.


  »Ha­vu?«


  Ha­vu sah den Men­schen an und schal­te­te sein An­ruf­sys­tem ein. »Bil­ly Pratt. Was be­deu­tet das?«


  Der Rechts­ver­dre­her rieb sich das Kinn, blick­te sich nach dem war­ten­den Auf­marsch um und sah wie­der am Turm hoch. Auf Pratts Ge­sicht lag ein Lä­cheln. »Ge­ehr­ter, hast du von dem Dan­kes­brief an die Kam­mer des Im­pe­ri­ums ge­hört?«


  »Ja – ich weiß, daß die un­ter­schrie­be­nen Blät­ter die­ses La­ger oh­ne mein Wis­sen ver­las­sen ha­ben, und das miß­fällt mir.«


  Der Mensch schi­en be­trof­fen. »Wir heg­ten kei­ne Ab­sich­ten, dir zu miß­fal­len, Ge­ehr­ter. Wir hat­ten nur den Wunsch, als ein ei­ni­ges Volk un­se­re Dank­bar­keit zum Aus­druck zu brin­gen.«


  Ha­vu sah auf den war­ten­den Zug. »Wo­zu dient die­se Pa­ra­de, Bil­ly Pratt?«


  Der Mensch zuck­te mit den Schul­tern. »Wir de­mons­trie­ren nur un­se­re Freu­de über un­se­re La­ge, Ge­ehr­ter.«


  Ha­vu be­trach­te­te die Men­schen ent­lang der Stra­ße und in dem Auf­marsch. Sein Blick fiel wie­der auf Bil­ly Pratt. Er lehn­te sich auf sei­nem Stuhl zu­rück, über­leg­te einen Mo­ment und nick­te. Sein La­chen hall­te in der win­zi­gen Ein­frie­dung wi­der, wäh­rend er un­auf­hör­lich nick­te. Als er sich be­ru­higt hat­te, sah er Bil­ly Pratt mit neu­en Agen an. »Goa­tha. Ein Dop­pel-Goa­tha! Gut ge­macht.« Er lach­te wei­ter und ak­ti­vier­te das Ruf­sys­tem – schließ­lich hat­te man ihm be­foh­len, sei­nen ei­ge­nen Ver­stand ein­zu­set­zen. »Macht wei­ter. Macht mit eu­rer Pa­ra­de wei­ter, Bil­ly Pratt. Ich ent­schul­di­ge mich für mei­ne Un­ter­bre­chung.« Ha­vu beug­te sich vor, um zu­zu­se­hen – und der Ent­wurf für sei­nen Be­richt an das Wacht­zen­trum form­te sich in sei­nem Kopf.
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  In der Gru­be stand John J, O’Ha­ra ne­ben Tom War­ner, und bei­de schwan­gen ih­re Ha­cken ge­gen den Stein. »Men­schen O’Ha­ra und War­ner! Kommt vor den Turm!«


  O’Ha­ra ließ sei­ne Ha­cke sin­ken, ver­fluch­te sei­nen schmer­zen­den Rücken, lä­chel­te und dreh­te sich um. »Ja­wohl, Ge­ehr­ter, es wird mir ein Ver­gnü­gen sein.« Oben, am Rand der Gru­be, konn­te er einen Men­schen zwi­schen ei­ner Ab­ord­nung von Nu­u­mi­i­ern ste­hen se­hen. Er er­kann­te Karl Arn­heim, ließ die Ha­cke fal­len und such­te sich einen Weg, der ihn an dem ge­bück­ten Bil­ly Pratt vor­bei­führ­te. Der Rechts­ge­lehr­te sang, wäh­rend er Fels­bro­cken auf­sam­mel­te und in sei­nen Korb warf. »Bil­ly, sie sind da.«


  Bil­ly dreh­te sich um und blick­te nach oben. »Gut.«


  »Hof­fent­lich klappt’s.«


  Bil­ly füll­te sei­nen Korb, hob ihn auf die Schul­tern und sah den Di­rek­tor an. »Es wird klap­pen, Mr. John.«


  War­ner schüt­tel­te den Kopf und run­zel­te die Stirn. »Die­se gan­ze Sa­che ist ver­rückt.«


  Bil­ly stieß War­ner mit dem frei­en Arm an. »Lä­cheln, wenn du et­was sagst, Frem­der.«


  Al­le drei lä­chel­ten, als sie den stei­len Pfad zum Gru­ben­rand un­ter Sin­gen und La­chen er­klom­men. Wäh­rend War­ner und O’Ha­ra zu der Ab­ord­nung am Fu­ße des Tur­mes gin­gen, warf Bil­ly Pratt sei­ne La­dung in einen der Be­häl­ter. Mit dem Korb in der Hand dreh­te er sich um und ging auf den Pfad zu. »Dein Na­me, Mensch?«


  Bil­ly sah am Turm hoch. »Ge­ehr­ter, mein Na­me ist Bil­ly Pratt.«


  »Du wirst an den Fuß des Turms kom­men.«


  »Mit Ver­gnü­gen, Ge­ehr­ter.« Bil­ly trat zu War­ner und O’Ha­ra, und die drei stan­den da und grins­ten die Ab­ord­nung der Nu­u­mi­ier an.


  Ein Nu­u­mi­ier trat vor. »Mein Na­me ist Adr Vent­zu Fung.« Er sprach zu Bil­ly: »Wir ha­ben den Wäch­ter ge­fragt, ob wir dich als Ver­tre­ter der Ar­bei­ter spre­chen kön­nen und nicht als An­füh­rer wie Mr. O’Ha­ra und Mr. War­ner.«


  Bil­ly grins­te und ver­beug­te sich. »Es ist mir ei­ne Eh­re. Wie kann ich mei­nen Wohl­tä­tern be­hilf­lich sein?«


  Karl Arn­heim tat einen Schritt vor. »Das ist ihr Rechts­ver­dre­her, su­chen Sie je­mand an­ders aus.«


  Adr Vent­zu Fung sah Arn­heim an und schüt­tel­te den Kopf: »Je­der hat ei­ne Funk­ti­on, Mr. Arn­heim.« Er frag­te Bil­ly: »Be­sitzt oder ver­wal­test du ir­gend­ei­nen Teil von O’Ha­ra’s Grea­ter Shows?«


  »Nein, Ge­ehr­ter.«


  Der Lei­ter der nu­u­mi­ischen Ab­ord­nung zuck­te mit den Schul­tern. »Er ist ei­ner von den Ar­bei­tern. Ich den­ke, Sie ha­ben uns ge­nug Zeit ge­kos­tet, Mr. Arn­heim. Wir wer­den fort­fah­ren.« Er frag­te War­ner: »Ver­ste­he ich es rich­tig, daß die Sied­ler ih­re Un­ter­jo­chung zwecks Aus­füh­rung von sinn­lo­sen Auf­ga­ben als Vor­zug an­se­hen?«


  War­ner nick­te lä­chelnd. »O ja, Ge­ehr­ter! Es hat uns das Glück ge­bracht …« Er sah Bil­ly an und sag­te wei­ter: »Und es hat das Leid von uns ge­nom­men, in das je­der Mensch hin­ein­ge­bo­ren wird. Wir freu­en uns an un­se­rer Ar­beit.«


  Der Nu­u­mi­ier wand­te sich an O’Ha­ra. »Und du?«


  Der Di­rek­tor nick­te, sein Ge­sicht strahl­te. »Ja, Ge­ehr­ter. Wie kön­nen wir un­se­re Schuld je­mals gut­ma­chen oder sonst un­se­re Dank­bar­keit aus­drücken?«


  Der Nu­u­mi­ier warf Arn­heim einen Blick zu und sah auf die hus­ten­den, glück­li­chen Ar­bei­ter in der Gru­be hin­un­ter. Er frag­te Arn­heim: »Nun?«


  Arn­heim schau­te fins­ter drein. »Sie le­gen Sie rein, mer­ken Sie das nicht?« Er wand­te sich O’Ha­ra zu. »Ich bin’s, John! Ich bin der­je­ni­ge, der Ih­re Show er­le­digt und Sie in die­ses Staub­loch ge­bracht hat. Ich! Ver­ste­hen Sie?«


  O’Ha­ra trat vor und um­klam­mer­te Arn­heims Hand. »O dan­ke, Karl! Bis heu­te wuß­ten wir nicht, wem wir hät­ten dan­ken sol­len. Wie kann ich Ih­nen das je zu­rück­zah­len!«


  Arn­heim zog sei­ne Hand weg und sag­te zu Bil­ly: »Sie sind Bil­ly Pratt. Sie ha­ben mal für die Abe-Show ge­ar­bei­tet, und ich weiß über Sie Be­scheid. Sa­gen Sie die­sen Leu­ten, was hier vor­geht, und es soll Ihr Scha­den nicht sein.«


  Bil­ly lä­chel­te und zeig­te mit der Hand auf die Gru­be. »Ich se­he nicht, was Sie sonst noch für uns tun könn­ten, Mr. Arn­heim.«


  Adr Vent­zu Fung wand­te sich an die üb­ri­gen nu­u­mi­ischen Ab­ge­sand­ten. »Brü­der Ab­ge­sand­te, ich glau­be nicht, daß es hier noch ir­gend et­was zu über­prü­fen gibt. Von neun Dör­fern, die wir be­sucht ha­ben, hat kei­nes das Hezb der Kai­ser­li­chen Fa­mi­lie an­ge­nom­men. Die­ses Dorf hat we­der je­nes Hezb noch das von Mr. Arn­heim an­ge­nom­men.« Jetzt wand­te er sich War­ner und O’Ha­ra zu. »Die ein­zi­ge Fra­ge, die noch of­fen­bleibt, ist die Art und Hö­he der Re­sti­tu­ti­on, die die Kam­mer die­sen Op­fern ma­chen wird.«


  Ha­vu Da Mi­raac sah die Leu­te vom Dorf aus der Gru­be zu­rück­mar­schie­ren und konn­te hö­ren, wie sie ir­gend et­was über ein Ding na­mens Ei­sen­bahn san­gen. Er öff­ne­te die Lu­ke im Bo­den sei­ner Kap­sel, trat in das Ele­va­ti­ons­feld und ließ sich auf die Stra­ße nie­der. In Se­kun­den­schnel­le stan­den die Dorf­be­woh­ner in ge­ra­den Rei­hen vor ihm. Pratt, War­ner und O’Ha­ra tra­ten her­vor und blie­ben ge­nau vor ihm ste­hen. Er frag­te Bil­ly: »Was ist pas­siert?«


  Bil­ly voll­führ­te einen klei­nen Tanz­schritt und blieb lä­chelnd ste­hen. »Per­fekt. Al­les hört auf, bis die Kam­mer über ei­ne Re­sti­tu­ti­on ab­stimmt.«


  »Wel­che Re­sti­tu­ti­on wer­den sie an­bie­ten?«


  »Für die Sied­ler den Ab­zug der nu­u­mi­ischen Re­gie­rung, die Wie­der­her­stel­lung der mensch­li­chen Kon­trol­le und acht Mil­li­ar­den Cre­dits. Für den Zir­kus die Rück­ga­be der Aus­rüs­tung, das Schiff, Er­satz für al­les, was auf Mys­ti­e­n­ya ver­lo­ren­ge­gan­gen ist, und die Ga­ran­tie für das Mi­ni­mum ei­ner Sai­son – das ha­ben die Nu­u­mi­ier we­gen Karl Arn­heim ver­spro­chen.«


  Ha­vu frag­te War­ner: »Ich wür­de gern auf Mys­ti­e­n­ya blei­ben.«


  War­ner nick­te. »Kein Pro­blem, Ha­vu. Ich glau­be, du kannst dich nütz­lich ma­chen, denn wir sind im­mer noch ziem­lich dicht am Im­pe­ri­um.« War­ner dreh­te sich zu O’Ha­ra hin. »Was wird aus der Show?«


  O’Ha­ra dach­te einen Au­gen­blick nach. »Wir ha­ben Ver­trä­ge für ei­ne Sai­son auf Mys­ti­e­n­ya, und ich mei­ne, daß wir die ein­hal­ten soll­ten.« Er lä­chel­te Ha­vu zu. »Ich wer­de se­hen, ob wir et­was von den acht Mil­li­ar­den Cre­dits krie­gen kön­nen, be­vor wir wei­ter­zie­hen.«


  Ha­vu wand­te sich Bil­ly zu. »Ich ha­be Ver­gnü­gen an un­se­ren Un­ter­hal­tun­gen ge­habt, Bil­ly. Wirst du mit der Show ge­hen?«


  »Ja. Ich bin Zir­kus­an­walt.« Er lach­te in sich hin­ein, schüt­tel­te den Kopf und sah Ha­vu wie­der an. »Du hat­test recht, das Hezb ist das bes­te Stück am Goa­tha. Nach der Über­prü­fung, als kein Nu­u­mi­ier hin­sah, hab’ ich Karl Arn­heim das ge­ge­ben.« Bil­ly zwin­ker­te mit ei­nem Au­ge und streck­te die Zun­ge her­aus.


  Ha­vu lach­te. »Ich neh­me an, daß das ei­ne Ges­te der Re­spekt­lo­sig­keit ist.«


  Bil­ly nick­te. »Ich dach­te, Karl Arn­heim wür­de vor Wut plat­zen. Es war … wun­der­voll.«


  O’Ha­ra leg­te den Arm um Bil­lys Schul­tern: »So, ich glau­be, wir ma­chen jetzt lie­ber die Show fer­tig – rich­tig, Patch?«


  Bil­ly nick­te. »Rich­tig, Mr. John.«


   


   


  Der Karren sitzt fest

  Edi­ti­on 2148
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  14. April 2148


   


  Un­ter­wegs nach H’dg­va, dem ers­ten Pla­ne­ten auf O’Ha­ra’s Grea­ter Shows Run­de bei den Pla­ne­ten des Zehn­ten Qua­dran­ten. Das letz­te Ster­nen­sys­tem, das einen be­wohn­ten Pla­ne­ten ent­hielt, wur­de vor vier­und­zwan­zig Ta­gen pas­siert, und es wer­den wei­te­re zwan­zig Ta­ge ver­strei­chen, bis wir H’dg­va er­rei­chen. Heu­te wer­den wir die Gren­ze zwi­schen dem Neun­ten und Zehn­ten Qua­dran­ten über­flie­gen – als al­ler­ers­te Ster­nen­trup­pe …


  Jon Nor­den, der Ers­te In­ge­nieur des Zir­kus­raum­schif­fes Ci­ty of Ba­ra­boo, saß ein­ge­sun­ken auf sei­ner Brücken­sta­ti­on und stu­dier­te die Ana­lo­gie­mes­ser der Bel­len­ger-Röh­ren des Schif­fes. Die Mas­se-Tran­cei­ver hat­ten sich lau­nisch ge­zeigt, seit die Trup­pe ih­re Dock­sta­ti­on auf Bad­ner ver­las­sen hat­te. Wenn die Röh­ren ak­ti­viert wa­ren, durch­maß die Ba­ra­boo Ent­fer­nun­gen mit mehr­fa­cher Licht­ge­schwin­dig­keit, ob­wohl sie sich theo­re­tisch nicht schnel­ler als mit zwei­hun­dert Stun­den­ki­lo­me­ter fort­be­weg­te. Oh­ne die Röh­ren – und Jon spür­te die­se dro­hen­de Mög­lich­keit in den Kno­chen – konn­te die Ba­ra­boo ein Ma­xi­mum von sechs­tau­send Ki­lo­me­ter/Se­kun­de un­ter Not-Im­puls­an­trieb be­wäl­ti­gen. Er woll­te lie­ber nicht über die un­ge­fähr tau­send Jahr­hun­der­te nach­den­ken, die es dau­ern wür­de, bis man bei die­ser Ge­schwin­dig­keit wie­der in die Zi­vi­li­sa­ti­on zu­rück­käme. Nur hat­ten sie kei­ne an­de­re Wahl, falls die Röh­ren nicht funk­tio­nie­ren soll­ten. Nicht ana­log funk­tio­nie­ren­de Bel­len­ger-Röh­ren wür­den bei Ge­brauch das Schiff ato­mi­sie­ren und von O’Ha­ra’s Grea­ter Shows nichts als Er­in­ne­run­gen und ei­ne Wol­ke aus sub­a­to­ma­ren Par­ti­keln üb­riglas­sen.


  Jon be­en­de­te sei­nen vier­ten Com­pu­ter-Test­lauf der Röh­ren, schürz­te die Lip­pen und ließ den Blick durch das lan­ge, nied­ri­ge Recht­eck der Schiffs­brücke glei­ten. In der Mit­te der Brücke stand ein klei­ner, ge­deck­ter Tisch. Vor dem Tisch be­rei­te­te Schiel­au­ge Mi­ke Iko­na, Quar­tier­meis­ter des Schif­fes, das Kris­tall und den Cham­pa­gner für die Fei­er der Grenz­über­que­rung vor. Auf der an­de­ren Tisch­sei­te, mehr zum vor­de­ren Teil des Raum­es hin, hat­te Kah­ler Wil­ly Coo­gan auf dem Sitz des Ers­ten Pi­lo­ten Platz ge­nom­men, wäh­rend ne­ben ihm der Di­rek­tor stand. John J. O’Ha­ra hat­te den Blick fest auf die Front-Sicht­lu­ken ge­rich­tet, als woll­te er die Gren­ze mit blo­ßen Au­gen su­chen.


  Jon wand­te sich wie­der sei­nen In­stru­men­ten zu, rieb sich das Kinn und zog ein nach­denk­li­ches Ge­sicht. Al­le In­di­ka­to­ren zeig­ten Grün. Al­les lief rei­bungs­los. Nicht die ge­rings­te Re­gu­lie­rung war in den letz­ten drei Stun­den nö­tig ge­we­sen; Jon rieb sich wei­ter das Kinn. Viel­leicht lief al­les zu rei­bungs­los. Er lang­te nach vorn und stell­te die Sprech­ver­bin­dung zum hin­te­ren Ma­schi­nen­raum her. »Ani­mal, bist du da?«


  »Ich bin hier, Pi­rat. Was willst du?«


  Jon lä­chel­te über sei­nen Spitz­na­men. Beim Zir­kus muß­te je­der einen be­son­de­ren Na­men ha­ben, ähn­lich wie Mönchs­an­wär­ter auf der Er­de einen neu­en Na­men be­ka­men, wenn sie in ein Klos­ter ein­tra­ten. Pi­rat Jon hat­te den sei­nen be­kom­men, als er sei­ne Kol­le­gen von Arn­heim & Boon Con­glo­me­ra­ted En­ter­pri­ses bei der Si­cher­stel­lung der Ci­ty of Ba­ra­boo für die Trup­pe an­ge­führt hat­te – man­che moch­ten es auch Dieb­stahl nen­nen. Jon trom­mel­te mit den Fin­gern auf die Arm­leh­ne sei­nes Dreh­stuh­les. »Ani­mal, schick ein paar Mann an die Röh­ren run­ter. Die Zu­gangs­lu­ken sol­len ge­öff­net und bei­de Röh­ren-Mon­tie­run­gen mi­kro­sko­pisch ge­nau un­ter­sucht wer­den.«


  »Ich kann hier un­ten nichts ent­de­cken. Hast du einen Tip?«


  Jon schüt­tel­te den Kopf. »Ich hab’s nur in den Kno­chen. Sag mir, was du fin­dest.«


  »Im Ma­schi­nen­raum gibt’s ei­ne große Par­ty zu Eh­ren der Grenz­über­que­rung. Mei­ne Jungs wol­len be­stimmt un­be­dingt hin­ge­hen.«


  »Dann laß dich wo­an­ders an­heu­ern.« Er lach­te in sich hin­ein. »Ich heb’ euch einen Schluck Spru­del­was­ser auf.«


  Als der Zwei­te In­ge­nieur sich ab­mel­de­te, dach­te Jon an die Mann­schaft von Mon­teu­ren, Tak­lern, Schwei­ßern, Me­cha­ni­kern und Tech­ni­kern, die ihm ge­folgt war, als er das Schiff aus dem Dock ge­stoh­len hat­te. Karl Arn­heim, das »A« in A&BCE, hat­te ver­sucht, sie al­le ver­haf­ten zu las­sen, und als das fehl­ge­schla­gen war, hat­te er sie von ei­nem En­de des Neun­ten Qua­dran­ten bis zum an­de­ren ver­folgt. Die we­ni­gen, die ver­such­ten, an den ver­schie­de­nen Plät­zen Ar­beit beim Schiffs­bau zu fin­den, wa­ren im­mer zu­rück­ge­kom­men. Sie sa­ßen fest, und trotz­dem gab es kei­ne Kla­gen und kein Be­dau­ern.


  »Du siehst leicht be­drückt aus, Pi­rat.«


  Jon dreh­te den Kopf und blick­te auf. »Oh, hal­lo, Mr. John.«


  »Ich ha­be ge­hört, wie du Ani­mal sag­test, er sol­le die Röh­ren über­prü­fen. Stimmt ir­gend­was nicht?«


  Jon beug­te sich wie­der über sei­ne In­stru­men­te und zuck­te mit den Schul­tern. »Bloß so ein Ge­fühl. Wir hat­ten bis jetzt der­ma­ßen viel Är­ger mit ih­nen, daß ich viel bes­ser schla­fen wer­de, wenn Ani­mal nach­ge­se­hen hat.«


  O’Ha­ra nick­te. »Du bist der In­ge­nieur.«


  Jon rieb sich noch ein­mal über das Kinn und dreh­te sei­nen Stuhl so, daß er den Di­rek­tor an­sah. »Mr. John, den Ge­rüch­ten nach sind wir im Zehn­ten Qua­dran­ten, weil Karl Arn­heim uns aus dem Neun­ten ver­trie­ben hat. Wie­viel Wahr­heit steckt da­hin­ter?«


  O’Ha­ra senk­te den Blick, doch dann sah er Jon an. »Ei­ne Men­ge. In den ver­gan­ge­nen drei Jah­ren hat er je­de noch so klei­ne Ein-Mann-Trup­pe auf­ge­kauft, die er zwi­schen die Fin­ger be­kam – ei­ni­ge hat er so­gar ge­zwun­gen zu ver­kau­fen. In wei­te­ren zwei oder drei Jah­ren wird A&BCE wahr­schein­lich das voll­stän­di­ge Mo­no­pol auf Ster­nens­hows im Neun­ten Qua­dran­ten be­sit­zen.«


  Jon run­zel­te die Stirn. »Das wür­de er nicht, wenn wir stand­haft ge­blie­ben wä­ren. Wir ha­ben im Qua­dran­ten das Feld für den Ster­nen­zir­kus be­rei­tet, und man­che aus der Mann­schaft mei­nen, wir soll­ten im Neun­ten blei­ben und es mit Arn­heim auf­neh­men. Je­des­mal ha­ben wir’s ihm ge­zeigt, wenn er et­was aus­ge­kocht hat­te.«


  Der Di­rek­tor ki­cher­te. »Ja, das ha­ben wir.« Sein Ge­sicht wur­de ernst. »Ich bin aber nicht in die­sem Ge­wer­be, um zu kämp­fen, Pi­rat. Ich will un­ter­hal­ten.« Er zeig­te mit der Hand auf die Front-Sicht­lu­ken. »Da drau­ßen sind Tau­sen­de von Pla­ne­ten, die nur dar­auf war­ten, ih­ren ers­ten Zir­kus zu se­hen, und kei­ner von uns wird lan­ge ge­nug le­ben, um über­all zu spie­len. Das Uni­ver­sum ist groß ge­nug für un­se­re und Tür die Abe-Trup­pe. Wir müs­sen nur ein we­nig zur Sei­te rücken. Der Preis fürs Nicht­rücken ist hö­her, als ich zu zah­len be­reit bin.«


  Ein lau­ter Knall er­tön­te auf der Brücke und ließ al­le Köp­fe in Rich­tung des Quar­tier­meis­ters schnel­len. Schiel­au­ge Mi­ke hielt die grü­ne Fla­sche hoch. »Noch ei­ne Mi­nu­te bis zur Qua­dran­ten­gren­ze!« Schiel­au­ge dreh­te sich um und rief es durch die Brücke.


  Kah­ler Wil­ly er­hob sich von sei­nem Pi­lo­ten­sitz. »Al­les auf au­to­ma­ti­sche Kon­trol­len, und jetzt wol­len wir Schielau­ges Fläsch­chen an den Kra­gen ge­hen.«


  O’Ha­ra schlug Jon auf die Schul­ter, dreh­te sich um und ging an den Tisch. Jon über­flog ein letz­tes Mal sei­ne Schalt­ta­fel, schal­te­te das au­to­ma­ti­sche Alarm­sys­tem ein, schwang sei­nen Stuhl her­um, stand auf und trat zu den an­de­ren in der Mit­te der Brücke.


  Zum Brücken­per­so­nal ge­sell­te sich das Nicht-Brücken­per­so­nal, das der Di­rek­tor für die Fei­er ein­ge­la­den hat­te: Ei­sen­kinn Jill, Herz­blatt und ih­re Mut­ter. En­ten­fuß wür­de un­ten sein und mit der Zelt­ko­lon­ne ein Faß auf­ma­chen, wäh­rend Po­ny Red bei den Tier­wär­tern in der Me­na­ge­rie war. Kris­ti­na, die Lö­wen­da­me, Ma­dam Zel­da, Bret­zel, der Weib­li­che Schlan­gen­mensch, Fisch­ge­sicht … Schiel­au­ge Mi­ke hob ein dünnstie­li­ges Glas aus Blei­kris­tall, ge­füllt mit ei­ner per­len­den, hell­gol­de­nen Flüs­sig­keit. Als al­le Per­so­nen auf der Schiffs­brücke um den Tisch her­um ver­sam­melt wa­ren, blick­te der Di­rek­tor ei­ne Wei­le auf sei­ne Uhr, sah auf und ver­kün­de­te: »Das war’s! Wir ha­ben die Gren­ze über­quert.« Er er­hob das Glas. »Auf die Sai­son!«


  »Auf die Sai­son«, wie­der­hol­ten al­le und nipp­ten an ih­ren Glä­sern. Ge­ra­de als Jon einen Schluck nahm und sein Glas zu ei­nem zwei­ten an­setz­te, gin­gen sämt­li­che Si­re­nen auf sei­ner Schalt­ta­fel los.


  Sein Glas fiel zu Bo­den, als er an sei­nen Platz stürz­te und ei­lig die In­stru­men­te über­prüf­te. Er brauch­te nicht nach­zu­fra­gen; er wuß­te, daß je­der auf der Brücke an sei­ner Sta­ti­on war. Er schal­te­te die Sprech­ver­bin­dung zur Pi­lo­ten­sta­ti­on ein. »Wil­ly, die Röh­ren sind’s. Sie ar­bei­ten nicht mehr ana­log.« Jons Fin­ger flo­gen über die Schal­ter. »Ich kann es nicht auf­hal­ten.« Er rief den hin­te­ren Ma­schi­nen­raum: »Ani­mal!«


  »Hier ist Lef­ty, Pi­rat. Ani­mal steckt oben in der Back­bor­d­röh­re.«


  »Hol ihn da raus! Wir müs­sen die Röh­ren ab­wer­fen!«


  »Was?«


  »Du hast mich ge­hört! Hol ihn raus! Wir ha­ben nur noch ein paar Mi­nu­ten.« Jon rief den Pi­lo­ten. »Wil­ly, ich kann dir nur noch zwei Mi­nu­ten Licht­an­trieb ge­ben, dann müs­sen wir die Röh­ren ab­wer­fen. Nimm Kurs auf den nächs­ten Stern, und dann kön­nen wir nur noch hof­fen, daß ein be­wohn­ba­rer Pla­net dar­um her­um­fliegt.«


  Der Di­rek­tor stürz­te an die Pi­lo­ten­sta­ti­on. »Wie steht’s, Wil­ly?«


  Die Fin­ger des Pi­lo­ten flo­gen über die Tas­ten des Misch­ti­sches: »Der nächs­te Stern liegt … vier Licht­jah­re … kei­ne Da­ten!« Er blick­te zu O’Ha­ra auf. »Wir ha­ben jetzt schon die Haupt­han­dels­we­ge ver­las­sen. Wenn wir die­sen Stern an­flie­gen, fin­det uns kei­ner mehr.«


  »Und die Not­ba­ke?«


  Wil­ly schüt­tel­te den Kopf. »Hab’ ich schon ver­sucht. Sie läßt sich nicht über Bord wer­fen. Muß Sa­bo­ta­ge sein.«


  O’Ha­ra spür­te, wie ihm die Far­be aus dem Ge­sicht wich: »Schaf­fen wir es bis zum nächs­ten Han­dels­weg?«


  Wil­ly schüt­tel­te den Kopf. »Wir müß­ten min­des­tens acht­zehn Mi­nu­ten Licht­an­trieb ha­ben, um bis zur Han­dels­rou­te zu kom­men.« Wie­der schüt­tel­te er den Kopf. »Trotz­dem, wenn wir auf die­sen Stern zu­hal­ten, wer­den wir noch wei­ter weg sein.«


  O’Ha­ra kratz­te sich im Nacken und bohr­te die Hän­de in die Ta­schen. »Wil­ly, wenn du recht hast mit der Sa­bo­ta­ge, dann müs­sen wir al­les un­ter­neh­men, um je­den von die­sem Schiff zu brin­gen, und das so schnell wie mög­lich. Nimm Kurs auf den Stern. Hat er einen Na­men?«


  »Nein.«


  Wäh­rend Wil­ly das Schiff nach rechts schwen­ken ließ, ging der Di­rek­tor hin­über zur In­ge­nieur­sta­ti­on. »Wie steht’s, Jon?«


  »Sieht schlecht aus.« Er deu­te­te auf einen Aus­druck. »Ana­lo­gie ist mehr als kri­tisch. Steu­ern wir auf si­che­ren Grund zu?«


  »Ja. Wil­ly sagt, daß der nächs­te Stern un­ge­fähr vier Licht­jah­re weit ent­fernt ist.« Jon rech­ne­te im Kopf nach. »Dann be­fin­den wir uns im Im­puls­an­triebs­be­reich, wenn wir die Röh­ren noch zwei­ein­halb Mi­nu­ten be­hal­ten kön­nen.« Er rief den hin­te­ren Ma­schi­nen­raum. »Lef­ty, ist Ani­mals Trupp schon aus der Röh­re raus?«


  »Lef­ty hier, Pi­rat. Al­le bis auf Ani­mal sind drau­ßen. Der Rest der Mann­schaft steht be­reit, um die Lu­ke zu schlie­ßen.«


  »Das ist nicht so wich­tig – hol al­le da raus, und wenn Ani­mal kommt, macht al­les dicht.«


  »Ge­nau.«


  Jon stu­dier­te die Aus­dru­cke, knips­te Schal­ter und schwitz­te. »Es ist durch nichts auf­zu­hal­ten, Mr. John. Als ob je­de Si­cher­heits­schal­tung auf die­sem Kahn kurz­ge­schlos­sen wor­den wä­re.« Er rief den hin­te­ren Ma­schi­nen­raum: »Lef­ty, lauf rauf und scheuch Ani­mal raus! Wir ha­ben kei­ne Zeit mehr.«


  »Pi­rat … war­te! Da kommt er, und er hat je­man­den am Kra­gen!«


  »Ich dach­te, du hät­test ge­sagt, sonst sei­en al­le drau­ßen …«


  »Hab’ ich auch, und sie sind drau­ßen. Das ist je­mand an­ders. Ich muß hin und Ani­mal hel­fen. Ich ru­fe zu­rück, wenn wir al­les ab­ge­dich­tet ha­ben.«


  Jon konn­te zu­se­hen, wie die Kon­trol­leuch­ten von Oran­ge zu Rot wech­sel­ten. Er stell­te die Sprech­ver­bin­dung zur Pi­lo­ten­sta­ti­on her. »Wil­ly … wie na­he sind wir dran? Ich muß gleich den Stöp­sel zie­hen.«


  »Fast da, Pi­rat. Un­ge­fähr fünf­und­zwan­zig Mil­li­ar­den Ki­lo­me­ter …«


  »Pi­rat, wir sind drau­ßen, und die Röh­ren sind ab­ge­dich­tet.«


  Jon knall­te die rech­te Hand­flä­che auf das Schalt­sys­tem zum No­t­ab­wurf der Bel­len­ger-Röh­ren, und ein lau­ter Schlag er­schüt­ter­te das Schiff. Ei­ne Rei­he ro­ter Lich­ter blink­te auf Pi­rats Schalt­ta­fel auf, als die Im­puls­an­triebs­sys­te­me das schwan­ken­de Schiff auf Kurs zu hal­ten such­ten. »Es ist die Ach­ter-Dock-Lu­ke – der Blitz muß ab­ge­ris­sen wor­den sein!« Er knips­te an den Schal­tern her­um, und der Bild­schirm über sei­ner Schalt­ta­fel zeig­te den be­schä­dig­ten Vor­trupp-Jä­ger bei dem Ver­such, Fahrt zu ge­win­nen. Die Steu­er­bor­d­röh­re war nir­gends zu se­hen, die Back­bor­d­röh­re je­doch tru­del­te in ge­fähr­li­cher Nä­he. »Los, Streck! Bring Tem­po in dei­nen Kahn …«


  Der Bild­schirm wur­de weiß und still.


  O’Ha­ra schüt­tel­te Pi­rat an der Schul­ter. »Was ist mit dem Schirm los? Warum krie­gen wir kein Bild?«


  Pi­rat be­ob­ach­te­te, wie die Rei­he ro­ter Blink­lich­ter er­losch und da­mit das er­folg­te Ab­dich­ten der Ach­ter­lu­ke an­zeig­te. »Die Re­zep­to­ren der hin­te­ren Ka­me­ras … die Ex­plo­si­on hat sie ver­brannt.«


  »Streck? Was ist mit Streck pas­siert?«


  Pi­rat schüt­tel­te den Kopf: »Streck, Fi­s­ty, Mes­ser­scharf und die an­de­ren … sie ha­ben nichts mehr mit­ge­kriegt.« Pi­rat schal­te­te wei­ter. »Ma­schi­nen­raum! Je­mand da?«


  »Hier, Pi­rat. Hier ist Knacks.«


  »Scha­dens­be­richt.«


  »Bis auf ein paar blu­ti­ge Na­sen sind wir in Ord­nung. Mei­ne Kon­trol­len zei­gen an, daß der Blitz fehlt.«


  Pi­rat schloß die Au­gen einen Au­gen­blick lang, dann öff­ne­te er sie wie­der. »Es ist aus mit ih­nen.« Er schal­te­te noch ein­mal. »Wil­ly, wie dicht?«


  »Drei­und­zwan­zi­gein­drit­tel Mil­li­ar­den … wird uns bei Im­puls­an­trieb auf et­wa acht­und­zwan­zig Ta­ge brin­gen. Hör’ ich recht we­gen des Blitz?«


  »Ja.« Pi­rat schal­te­te. »Ani­mal?«


  »Ich bin hier, Pi­rat. Hab’ zu­ge­hört.«


  »Ani­mal, wer ist der Kerl, den du ge­fun­den hast?«


  »Schwer zu sa­gen. Er ist ziem­lich stark ver­brannt. Er hat oben in der Röh­re ge­steckt. Lef­ty guckt ge­ra­de, ob er ir­gend­wel­che Iden­ti­täts­pa­pie­re fin­den kann … Okay, hier ist es.« Jon hör­te Pa­pier ra­scheln. »Ich er­in­ne­re mich jetzt. Er ist ein In­ge­nieur, den wir auf Pa­la­ci­ne auf­ge­le­sen ha­ben. Er heißt Stekt Kil­ling. Ko­mi­scher Na­me.«


  »Buch­sta­bier das.«


  »S-t-e-k-t K-y-l-l-i-n-g. War­te mal … hier ist noch mehr Pa­pier.« Jon und der Di­rek­tor hör­ten einen lei­sen, lan­gen Pfiff. »Pi­rat, du rätst nie, wer der Kerl ist.«


  Jon lang­te nach dem Schal­ter der Sprech­ver­bin­dung. »Karl Arn­heim, rich­tig?«


  »Rich­tig, aber …« Jon Nor­den schal­te­te ab und sah O’Ha­ra an.


  Der Di­rek­tor ließ die Au­gen­brau­en ein paar Ker­ben nach un­ten. »Wo­her wuß­test du, daß es Karl Arn­heim war?«


  Jon lehn­te sich auf sei­nem Stuhl zu­rück: »Stekt Kyl­ling. Das ist Nor­we­gisch für ge­bra­te­nes Huhn.« Er schüt­tel­te den Kopf: »Und wir dach­ten im­mer, der al­te Karl hät­te kei­nen Sinn für Hu­mor.« Er rief den hin­te­ren Ma­schi­nen­raum. »Ani­mal, sag dei­nem Trupp, daß er je­de Nie­te, Schrau­be, Mut­ter, je­des Ver­bin­dungs­stück auf die­sem Schiff un­ter­su­chen soll, in­nen und au­ßen. Kei­ner kann ah­nen, was er noch al­les an­ge­stellt hat, aber du kannst dich dar­auf ver­las­sen, daß es nicht leicht zu fin­den sein wird. Ver­giß nicht, daß ihm der La­den ge­hör­te, der die­ses Schiff ge­baut hat.« Pi­rat schal­te­te ab und blick­te den Di­rek­tor an. O’Ha­ra starr­te auf den leb­lo­sen Bild­schirm, sei­ne Au­gen glänz­ten, und er hielt ei­ne Faust vor den Mund. Er ließ die Hand sin­ken und sah Pi­rat an.


  »Könn­te er ge­stor­ben sein, be­vor er noch ir­gend et­was an­de­res zer­stört hat?«


  »Das be­zweifle ich, Mr. John. Er wuß­te ge­nug, um an un­se­ren Mo­ni­to­ren und Si­cher­heits­schal­tun­gen vor­bei­zu­kom­men, als er die Röh­ren aus dem Gleich­ge­wicht ge­bracht hat. Er muß­te wis­sen, daß er ster­ben wür­de, wenn er län­ger als zehn Se­kun­den dort blei­ben müß­te, wo man ihn ge­fun­den hat. Ich glau­be nicht, daß er so weit ge­gan­gen wä­re oh­ne die Über­zeu­gung, daß auch un­se­re Stun­de ge­schla­gen hat.«


  O’Ha­ra nick­te und fuhr sich über die Au­gen. »Ich ver­las­se die Brücke für un­ge­fähr ei­ne hal­be Stun­de, Pi­rat.«


  »Wo sind Sie – für den Fall, daß wir Sie brau­chen?«


  Der Di­rek­tor ließ die Hand sin­ken. »Ich bin in den Fa­mi­li­en­quar­tie­ren und sa­ge … al­so, ich muß es ih­nen bei­brin­gen.« Lang­sam dreh­te er sich um und ging von der Brücke.


  Pi­rat gab einen neu­en Co­de ein, und auf dem Bild­schirm er­schi­en ei­ne Über­sichts­zeich­nung der Ba­ra­boo.


  »Ir­gend­wo dort drin­nen hat der al­te Karl noch ein paar Über­ra­schun­gen für uns.«
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  Un­ter­wegs zum Ster­nen­sys­tem 9-1134. Die Treib­stofftanks für Im­puls- und Ma­nö­ver­an­trieb sind ge­platzt. Ha­ben trotz al­lem noch Vor­wärts­schub von 6000 kps re­la­tiv zu 9-1134, wer­den aber Vor­wärts- so­wie Ma­nö­ver­an­trieb für Kurs­kor­rek­tu­ren brau­chen, um die Um­lauf­bahn zu er­rei­chen, im­mer un­ter der Vor­aus­set­zung, daß es et­was mit ei­ner Um­lauf­bahn gibt. Sau­er­stoff-Re­ge­ne­ra­ti­ons­sys­tem ist sa­bo­tiert, re­du­ziert Ka­pa­zi­tät auf zwan­zig Pro­zent. Was­ser­wie­der­auf­be­rei­ter ist sa­bo­tiert, al­le Funk­ver­bin­dun­gen nach drau­ßen sind ab­ge­schnit­ten …


  Kno­chen­bre­cher Bob Na­se­by, der Schiffs­arzt, sah über Karl Arn­heims ver­kohl­te Lei­che hin­weg den Di­rek­tor an. O’Ha­ra be­trach­te­te den Kör­per, und sein Ge­sicht spie­gel­te die vie­len un­be­ant­wor­te­ten Fra­gen wi­der, die ihn quäl­ten. Er sah den Dok­tor an. »Kno­chen­bre­cher, warum hat er das ge­macht? Wir sind nichts im Ver­gleich zu A&BCE, und er hät­te je­den Fach­mann an­heu­ern kön­nen, den er woll­te, um die­ses Schiff zu er­le­di­gen. Er be­saß al­les. Warum hat er das ge­macht?«


  Kno­chen­bre­cher sah auf die Lei­che nie­der – warum hat­te er es ge­tan? »Man­che Leu­te glau­ben, sie hät­ten al­les un­ter Kon­trol­le. Ma­cher und Auf­rüh­rer.« Der Dok­tor zuck­te mit den Schul­tern. »Ich ver­mu­te, daß Sie sei­nen Glau­ben dar­an er­schüt­tert ha­ben. Er hat drei Jah­re lang wie auf Koh­len ge­ses­sen, seit der fau­le Trick, den er uns auf Mys­ti­e­n­ya ge­spielt hat, schief­ge­gan­gen ist. Das ist das ei­ne, und da­zu kommt, daß Karl ein kran­ker Mann war. Die Un­ter­su­chung sei­nes Ge­hirns, die ich vor­ge­nom­men ha­be, hat einen Tu­mor am Vor­der­lap­pen ge­zeigt.«


  »Er war ver­rückt?«


  »Nun – das mag ei­ne An­schau­ungs­wei­se sein. Der Tu­mor ist klein, doch ich bin über­zeugt, daß er sein Be­neh­men be­ein­flußt hat. Wenn er in ärzt­li­cher Be­hand­lung ge­we­sen wä­re, hät­te es ihn drei Ta­ge Kran­ken­haus ge­kos­tet, um ihn los­zu­wer­den.« Er blick­te die Lei­che an. »Zu­erst aber hät­te er sich ein­ge­ste­hen müs­sen, daß ir­gend et­was die Kon­trol­le über ihn be­saß – und dann hät­te er die drei Ta­ge fin­den müs­sen.«


  O’Ha­ra nick­te und lä­chel­te. »Nicht Karl Arn­heim. Er hät­te eher sein lin­kes Bein als einen Tag sei­ner Zeit ge­op­fert.«


  »Und jetzt kon­trol­liert er gar nichts mehr.«


  O’Ha­ra run­zel­te die Stirn. »Ver­laß dich nicht dar­auf. Die Luft wird all­mäh­lich so dick, daß man sie schme­cken kann, und wir sind im­mer noch nicht da­hin­ter­ge­kom­men, wie wir ma­nö­vrie­ren sol­len, wenn wir end­lich das Ster­nen­sys­tem er­rei­chen – falls wir es er­rei­chen.« Er nick­te der Lei­che zu. »Karl hat uns im­mer noch in der Ge­walt – je­den­falls im Au­gen­blick.«


  Jon Nor­den trat in die Kran­ken­sta­ti­on, nick­te Kno­chen­bre­cher zu und wand­te sich an O’Ha­ra. »Wir ha­ben ein Pro­blem. Wir ha­ben raus­ge­fun­den, wie man die Ma­schi­nen der Fäh­ren von der Brücke aus be­die­nen kann, und das gibt uns we­nigs­tens et­was Ma­nö­vrier­spiel­raum, wenn wir das Ster­nen­sys­tem er­rei­chen soll­ten. Bis es funk­tio­niert, müs­sen wir noch viel Ge­wicht los­wer­den. Aber der Sau­er­stoff! Po­ny Red …«


  O’Ha­ra run­zel­te die Stirn. »Kei­ner beim Zir­kus wird Ver­ständ­nis auf­brin­gen, wenn die Tie­re ge­tö­tet wer­den sol­len. Am al­ler­we­nigs­ten der Stall­meis­ter.«


  Pi­rat hob die Hän­de. »Ich will sie nicht tö­ten, aber ha­ben Sie ei­ne Vor­stel­lung, wie­viel Luft al­lein ein ein­zi­ger Ele­fant ver­braucht? Wir wer­den höchs­tens noch zwei oder drei Ta­ge über­ste­hen, wenn wir bei zwan­zig Pro­zent Sau­er­stoff blei­ben, und dann sind die Tie­re so­wie­so tot. Nur – al­le an­de­ren wer­den dann eben­falls tot sein.«


  »Was macht Po­ny Red?«


  Jon ließ die Hän­de sin­ken. »Er hat sich zu­sam­men mit sei­nen gan­zen Tie­ren in der Me­na­ge­rie­fäh­re ver­schanzt. Er droht ab­zu­le­gen, falls wir ver­su­chen, die Dock­lu­ken mit Ge­walt zu öff­nen.«


  O’Ha­ra deu­te­te mit dem Kopf auf die Tür. »Ge­hen wir.«


  Pi­rat Jon folg­te dem Di­rek­tor aus dem Raum in den Haupt­gang, der zu den Back­bord­fäh­ren führ­te. Am En­de des Gan­ges sah O’Ha­ra drei Män­ner vor der ver­sie­gel­ten Lu­ke zur Me­na­ge­rie­fäh­re ste­hen. Der Di­rek­tor nick­te den drei­en zu, als er und Pi­rat Jon vor der Lu­ke ste­hen­blie­ben. »Was sagt er jetzt, Töl­pel?«


  Töl­pel schüt­tel­te den Kopf. »Er will nicht auf­ma­chen, und um ehr­lich zu sein, ich kann’s ihm nicht ver­den­ken.«


  »Habt ihr die Luft ab­ge­dreht?«


  Töl­pel nick­te. »Der Be­trieb in der Fäh­re läuft jetzt auf Re­ser­ve. Mit al­len Bul­len und dem, was er sonst noch bei sich hat, kann er nicht län­ger als zwei, drei Ta­ge durch­hal­ten.«


  Ei­ner der an­de­ren Män­ner, Di­cke Lip­pe Lou­ie, zupf­te an sei­ner Na­mens­ge­be­rin und blick­te zu Jon und O’Ha­ra hin­über. »Er hat Re­spi­ra­to­ren dort drin­nen – ganz be­son­de­re für die Tie­re. Ich wet­te, er könn­te es mit ih­nen noch einen oder zwei wei­te­re Ta­ge hin­zie­hen.«


  O’Ha­ra er­griff Jon beim Arm. »Was ist mit den Luft­vor­rä­ten und den Re­spi­ra­to­ren in den Fäh­ren? Kön­nen wir es schaf­fen, wenn wir das noch mit ein­be­zie­hen?«


  Pi­rat Jon zog einen Ta­schen­rech­ner aus sei­nem Gür­tel und stell­te ei­ne Rei­he von Be­rech­nun­gen an. Er stu­dier­te die Er­geb­nis­se, schürz­te die Lip­pen und wie­der­hol­te die Kal­ku­la­tio­nen.


  »Mr. John, nach mei­nen Zah­len hier könn­ten wir es ge­ra­de eben so schaf­fen, wenn wir je­de mög­li­che Sau­er­stoff quel­le be­nut­zen, in­klu­si­ve al­ler Re­spi­ra­to­ren und Tanks der Raum­an­zü­ge, vor­aus­ge­setzt, der Schiffs­re­ge­ne­ra­tor ar­bei­tet wei­ter­hin mit zwan­zig Pro­zent Ka­pa­zi­tät, und vor­aus­ge­setzt, daß je­der sich auf dem Rest des Wegs mög­lichst we­nig an­strengt.« Er zuck­te mit den Schul­tern. »Viel­leicht.«


  O’Ha­ra nick­te und sag­te zu Töl­pel Joe: »Sag Po­ny Red, daß sei­ne Tie­re noch mal da­von­ge­kom­men sind.«


  Pi­rat Jon schüt­tel­te den Kopf. »Mr. John, wenn wir die Tie­re am Le­ben las­sen, bleibt für uns nicht der ge­rings­te Si­cher­heits­s­piel­raum.«


  O’Ha­ra nick­te Töl­pel zu. »Sag’s ihm.« Er wand­te sich zu Jon. »Denk mal nach, Jon, warum war an den Bel­len­ger-Röh­ren ge­ra­de so­viel her­um­ma­ni­pu­liert wor­den, daß wir noch Zeit hat­ten, sie ab­zu­wer­fen, be­vor sie das Schiff in Stücke rei­ßen konn­ten? Nicht nur das, wir hat­ten auch noch Zeit, um in den Im­puls­an­triebs­be­reich des Ster­nen­sys­tems zu kom­men. Warum hat Karl Arn­heim das Sau­er­stoff-Re­ge­ne­ra­ti­ons­sys­tem so ma­ni­pu­liert, daß es nur acht­zig Pro­zent sei­ner Ka­pa­zi­tät ein­ge­büßt hat? Warum hat er es nicht ganz und gar ka­putt­ge­macht?«


  Jon schüt­tel­te den Kopf. »Ha­ben Sie ei­ne Theo­rie?«


  »Es ist kein Ge­heim­nis, daß Karl die­se Show zu­grun­de rich­ten woll­te. Ich glau­be, es wür­de Karls Sinn für Iro­nie ent­ge­gen­kom­men, wenn wir uns selbst zer­stö­ren müß­ten.« Er dreh­te sich um und woll­te auf die Brücke zu­rück. Wäh­rend er Jon und die an­de­ren ne­ben der Dock­lu­ke zu­rück­ließ, wand­te er noch ein­mal den Kopf und rief über die Schul­ter: »Wir be­hal­ten die Tie­re und al­les an­de­re. Was sonst auch pas­sie­ren mag – die­se Show wird wei­ter­le­ben.«
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  Un­ter­wegs zum Ster­nen­sys­tem 9-1134. Luft ist schal, Was­ser ist knapp. Leich­te­rung des Schif­fes noch in Gang. Künst­li­che Schwer­kraft ist ab­ge­schal­tet, um Sau­er­stoff zu spa­ren …


  Im Haupt­schlaf­raum schluck­te Mo­tor­mund tro­cken an­ge­sichts der Schwe­re­lo­sig­keit. Dann aber stieß er sich ab und tru­del­te hin­über zu Stromlip­pes Ko­je. Das meist blü­hen­de Ge­sicht des Aus­ru­fers zeig­te einen Hauch von Grün um die Kie­men. Er be­ob­ach­te­te, wie Mo­tor­mund ne­ben sei­ner Ko­je schweb­te, und zog ei­ne Gri­mas­se. »Stell dei­ne Fü­ße aufs Deck, Mo­tor­mund.«


  »Warum? Hat we­nig Sinn bei frei­em Fall.«


  Stromlip­pe warf sei­nem Kol­le­gen einen fins­te­ren Blick zu: »Stell dei­ne ver­damm­ten Fü­ße auf den Bo­den! Wenn du noch lan­ge so weiter­schwebst, kriegst du mei­ne ers­te La­dung ab.«


  Mo­tor­mund zog sich auf das Deck her­un­ter. »Kno­chen­bre­chers Pil­len ge­gen Raum­krank­heit hel­fen wohl nicht?«


  »Wenn Gott den Men­schen für den Welt­raum be­stimmt hät­te, hät­te er ihm kei­nen Ma­gen ge­ge­ben.« Stromlip­pe schüt­tel­te den Kopf. »Ich kann nicht mehr schla­fen. Wenn ich die Au­gen zu­ma­che, ist al­les ganz furcht­bar, und so las­se ich sie of­fen. Ich könn­te schwö­ren, daß auf mei­nen Au­gen schon ei­ne Staub­schicht liegt.«


  Mo­tor­mund deu­te­te mit dem Kopf auf das ent­ge­gen­ge­setz­te En­de des Schlaf­raums. »Ich hab’ was, das dich von dei­nem Ma­gen ab­len­ken wird. Zurr dich los und komm mit.«


  »Los­zur­ren? Du, mein groß­mäu­li­ger Freund, scheinst reif für die Gum­mi­zel­le zu sein. Eher wür­de ich mir die Zun­ge aus­rei­ßen!« Die Vor­stel­lung bei die­ser letz­ten Be­mer­kung lös­te bei Stromlip­pe ei­ne Ver­tie­fung des Grüns aus. »Laß mich in Ru­he, Mo­tor­mund. Laß mich in dem biß­chen Frie­den ster­ben, den ich noch auf­brin­gen kann.«


  »Steh auf, Lip­pe, Quack Quack ist arg mit­ge­nom­men, weil der Vor­trupp ex ist … Wir müs­sen ihn ein we­nig auf­mun­tern. Los, komm! Es lenkt dich von dei­ner …«


  »Still. Sprich’s nicht aus!« Mit schwa­chen Fin­gern be­gann Stromlip­pe, an sei­nen Gur­ten zu zie­hen. »Herr­gott, was gä­be ich nicht dar­um, jetzt im Ge­fäng­nis zu sein.« Er er­hob sich, und ge­mein­sam han­gel­ten sie sich den Weg ans En­de des Raum­es ent­lang. Ne­ben dem Schott fan­den sie Quack Quack, den Pres­se­agen­ten, ein­ge­klemmt zwi­schen ei­ner Rohr­lei­tung und ei­nem Spind. Er starr­te ge­dan­ken­ver­lo­ren die schwar­ze Spind­wand an. Mo­tor­mund stieß sich von ei­ner Ko­je ab, hielt sich am Spind­griff fest und ließ sich aufs Deck her­un­ter.


  »Hal­lo, Quack Quack.«


  Stromlip­pe schluck­te, schwang sich von ei­ner Ko­je zur an­de­ren, pack­te das Rohr, wo­bei er sich ein­mal um sich selbst dreh­te und ge­gen das Schott knall­te. Er prall­te ab und flog ge­gen den Spind, das Rohr fest um­klam­mernd, bis ihn Mo­tor­mund am Ja­cken­zip­fel zu fas­sen be­kam und zu Bo­den zog. Wäh­rend Mo­tor­mund Lip­pe da­bei half, sich zwi­schen ei­ni­gen Ko­jen und den Spin­den fest­zu­kei­len, schüt­tel­te Quack Quack den Kopf.


  »Ihr zwei soll­tet euch über­le­gen, ob ihr nicht bes­ser bei den Clowns auf­ge­ho­ben wä­ret.«


  Stromlip­pe hör­te auf, mit den Au­gen zu rol­len, schluck­te noch ein­mal und rich­te­te ein kränk­li­ches Grin­sen an den Pres­se­agen­ten. »Du siehst ein biß­chen an­ge­grif­fen aus, Quack Quack. Mo­tor und ich ha­ben be­schlos­sen, dich auf­zu­mun­tern … urps!«


  Der Pres­se­agent schüt­tel­te den Kopf. »Das ist sehr nett von euch, Jungs, ich glaub’ aber nicht, daß ihr das noch könnt. Ich hät­te bei Streck und den Jungs vom Vor­trupp sein müs­sen. Als der Blitz weg war … ach, ihr könnt es nicht mehr.«


  Mo­tor­mund run­zel­te die Stirn und hob sei­ne freie Hand. »Lip­pe und ich ha­ben ei­ne Mei­nungs­ver­schie­den­heit. Er be­haup­tet, daß Knopf Faug­lia die Num­mer in Brighton ab­ge­zo­gen hat, ich be­haup­te aber, du warst es.«


  Quack Quack wand­te sich Lip­pe zu. »Tut mir leid, Lip­pe, aber das war ich.«


  Stromlip­pe blick­te fins­ter zu Mo­tor­mund hin­über. »Scheint, daß ich’s durch­ein­an­der ge­kriegt ha­be. Viel­leicht könn­test du mein Ge­dächt­nis auf­fri­schen?«


  Der Pres­se­agent starr­te wie­der auf die Spind­wand. »Das war vor ein paar Jah­ren, oder nicht? Noch be­vor ich in der Po­li­tik war, und be­vor ich für die­se Wer­be­fir­ma in Chi­ca­go ge­ar­bei­tet ha­be. Ich bin mit der Bull-Show aus Glas­gow ge­reist, und wir sa­ßen in Brighton fest. Das heißt, wir hat­ten kei­nen ein­zi­gen Pfen­nig mehr. Di­rek­tor Bul­lard war kurz da­vor, die Trup­pe auf­zu­lö­sen, weil wir seit drei Aben­den prak­tisch nur für uns selbst ge­spielt hat­ten. Sonst blieb Bul­lard ge­wöhn­lich zwei bis drei Wo­chen an ei­nem Platz, wie es üb­lich war.


  Wie auch im­mer, es gab kein Pu­bli­kum. Der Di­rek­tor kommt bei mir an und sagt, wir müs­sen die Leu­te ins Zelt krie­gen – ent­we­der das, oder al­les ist im Ei­mer. Al­so hab’ ich ein biß­chen dar­über nach­ge­dacht. Ich hab’ die üb­li­chen Pres­se­mit­tei­lun­gen an die Lo­kal­zei­tun­gen ver­teilt, aber ein Re­dak­teur nimmt nur dann Pres­se­er­klä­run­gen von ei­nem Zir­ku­s­agen­ten, wenn er sonst ab­so­lut nichts zu dru­cken fin­det. Viel­leicht er­in­nert ihr euch – es war un­ge­fähr zu der Zeit, als Nordir­land wie­der in Flam­men auf­ging und schließ­lich Teil der Re­pu­blik wur­de. Die Zei­tun­gen zer­ris­sen sich des­we­gen in der Mit­te, und wir hät­ten den gan­zen Zir­kus nie­der­bren­nen kön­nen, oh­ne ei­ne ge­druck­te Zei­le zu be­kom­men.«


  Mo­tor­mund nick­te. »Das sind har­te Zei­ten, stimmt. Hat­te sel­ber ein paar mit der Al­ten in Peo­ria. Was hast du ge­macht?«


  Quack Quack rieb sich am Kinn. »Al­so, ihr wißt, der Trick ist, ein paar Spal­ten in der Zei­tung zu krie­gen, oh­ne daß die Re­dak­teu­re es mer­ken. Sie sind im­mer auf der Lau­er nach Sen­sa­tio­nen, und man muß ein fi­xer Jun­ge sein, um ih­nen zu­vor­zu­kom­men. Ich hat­te al­so ei­ne klei­ne Un­ter­hal­tung mit Haar­spal­ter O’Too­le. Er war ein Kunst­schüt­ze, der bei uns die Ele­fan­ten ver­sorg­te, so­lan­ge wir in Eng­land wa­ren. Da­mals, im al­ten Eng­land, wä­ren die Leu­te nicht über­mä­ßig be­geis­tert ge­we­sen, wenn wir mit ei­nem Schüt­zen mit Na­men O’Too­le Re­kla­me ge­macht hät­ten – ihr ver­steht si­cher, was ich mei­ne.


  O’Too­le hat­te Ver­wand­te oben in Ir­land, und er häng­te sich ans Te­le­fon, um einen Plan aus­zu­he­cken. An je­nem Nach­mit­tag fiel es zu­fäl­lig der Po­li­zei ein, ei­ne Raz­zia zu ma­chen und die Bull-Show lahm­zu­le­gen. Scheint, daß die IRA uns be­schul­dig­te, Spio­ne zu sein, und daß die Ge­rech­tig­keit ih­ren Lauf neh­men soll­te. Die stör­ten sich nicht wei­ter dar­an, daß es vier Jah­re her war, seit die Bull-Show durch Ir­land ge­zo­gen war. Kei­ner nahm das zur Kennt­nis oder woll­te es zur Kennt­nis neh­men. Das ers­te war ein laut­star­ker Leit­ar­ti­kel in ei­ner Brighto­ner Zei­tung, der zu­sam­men mit ei­ner Sto­ry er­schi­en. Dar­auf­hin gab Di­rek­tor Bul­lard ei­ne Pres­se­kon­fe­renz, wo er Hohn und Spott über die Schuf­te abließ, die ei­ne harm­lo­se Show an­grif­fen.


  Al­so, be­vor er sich’s ver­sah, hat­ten wir die Un­ter­stüt­zung der ge­sam­ten Ein­woh­ner­schaft, und nach­dem im Par­la­ment ein paar Re­den ge­hal­ten wor­den wa­ren, stan­den zwei Re­gi­men­ter Wa­che bei uns, und Ein­tritts­kar­ten kauf­ten sie oben­drein.« Quack Quack schüt­tel­te den Kopf. »Von da an war die Tour­nee ein Er­folg. Die Ge­schich­te eil­te uns vor­aus, schwoll mit je­dem Ki­lo­me­ter an und gab je­dem Lo­kal­re­dak­teur Ge­le­gen­heit da­zu, sich über sein be­vor­zug­tes pa­trio­ti­sches The­ma Luft zu ma­chen. In der fol­gen­den Sai­son reis­ten wir durch die Re­pu­blik und ha­ben die Ge­schich­te ein we­nig um­ge­dreht. Das­sel­be mach­ten wir im Nor­den. Im Nor­den war die IRA hin­ter uns her oder die Bri­ten, je nach­dem, in wel­cher Stadt wir wa­ren. In der Re­pu­blik sa­ßen uns die Uls­ter­men im Nacken, dann ging’s nach Eng­land zu­rück, wo­bei wir wie­der die IRA auf den Fer­sen hat­ten. Wir ha­ben die­sen Trick drei Spiel­zei­ten lang be­nutzt, be­vor die Zei­tun­gen end­lich be­grif­fen, wes­sen Fah­ne sie hoch­hiel­ten.«


  Mo­tor­mund leg­te den Kopf auf die Sei­te. »Quack Quack, die Trup­pen da drü­ben – man sag­te zu ei­ner Zir­kus­trup­pe auch ›fah­ren­des Volk‹ oder ›Schau­stel­ler‹, stimmt’s?«


  »Ja – mir hat das im­mer ge­fal­len, wie sie drü­ben die Jobs ge­nannt ha­ben. Zelt­meis­ter nen­nen sie den Zelt­boß, und die Zelt­ar­bei­ter hei­ßen Tsche­chen.«


  Mo­tor­mund run­zel­te die Stirn. »Warum?«


  »In der Tsche­cho­slo­wa­kei gab es ei­ne Stadt, die nichts an­de­res tat, als Zelt­ar­bei­ter für die eu­ro­päi­schen Zir­kus­se her­vor­zu­brin­gen. Al­so nann­te man sie Tsche­chen.« Der Pres­se­agent frag­te Lip­pe: »Wor­über denkst du nach?«


  Lip­pe sah mit ei­nem Lä­cheln auf; so­wohl sei­nen Ma­gen als auch Quack Quacks Elend hat­te er ver­ges­sen. »Ich hab’ ge­hört, wie du mal einen Aus­druck be­nutzt hast, den ich manch­mal beim Di­rek­tor ge­hört ha­be. Im Kar­ren.«


  Quack Quack nick­te. »Schwie­rig­kei­ten ha­ben. Die Trup­pen drü­ben ha­ben ihn ge­braucht.«


  »Möch­te wis­sen, wie die­se Be­deu­tung zu­stan­de kam.«


  Der Pres­se­agent schürz­te die Lip­pen: »Ich glau­be, er stammt aus den Ta­gen des Schwar­zen To­des. Sie zo­gen da­mals Kar­ren durch die Stra­ßen, um … nun, um die Pest­to­ten ein­zu­sam­meln. Sie rie­fen: ›Bringt die To­ten‹, und dann hat man sei­ne Frau, sei­nen Va­ter oder wer im­mer wäh­rend der Nacht ge­stor­ben war hin­aus­ge­schleppt … wenn du al­so im Kar­ren bist …«


  Mo­tor­mund sag­te zu Stromlip­pe: »Das war toll, Lip­pe. Ich möch­te bei­nah sa­gen, in­spi­riert!«


  Lip­pe ver­zog das Ge­sicht. »Tut mir leid.« Lip­pe be­merk­te, daß Mo­tor­mund grün an­lief. »Mo­tor, was ist mit dir?«


  »Hol mir … einen Ei­mer!«


  Am an­de­ren En­de des Schlaf­rau­mes lag Wie­sel, In­ha­ber der Saft­la­den­li­zenz, fest­ge­bun­den auf sei­ner Ko­je und leck­te sich über die tro­ckenen Lip­pen. Er träum­te von un­er­meß­lich großen Seen, voll mit küh­lem, kla­rem Was­ser. Er spür­te, wie ihn ei­ne Hand an der Schul­ter rüt­tel­te, die Seen ver­schwan­den, und er öff­ne­te ver­dros­sen die Au­gen. Schiel­au­ge Mi­ke Iko­na, der Quar­tier­meis­ter, blick­te zu­rück.


  »Warum, zum Teu­fel, machst du das, Schiel­au­ge?«


  Schiel­au­ge hielt ihm ei­ne wei­che Plas­tik­fla­sche mit ei­ner ro­sa Flüs­sig­keit hin. »Hier. Et­was zu trin­ken.« Wie­sel zog ei­ne Braue in die Hö­he. »Ver­giß es. Das Zeug sieht viel zu sehr wie ro­sa Li­mo­na­de aus.«


  »Ist es auch. Wir ha­ben fünf­hun­dert Gal­lo­nen da­von tief­ge­fro­ren im Ge­frier­raum des Schif­fes ge­fun­den.«


  Wie­sel schüt­tel­te den Kopf. »Ich ver­kau­fe es, aber ich trin­ke das nicht.«


  »Du soll­test aber. Es gibt nichts sonst, bis der Kon­den­sor re­pa­riert ist.«


  Wie­sel starr­te die Plas­tik­fla­sche an. »Warum ist es in ei­ner Ketch­up-Fla­sche?«


  »Willst du lie­ber durch die Ka­bi­ne hin­ter dem Zeug her­ja­gen? Komm schon und trin­ke, Freund; sie stammt aus dem La­ger und ist brand­neu!«


  Wie­sel nahm die Fla­sche, starr­te sie einen Au­gen­blick an, dann steck­te er sich die Dü­se mit ei­ner Gri­mas­se in den Mund. Er drück­te auf die wei­che Fla­sche und schluck­te. Sei­ne Au­gen­brau­en wan­der­ten in die Hö­he, und er schnalz­te mit den Lip­pen. »He, gar nicht mal so schlecht!«


  Schiel­au­ge lä­chel­te. »Du stellst ein gu­tes Pro­dukt her, Wie­sel. Wir schmel­zen das Zeug in den Druck­töp­fen; wir konn­ten nur dei­ne Sai­son­zi­tro­ne nicht fin­den, al­so gibt’s kei­ne Schwim­mer.«


  Wie­sel saug­te noch ein­mal an der Fla­sche und zuck­te mit den Schul­tern. »Ach, zum Teu­fel, Schiel­au­ge!« Er lang­te un­ter sein Kis­sen und brach­te ei­ne hell­gel­be Zi­tro­ne zum Vor­schein. »Die hät­te ei­gent­lich für die gan­ze Sai­son rei­chen sol­len, aber – Teu­fel auch – sei­en wir groß­zü­gig!«


  Pi­rat Jon rück­te sei­nen Druck­an­zug zu­recht, wäh­rend er sich den Weg zur zehn­ten Fäh­re ent­lang­han­gel­te. Vor der Dock­lu­ke an­ge­kom­men, fand er ei­ne klei­ne An­samm­lung von Zelt­ar­bei­tern vor. Pi­rat Jon stopp­te, be­merk­te das ro­te Licht an der Schleu­se und frag­te den Nächst­ste­hen­den:


  »Ka­rot­ten­na­se, warum steht die Zehn un­ter Va­ku­um?«


  »Die Mann­schaft ist da drau­ßen und wirft das Haupt­zelt raus.« Ka­rot­ten­na­se schnaub­te. »Du hast es an­ge­ord­net!«


  Pi­rat Jon run­zel­te die Stirn. »Ich weiß. Ihr soll­tet aber doch auf mich war­ten! Wer über­wacht die Ar­bei­ten?« Die Ge­sich­ter der Ver­sam­mel­ten wur­den merk­lich län­ger. »Töl­pel?«


  Töl­pel Joe rieb die Hand un­ter sei­ne Na­se und schnüf­fel­te. »En­ten­fuß.«


  »Der Zelt­boß? Er hat kei­ne blas­se Ah­nung, wie man Ge­gen­stän­de im frei­en Fall be­wegt! Er ist nicht mal an einen Druck­an­zug ge­wöhnt.«


  Di­cke Lip­pe Lou­ie lach­te bit­ter auf. »Der Zelt­boß sagt, wenn hier ir­gend­wer den al­ten Fet­zen weg­wirft, dann ist er es. Ich hat­te nicht vor, ihm das aus­zu­re­den.«


  Pi­rat Jon schweb­te an die Schleu­se. Die Sei­te zur Fäh­re hin war of­fen. Er drück­te auf den Knopf, um die Fäh­ren­lu­ke zu schlie­ßen, doch das ro­te Licht brann­te wei­ter. Er sag­te zu Töl­pel: »Er hat die Lu­ke so ver­klemmt, daß sie of­fen­bleibt.«


  »En­ten­fuß will kei­ne Ein­mi­schung. Du mußt ver­ste­hen, Pi­rat, daß der al­te Fet­zen für En­ten­fuß ge­nau­so zur Fa­mi­lie ge­hört wie Herz­blatt oder die Kö­ni­gin.«


  »Wir müs­sen ihn raus­wer­fen, Jungs, und da­zu al­les, was wir sonst ent­beh­ren kön­nen. Wenn die Zel­te, Stan­gen, Taue, Sit­ze, Rau­pen und was sonst noch in den Fäh­ren ist erst mal weg sind, macht das acht­hun­dert Ton­nen we­ni­ger an Ge­wicht, das die Ma­schi­nen be­wäl­ti­gen müs­sen, um Kurs­kor­rek­tu­ren durch­zu­füh­ren …«


  Er warf einen Blick in die Run­de der Ge­sich­ter. »Da ist doch noch was? Was ist los?«


  Di­cke Lip­pe zuck­te die Schul­tern und schüt­tel­te den Kopf.


  »En­ten­fuß. Er sah an­ders aus als sonst, als er da rein­ging.« Er sah Pi­rat an. »Wo doch die Hin­ter­tür der Fäh­re of­fen­steht und der al­te Fet­zen wer weiß wo­hin se­gelt …« Di­cke Lip­pe schüt­tel­te den Kopf. Töl­pel Joe leg­te Di­cke Lip­pe ei­ne Hand auf die Schul­ter und blick­te Pi­rat an.


  »Di­cke Lip­pe woll­te sa­gen, daß bei En­ten­fuß nicht viel fehlt, um hin­ter sei­nem Fet­zen her­zu­sprin­gen, nur da­mit er nicht so al­lein ist.«


  Pi­rat biß sich auf die Lip­pe, wäh­rend er ohn­mäch­tig ge­gen die Schleu­se schlug und sich schließ­lich ab­stieß. »Ich kann hier nicht war­ten, die an­de­ren Fäh­ren müs­sen auch noch ent­la­den wer­den.« Als er sei­nen Weg den Gang ent­lang nahm, sah er Dia­ne und Herz­blatt ihm ent­ge­gen­kom­men. Er such­te Halt, als sie kurz vor ihm an­hiel­ten. Herz­blatts Au­gen wa­ren ge­rötet. Pi­rat sah Dia­ne an. »Weißt du’s?«


  »Ja.«


  Pi­rat ließ den Kopf hän­gen und wich ih­rem Blick aus. »Viel­leicht geht’s ja gut … es tut mir leid.«


  Dia­ne streck­te ei­ne Hand aus und leg­te sie auf Pi­rats Arm. »Ist nicht dei­ne Schuld. En­ten­fuß tut, was er tun muß.« Dia­ne blick­te den Gang ent­lang. »Wir müs­sen an der Lu­ke war­ten.« Sie ließ sei­nen Arm los, und die bei­den schweb­ten wei­ter zur Zehn­ten Fäh­re.


  Pi­rat Jon schob sich in einen Quer­gang. Mitt­schiffs an­ge­kom­men, nahm er einen wei­te­ren Quer­gang, um zur Lu­ke der Ers­ten Fäh­re zu ge­lan­gen. Dort stieß er auf den war­ten­den Warz, den Bord­buch-Hal­ter. Der knol­li­ge Pen­di­ier dreh­te sei­nen Kopf in Pi­rats Rich­tung. »Ah, ich ha­be dich ge­fun­den.«


  »So?« Pi­rat mach­te halt.


  »Der Di­rek­tor schickt mich, um dir zu sa­gen, daß die Dampf­mu­sik bleibt. Al­les von der Flie­gen­den Schwa­dron kann weg, aber die Kal­lio­pe bleibt.«


  »Das Ding wiegt fast vier Ton­nen!«


  Der Pen­di­ier zuck­te mit den Schul­tern: »Ich über­brin­ge nur die schlech­ten Nach­rich­ten, Pi­rat, ich ma­che sie nicht.« Warz senk­te die Stim­me. »Was mich an­geht, so könn­te das Pfer­de­kla­vier als al­ler­ers­tes ver­schwin­den.«


  Pi­rat run­zel­te die Stirn. »Bist du ver­rückt? Hast du ein Va­ku­um in dei­nem ver­beul­ten Schä­del? Die Kal­lio­pe los­wer­den?!«


  Warz zuck­te mit den Schul­tern und stieß sich ab. »Zar­te Oh­ren und ein un­se­li­ger­wei­se ver­fei­ner­ter Mu­sik­sinn sind mei­ne ein­zi­gen Ent­schul­di­gun­gen.«


  Pi­rat schweb­te durch die of­fe­ne Lu­ke. In­mit­ten ei­nes Wal­des von fest­ver­täu­ten Wa­gen, Kü­chen­wa­gen und Ma­te­ria­li­en für die Kin­ders­how saß Dr. Weems an sei­ner Kal­lio­pe und fin­ger­te ei­ne laut­lo­se Me­lo­die auf den Tas­ten. Der Dok­tor blick­te auf, als Pi­rat nä­her kam. »Ich ha­be nur auf Wie­der­se­hen ge­sagt, Pi­rat. Ich hab’ so man­ches klei­ne Stück auf die­sen Pfei­fen ge­spielt.«


  »Na, dann sag gu­ten Tag. Mr. John will nicht, daß das In­stru­ment über Bord geht.«


  »Ist das wahr? Pi­rat, sag mir, daß es stimmt!«


  Pi­rat nick­te seuf­zend. »Nur … das sind vier Ton­nen, die ich wo­an­ders ab­zwa­cken muß.«


  Weems schlug die Hän­de zu­sam­men und kratz­te sich dar­auf­hin das Kinn. »Pi­rat, weißt du, man könn­te die­ses Ding ein biß­chen leich­ter ma­chen, wenn man das Was­ser aus dem Druck­kes­sel ab­läßt.«


  »Was­ser? Das stimmt! Wie­viel ist es?«


  »Hun­dertzwan­zig Gal­lo­nen. Warum?«


  »Warum hast du nichts ge­sagt? Du weißt doch, wie drin­gend wir Was­ser be­nö­ti­gen.«


  Weems zuck­te mit den Schul­tern. »Ich hab’ nie dran ge­dacht, daß man es trin­ken könn­te. Das Zeug ist ziem­lich übel – der Kes­sel ist näm­lich aus Ei­sen.«


  »Wir rei­ni­gen es. Hun­dertzwan­zig Gal­lo­nen – das be­deu­tet einen Tag mehr für die Trup­pe! Mehr!«


  Das Si­gnal für die Sprech­an­la­ge summ­te los, und Pi­rat han­gel­te sich zur Lu­ke. Er drück­te auf den Knopf. »Pi­rat in der Eins.«


  »Pi­rat, hier spricht Töl­pel vor der Zehn­ten. Sie ma­chen die Schot­ten zur Fäh­re dicht. Ich dach­te, du soll­test das wis­sen.«


  Pi­rat schal­te­te ab und schob sich in den Gang. In kur­z­er Zeit be­fand er sich vor der Dock­lu­ke der Zehn­ten Fäh­re. Das Schleu­sen­rad dreh­te sich, und als er einen Halt ge­fun­den hat­te, öff­ne­te sich der Lu­ken­de­ckel, und ei­ne rie­si­ge Ge­stalt in ei­nem Raum­an­zug tauch­te auf. Der häß­li­che, helm­lo­se Kopf ge­hör­te En­ten­fuß. Herz­blatt stieß sich ab und fiel dem Zelt­boß um dem Hals. »He!« Er sah sich un­ter den la­chen­den Ge­sich­tern um. »Was soll denn das?«


  Dia­ne kam ne­ben En­ten­fuß ge­schwebt und pflanz­te einen Kuß auf sei­ne Wan­ge. »Nur ein Emp­fangs­ko­mi­tee.«


  En­ten­fuß zog die Au­gen­brau­en in die Hö­he und senk­te sie in den fins­ters­ten al­ler fins­te­ren Bli­cke. »Ihr … ihr Gau­ner habt ge­dacht, ich wür­de … sprin­gen? Glaubt ihr, der Zir­kus be­deu­tet mir nichts wei­ter als ein paar Me­ter Stoff?« Er stieß sich von der Lu­ke weg, und die War­ten­den sto­ben aus­ein­an­der. Herz­blatt hing an sei­nem Hals, und Dia­ne blieb an sei­ner Sei­te. Sie blick­te ihm ins Ge­sicht und sah die Trä­nen. Sie bo­gen in den Quer­gang auf die Fa­mi­li­en­quar­tie­re zu. Mit­ten auf dem Gang hielt En­ten­fuß in­ne, leg­te den einen Arm um Herz­blatt und den an­de­ren um Dia­ne. »Ich schwör’s. Ich schwö­re, ich ha­be ge­se­hen, wie der al­te Lum­pen zum Ab­schied ge­winkt hat!«


  Jingles Mc­Gurk be­trach­te­te mit Ab­scheu sein lee­res Bü­ro. All sei­ne Mö­bel wa­ren los­ge­schraubt wor­den und mit­samt sei­nen sorg­sam ge­hü­te­ten Haupt­bü­chern, Auf­zeich­nun­gen, Pro­to­kol­len und dem Com­pu­ter-Ter­mi­nal über Bord ge­gan­gen. Ein Ge­gen­stand blieb noch zu ent­fer­nen – der schul­ter­ho­he Tre­sor, der in ei­ner Ecke des Raum­es auf das Deck ge­schraubt war. An­dert­halb Ton­nen – das Ding muß­te raus. Doch zu­vor muß­te Jingles es öff­nen, um der La­de­mann­schaft zu er­mög­li­chen, die Bol­zen von in­nen durch­zu­schnei­den.


  Jingles stieß sich vom Schott ab und kam vor der bunt ge­schmück­ten Tre­sor­tür zum Still­stand. Er seufz­te, leg­te sei­ne lin­ke Hand­flä­che ge­gen die Sen­sor­plat­te und gab mit dem rech­ten Zei­ge­fin­ger die Kom­bi­na­ti­on ein. Ein Sau­sen, ein Kli­cken, und Jingles öff­ne­te die Tür. Ab­ge­zähl­te Bün­del von Cre­dit­schei­nen und Sä­cke vol­ler Mün­zen schweb­ten im In­ne­ren schwe­re­los um­her.


  Er lang­te hin­ein, zog ein Päck­chen Bank­no­ten her­aus und lä­chel­te, als er die Ban­de­ro­le zer­riß und die Schei­ne in die Luft warf. Ein Päck­chen nach dem an­dern zog er aus dem Tre­sor, zer­riß die Ban­de­ro­le und warf die Schei­ne in die Luft, wo sie hän­gen­blie­ben und sach­te im Luft­zug trie­ben. Nach­dem das Pa­pier­geld weg war, öff­ne­te Jingles die Münz­sä­cke und leer­te sie aus, in­dem er sich die Säck­chen um den Kopf schwenk­te. Als der Tre­sor leer war, schau­te sich Jingles in der Ka­bi­ne um; die Luft war mit Geld­schei­nen und wir­beln­den Mün­zen an­ge­füllt. Der Zahl­meis­ter lä­chel­te, stieß sich vom Deck ab und mach­te einen Sal­to mit­ten hin­ein. »Huiiiiii.«
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  Un­ter­wegs zum Ster­nen­sys­tem 9-1134. Noch sie­ben Ta­ge, bis wir den Stern selbst er­rei­chen. Vier Pla­ne­ten kann man leicht er­ken­nen, drei da­von ha­ben Pla­ne­ten­bah­nen, die der Son­ne zu na­he sind, um die­se Pla­ne­ten be­wohn­bar zu ma­chen. Die ers­te Kurs­kor­rek­tur mit Hil­fe der An­trie­be der Fäh­ren war ein to­ta­ler Fehl­schlag. Li­sa »Blub­ber« Rea­der ist ver­stor­ben. An­dacht der Mit­glie­der der Kin­ders­how vor Bei­set­zung im Raum. Wal­do Scree­ner, der Knö­cher­ne Mann, konn­te trotz lan­ger, in­ten­si­ver Su­che nicht ge­fun­den wer­den; es wird an­ge­nom­men, daß er sei­ner Frau ge­folgt ist.


  Jon Nor­den zog die letz­te Schrau­be an der Treib­stoff­zu­lei­tung an und roll­te sich aufs Deck zu­rück.


  »Das wär’s.«


  »Hof­fent­lich.«


  Pi­rat Jon hob den Kopf und sah Ani­mal an, der mit dem Rücken zum Schott auf dem Bo­den hock­te. Jon rich­te­te sich auf und zog sich quer über das Deck, bis er ne­ben sei­nem Zwei­ten In­ge­nieur am Schott lehn­te. »Ani­mal, denkst du dar­über nach, wie wir die­ses Ding in der Or­bi­tal­bahn hal­ten sol­len, bis die Fäh­ren ab­ge­legt ha­ben?«


  Ani­mal schüt­tel­te den Kopf. »Nein. Es gibt meh­re­re We­ge zu ster­ben, und die­ser hier muß viel bes­ser sein als das Ver­re­cken ei­nes al­ten Kerls im Bett.«


  Jon schloß die Au­gen und lehn­te sich zu­rück. Die schwe­re Luft ließ sei­ne Lun­gen lei­se gur­geln. »Wor­über sonst?«


  »Guck, Pi­rat, wenn wir den Or­bi­tal­kreis er­reicht ha­ben und je­der bis auf die Stam­mann­schaft mit den Fäh­ren weg ist, ist die Luft­ver­sor­gung kein Pro­blem mehr – und Was­ser auch nicht.«


  »Und?«


  »Das wird den Leu­ten ge­nü­gend Zeit ge­ben, um die Raum­funk­ver­bin­dung zu re­pa­rie­ren – viel­leicht so­gar die Not­ba­ke. Auf je­den Fall müß­ten wir in ein paar Ta­gen so­weit sein, daß wir um Hil­fe ru­fen kön­nen.«


  Jon nick­te. »Ge­nau das hof­fen wir. Wir schaf­fen es, wenn wir die Fäh­ren­an­trie­be so ko­or­di­nie­ren kön­nen, daß wir die Or­bi­tal­bahn gut er­rei­chen.«


  »Ich ha­be nach­ge­dacht – zu­min­dest ver­sucht, so zu den­ken, wie der al­te Karl, und ich ge­he je­de Wet­te ein, daß die­ses Son­nen­sys­tem einen be­wohn­ba­ren Pla­ne­ten hat. Ich glau­be, Karl will die­sen Zir­kus an ei­ner ein­sa­men Stel­le stran­den las­sen. Er will, daß die Show am Le­ben bleibt, ir­gend­wo lan­det und daß der Zir­kus dann lang­sam in die Bin­sen geht. Wie lan­ge wür­de ein Hau­fen Leu­te, der mit dem Über­le­ben be­schäf­tigt ist, brau­chen, um al­les über Zir­kus­se zu ver­ges­sen?«


  Joe schüt­tel­te den Kopf. »Wenn es uns ge­lingt, al­les wie­der in die Rei­he zu krie­gen, müs­sen wir dar­auf kei­ne Ant­wort fin­den.«


  Ani­mal hus­te­te und nick­te. »Ich glau­be, so hat sich das der al­te Karl auch aus­ge­dacht. Du kannst nie­man­den in Ver­ges­sen­heit brin­gen, so­lan­ge er noch um Hil­fe ru­fen kann.«


  Jon öff­ne­te die Au­gen und sah Ani­mal an. »Du denkst, Karl hat noch einen wei­te­ren Trick für uns im Är­mel?«


  Ani­mal nick­te und lehn­te sach­te den Kopf an das Schott. »Ge­nau das den­ke ich.«


  »Wir ha­ben so gut wie je­de Schal­tung, je­den Bol­zen, je­de Schrau­be und Fe­der un­ter­sucht. Was bleibt denn noch? Was hät­ten wir über­se­hen kön­nen?«


  »Ich weiß es nicht.« Er schüt­tel­te den Kopf. »Ich weiß wirk­lich nicht. Wir ha­ben al­les, was ir­gend mög­lich war, ge­tes­tet …«


  Jon run­zel­te die Stirn. »Was ist?«


  Ani­mal be­weg­te den Kopf. »Die Ge­rä­te, mit de­nen wir die Tests durch­ge­führt ha­ben! Karl war schlau ge­nug, um dei­nen Mo­ni­tor so zu ma­ni­pu­lie­ren, daß du nicht wuß­test, was los war, bis die Röh­ren ab­ge­wor­fen wer­den muß­ten. Was ist, wenn er das­sel­be mit den an­de­ren Mo­ni­to­ren ge­macht hat?«


  »Wie kön­nen wir das raus­fin­den? Karl wuß­te ge­nug, um die Zu­gän­ge zu den Mo­ni­to­ren wie­der rich­tig zu ver­sie­geln.«


  Ani­mal zuck­te mit den Schul­tern. »Al­so ent­sie­geln wir al­les und neh­men es so lan­ge aus­ein­an­der, bis wir et­was fin­den.«


  Po­ny Red Mi­i­ra kehr­te aus dem Ele­fan­ten­stall in der Drit­ten Fäh­re zu­rück und setz­te sich kopf­schüt­telnd ne­ben Wa­xy und Wa­ckel­zahn. »Ich weiß, daß das Schwe­re­feld in der Me­na­ge­rie­fäh­re ei­gens auf­recht­er­hal­ten wur­de, um die Tie­re nicht in Pa­nik zu brin­gen. Ich fra­ge mich aber, ob man es nicht doch lie­ber ab­schal­ten soll­te.«


  Wa­ckel­zahn schüt­tel­te den Kopf. »Sie kön­nen es nicht aus­hal­ten, Po­ny. We­nigs­tens sind sie ru­hig.«


  Wa­xy sah Po­ny an. »Wie geht’s Lo­li­ta?«


  »Die Luft macht ihr zu schaf­fen. Sie hängt im Au­gen­blick an der Sau­er­stoff­fla­sche, aber ich fürch­te, daß sie er­sti­cken wird, wenn sie sich hin­legt.«


  Wa­xy zuck­te mit den Schul­tern. »Wenn du sie von der Ra­sche nimmst, wird sie die Sei­ten­wän­de aus der Fäh­re tram­peln. Weiß der Di­rek­tor Be­scheid?«


  Po­ny schüt­tel­te den Kopf. »Mr. John hat ge­nug um die Oh­ren.« Wa­ckel­zahn be­rich­te­te: »Al­le Kat­zen, die noch üb­rig sind, ha­ben das Keu­chen. Ich glau­be nicht, daß sie noch mehr als zwei, drei Ta­ge über­ste­hen.«


  Al­le drei blick­ten auf, als Kris­ti­na, die Lö­wen­da­me, die Me­na­ge­rie­fäh­re be­trat. Sie lä­chel­te ih­nen zu. »So un­ge­wohnt, wie­der im Schwe­re­feld zu sein. Po­ny, ich geh’ nach hin­ten, um nach mei­nen Klei­nen zu se­hen.«


  Die drei war­te­ten in be­tre­te­nem Schwei­gen, bis Kris­ti­na um die Ecke ge­bo­gen und zwi­schen den fest ver­täu­ten Kä­fi­gen ver­schwun­den war. Wa­xy rieb sich die Na­se und lehn­te sich ge­gen einen Stroh­bal­len. »Kris ist mit die­sen Kat­zen auf­ge­wach­sen. Ih­re Ma­ma hat sie zu­sam­men spie­len las­sen, er­in­nert ihr euch?«


  Wa­ckel­zahn nick­te. »Klar. Ich weiß noch, wie Ma­mas Al­ter un­ter die Kral­len ge­riet. Wie hieß er noch gleich?«


  Po­ny run­zel­te die Stirn. »Char­lie. War nicht lan­ge bei uns, was?«


  Wa­ckel­zahn schüt­tel­te den Kopf. »Die Kat­zen wer­den ster­ben, Po­ny. Kris wird’s nicht leicht­neh­men.«


  Po­ny zog die Au­gen­brau­en hoch und nick­te. »We­nigs­tens hal­ten die Pfer­de und die meis­ten Ele­fan­ten durch. Trau­rig das mit den Af­fen …« Sie­ben Schüs­se in schnel­ler Fol­ge be­täub­ten die drei Män­ner, und die Tie­re bra­chen er­schreckt in lau­tes Ge­heul und Ge­brüll aus. Be­vor noch die drei auf den Bei­nen wa­ren, krach­te ih­nen ein ach­ter Schuß in die Oh­ren. Po­ny stürz­te zwi­schen die Kä­fi­ge, sah Kris­ti­na zu­sam­men­ge­sun­ken am Bo­den lie­gen und blieb ste­hen, als er die Lö­wen in ih­ren Kä­fi­gen er­blick­te – schlaff und tot. Er beug­te sich nie­der, roll­te Kris­ti­na auf den Rücken und be­merk­te dann erst den acht­schüs­si­gen Kä­ber in ih­rer Hand und das win­zi­ge Loch in ih­rer rech­ten Schlä­fe.


  Grabsch Ku­u­mic, der Re­qui­si­teur, hielt den Kar­ton mit den Glüh­bir­nen in der Hand und warf Wa­co Whacko einen fins­te­ren Blick zu. »Ich weiß ja nicht, Wa­co, wir sol­len die­sen gan­zen Kram raus­wer­fen, um das Schiff leich­ter zu ma­chen!«


  Aus dun­ke­lum­ran­de­ten, brau­nen Au­gen starr­te Wa­co den Re­qui­si­teur an. »Ich will nicht die Bir­nen, Grabsch, bloß den Kar­ton.«


  »Und wo­zu brauchst du den?«


  Wa­cos Hand schoß vor, pack­te den Kar­ton und ent­wand ihn Grabschs Zu­griff. »Willst du’s wis­sen?« Er öff­ne­te den Kas­ten, ent­fern­te die sechs Bir­nen für die Lich­ter­gir­lan­de und ließ sie in die Luft ent­schwin­den. »Wenn du’s wis­sen willst, dann komm mit.« Er dreh­te sich um und folg­te dem Schlan­gen­be­schwö­rer in den Haupt­gang zu den Fa­mi­li­en­quar­tie­ren. Wa­co zog sich in ei­ne der Ka­bi­nen, die am Gang la­gen. Grabsch blieb an der Tür ste­hen und sah hin­ein. Fest­ge­bun­den auf vier Ko­jen, fünf pro Ko­je, la­gen Wa­cos zwan­zig Schlan­gen von Ssen­diss. Al­le schie­nen zu schla­fen. Wa­co ging an ei­ne Ko­je und strich über ei­ne der Schlan­gen. »Has­sih, ich hab’ den Kas­ten.«


  Die Schlan­ge öff­ne­te die Au­gen, zisch­te und schloß sie wie­der. Wa­co öff­ne­te den Kar­ton. Er­griff un­ter ei­ne der zu­sam­men­ge­roll­ten Schlan­gen, zog ein Ei her­vor und leg­te es in ei­nes der Fä­cher in den Kas­ten, dann ging er zur nächs­ten Schlan­ge. Grabsch run­zel­te die Stirn. »Was soll das, Wa­co?«


  »Sie sind tot … jetzt al­le. Liegt an der Luft.«


  Grabsch schüt­tel­te den Kopf. »Das tut mir leid, Wa­co. Was pas­siert mit den Ei­ern? Kann ich ir­gend et­was tun?«


  »Nein.« Wa­co ging zu ei­ner an­de­ren Schlan­ge und zog ein neu­es Ei her­vor, tief aus den Win­dun­gen des Rep­tils. »Al­les, was ich brauch­te, war die­ser Kas­ten. Ich kann die Ei­er doch nicht hier drin­nen her­um­flie­gen las­sen. Sie wür­den zer­bre­chen.«


  »Was willst du mit ih­nen ma­chen, Wa­co? Wie lan­ge dau­ert es bis zum Schlüp­fen?«


  Wa­co leg­te ein wei­te­res Ei in den Kas­ten. Es wa­ren fünf, faust­groß und leuch­tend blau. Er ver­schloß den Kas­ten und hielt ihn in bei­den Hän­den. »Nach un­se­rer Zeit­rech­nung, Grabsch, brau­chen die­se Ei­er fast zwei­hun­dert­sieb­zig Jah­re, bis sie aus­ge­brü­tet sind. Was auch im­mer ge­schieht, ich muß mich dar­um küm­mern, daß sie ver­sorgt sind. Ich hab’s ih­nen ver­spro­chen.« Er dreh­te den Kopf sei­nen to­ten Schlan­gen zu.


  Grabsch schüt­tel­te den Kopf. »Wa­co, bis da­hin wirst du längst nicht mehr da sein. Wer küm­mert sich um die Ei­er, wenn du auf dem Fried­hof liegst?«


  »Mei­ne Söh­ne und Töch­ter und de­ren Söh­ne und Töch­ter.«


  »Bist du ver­hei­ra­tet?«


  »Noch nicht. Aber ich wer­de es sein.« Er wand­te sich den to­ten Schlan­gen zu, schloß die Au­gen und schüt­tel­te den Kopf. »Ich ver­spre­che euch al­len, daß die­se Ei­er aus­ge­brü­tet wer­den, Has­sih, Ss­tiss, Nis­sa … Ihr wer­det nicht ver­ges­sen sein.«


  Grabsch zog sich wie­der auf den Gang und ließ den Schlan­gen­be­schwö­rer al­lein zu­rück.
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  Un­ter­wegs zum Ster­nen­sys­tem 9-1134. Noch sechs Ta­ge. Die Strom­zu­fuhr des künst­li­chen Schwe­re­fel­des wur­de ma­ni­pu­liert, um Was­ser­mo­le­kü­le auf­zu­bre­chen, so daß Sau­er­stoff frei wur­de. Das hat das At­men et­was er­leich­tert, ver­rin­gert aber den Was­ser­vor­rat noch mehr.


  Pe­ru Ab­ner Bo­lin sah von sei­ner Ko­je auf und fand die Clowns um sich her­um ver­sam­melt. Er frag­te Chol­ly: »Was ist das hier, Chol­ly? To­ten­wa­che?«


  »Pe­ru, viel­leicht kön­nen wir hier drin­nen das Schwe­re­feld ein­schal­ten las­sen, oder wir kön­nen dich we­nigs­tens in die Me­na­ge­rie­fäh­re brin­gen …«


  »Nein, nein, Jungs, das At­men geht oh­ne Schwer­kraft viel leich­ter.«


  »Kann Kno­chen­bre­cher nichts ma­chen?«


  Pe­ru Ab­ner schüt­tel­te lang­sam den Kopf. »Was mir fehlt, Chol­ly, kann nur durch ei­ne Zeit­ma­schi­ne be­ho­ben wer­den. Kno­chen­bre­cher hat kei­ne mehr.« Der al­te Clown schloß die Au­gen und dreh­te den Kopf zu Chol­ly hin. »Die Mutt and Jeß-Num­mer, die ich mit Ahs­sil ge­macht ha­be – war das nicht toll?«


  Chol­ly nick­te. »Ich wünsch­te, der Knirps wä­re jetzt hier.« Pe­ru run­zel­te die Stirn. »Ich mei­ne nicht, in die­ser Klem­me, Pe­ru. Aber er wür­de bei dir sein wol­len.«


  »Der Jun­ge ist ein Prinz, Chol­ly. Er hat Pflich­ten.« Pe­ru Ab­ner lä­chel­te. »Ich wet­te, er wird einen groß­ar­ti­gen Mon­ar­chen ab­ge­ben, wenn die Zeit kommt. Kannst du ihn dir vor­stel­len, wie er in ei­nem Nar­ren­ko­stüm hof­hält?«


  Chol­ly schüt­tel­te den Kopf. »Ihr wart schon ein rech­tes Paar.« Er duck­te sich, denn Sten­ny hat­te da­ne­ben­ge­grif­fen und kam kie­lo­ben ge­gen ein Schott ge­se­gelt. Pe­ru Ab­ner streck­te ei­ne Hand aus und schüt­tel­te Chol­ly am Arm.


  »Zu scha­de, daß du dei­ne Num­mer nicht im frei­en Fall ge­ben kannst, Chol­ly. Das wä­re was zum La­chen.«


  Chol­ly hob die Au­gen­brau­en und lä­chel­te. »Pe­ru, mei­ne Num­mer hat dir nie ge­fal­len. Ihr fei­nen Clowns habt nie et­was für die dum­men Au­gus­te üb­rig ge­habt.«


  Pe­ru Ab­ner zog die Mund­win­kel her­ab und schüt­tel­te den Kopf. »Ei­fer­süch­tig, das ist al­les. Die Zu­schau­er la­chen über mich, über mei­nen geist­rei­chen Kram – aber das La­chen aus dem Bauch, was du krieg­test, Chol­ly … Jun­ge, hab’ ich dich be­nei­det!« Der al­te Clown be­kam einen Hus­ten­an­fall und be­ru­hig­te sich wie­der, doch wur­den ihm die Au­gen­li­der schwer. »Dei­ne Num­mer hat mir im­mer ge­fal­len, Chol­ly – ich möch­te sie gern noch ein­mal se­hen.«


  Chol­ly schüt­tel­te den Kopf. »Mir ist nicht sehr spa­ßig zu­mu­te.«


  Pe­ru Ab­ner streck­te ei­ne Hand aus und um­klam­mer­te Chol­lys Arm. »Was wir ma­chen ist Kunst! Zum Spaß spie­len wir Kar­ten oder be­trin­ken uns. Wenn wir spie­len, dann … dann ist das für die See­le. Spiel für mich, Chol­ly!« Er hob die Au­gen zu den an­de­ren Clowns, die um sein Bett her­um­stan­den. »Ihr al­le, ich will euch al­le se­hen. Fangt an. Macht euch zum Nar­ren!«


  Chol­ly hielt einen Mo­ment lang in­ne, dann, schwe­re­los und un­ge­schminkt, stieß er sich von der Ko­je ab, fand zwi­schen den zwei obe­ren Ko­jen mit­ten in der Luft sein Gleich­ge­wicht und be­gann sei­ne Num­mer, in der er den Va­ga­bun­den dar­stell­te, der nie­mals Er­folg hat, je­doch die im­mer­wäh­ren­de Flam­me der Hoff­nung in sei­ner ge­schun­de­nen See­le nährt. Die an­de­ren Clowns be­gan­nen durch­ein­an­der­zu­pur­zeln und ih­re ko­mi­schen Dra­men vor­zu­füh­ren, und in Win­desei­le war aus der gan­zen Vor­stel­lung ein ein­zi­ges Cha­os aus un­frei­wil­li­gen Zu­sam­men­stö­ßen und Ge­läch­ter ge­wor­den. Chol­ly ver­such­te, den un­be­weg­ten Ge­sichts­aus­druck bei­zu­be­hal­ten, der sein Mar­ken­zei­chen ge­wor­den war, es ge­lang ihm aber nicht. Er lach­te, bis das La­chen ihm Trä­nen in die Au­gen trieb, dann hielt er in­ne und zog sich auf Pe­rus Ko­je zu. Er hielt sich am Ge­län­der fest und schüt­tel­te den Kopf. »Ver­flixt, Pe­ru, ob wir wohl auf dem Pla­ne­ten frei­en Fall krie­gen könn­ten? Es ist fa­bel­haft! Wenn es ei­ne künst­li­che Schwer­kraft gibt, kön­nen wir viel­leicht auch künst­li­che Schwe­re­lo­sig­keit fa­bri­zie­ren für die …« Chol­ly blick­te Pe­ru ins Ge­sicht. Sei­ne Au­gen wa­ren ge­öff­net, das Ge­sicht war ent­spannt, und er lä­chel­te. »Pe­ru?« Er schüt­tel­te Pe­rus Arm. Der große Clown war tot.


   


  Bord­buch, O’Ha­ra’s Grea­terS­hows 3. Mai 2148


   


  Un­ter­wegs zum vier­ten Pla­ne­ten von 9-1134. Zwei­ter Ver­such ei­ner Kurs­kor­rek­tur er­folg­reich, doch we­nig Treib­stoff für die Fäh­ren üb­rig­ge­blie­ben. Wir müß­ten am 8. auf den na­men­lo­sen Pla­ne­ten sto­ßen. Ein Tauft-den-Pla­ne­ten-Wett­be­werb läuft, um die Stim­mung zu he­ben. Der Di­rek­tor hat »Mo­mus« vor­ge­schla­gen, nach dem al­ten Erd­gott des Spot­tes. Ei­ner der Bul­len, Lo­li­ta, ist un­ter Be­ru­hi­gungs­mit­teln ge­stor­ben. Auch die Ge­sund­heit des Di­rek­tors läßt nach …


  Warz Tho hob die Au­gen von sei­ner Ar­beit am Bord­buch und ließ den Blick über die Brücke und die Be­sat­zungs­mit­glie­der glei­ten, die an ih­ren je­wei­li­gen Sta­tio­nen sa­ßen. Pi­rat Jon schlief mit zu­rück­ge­leg­tem Kopf, fest an­ge­schnallt an sei­nen Sitz. Kah­ler Wil­ly hing über sei­nem Misch­tisch, und sei­ne ein­zi­ge Be­we­gung be­stand im He­ben und Sen­ken der Brust beim At­men. Da die Funk­ver­bin­dun­gen tot wa­ren, blieb der Stuhl des Fun­kers leer. Der Pen­di­ier schüt­tel­te den Kopf und stu­dier­te den Bild­schirm über Pi­rat Jons Platz. Der win­zi­ge Pla­net war merk­lich grö­ßer ge­wor­den. Der blau­wei­ße Him­mels­kör­per hat­te klei­ne po­la­re Eis­kap­pen, aus­ge­dehn­te Land­mas­sen und klei­ne Ozea­ne. Nur fünf­zig Pro­zent sei­ner Ober­flä­che wa­ren von Was­ser be­deckt. Es muß­te ein tro­ckener, aber be­wohn­ba­rer Ort sein. Der Pla­net be­saß kei­ne Mon­de – nicht mal einen.


  Warz schlug das Bord­buch zu und steck­te den Stift in sei­ne Ja­ck­en­ta­sche, wäh­rend ihm der dum­me See­mann ein­fiel, der mit­samt sei­nem Schiff un­ter­ging, weil er noch die letz­te Ein­tra­gung ins Log­buch be­en­den woll­te. Er schnall­te sich von sei­nem Stuhl los, klemm­te das Bord­buch un­ter den Arm und schob sich auf die Tür zu. Er warf einen letz­ten Blick auf den Bild­schirm und ent­deck­te zu sei­ner Ver­blüf­fung, daß ein ver­beul­ter Schrott­hau­fen in den Weg der Ba­ra­boo ge­riet. »Pi­rat!« Warz stieß sich auf die Sta­ti­on des Ers­ten In­ge­nieurs zu und schlug Pi­rat auf den Rücken. »Pi­rat! Wach auf!« Er schrie dem Pi­lo­ten zu: »Kah­ler Wil­ly, siehst du das dort vor uns?«


  Kah­ler Wil­ly sah sich nach Warz um, dann warf er einen Blick auf den Bild­schirm. Er dreh­te sich wie­der um und gab einen Co­de ein, um sei­nen ei­ge­nen Schirm zu ak­ti­vie­ren. Pi­rat blick­te auf, rieb sich die Au­gen und sah noch ein­mal ge­nau hin. »Ich freß einen Be­sen, wenn das nicht der Blitz ist!« Fun­ken sprüh­ten aus ei­nem Teil des Wracks. »Wil­ly, er steht un­ter Dampf! Siehst du die Po­si­ti­ons­kor­rek­tur­dü­sen?«


  »Al­les klar, Pi­rat.« Wil­ly schal­te­te auf sei­nem Misch­tisch her­um und brüll­te hin­ein: »Mur­mel, wo bist du?«


  Pi­rat fiel ein: »Wil­ly, die Funk­ver­bin­dung klappt noch nicht.«


  »Ja, Mur­mel kann aber Co­de ver­ste­hen. Siehst du das Auf­blit­zen in der Mit­te von die­sem Trüm­mer­hau­fen? Kurz vor der letz­ten Fäh­re?«


  Pi­rat sah mit zu­sam­men­ge­knif­fe­nen Au­gen auf den Schirm:


  »Ja … ich kann es ge­ra­de er­ken­nen. Sieht tat­säch­lich nach Co­de aus.« Er schüt­tel­te den Kopf. »Wie hat Streck die­ses Alp­traum­ge­fährt nur so weit ge­bracht? Als die Röh­ren über Bord gin­gen, müs­sen sie ihn ziem­lich weit weg­ge­pus­tet ha­ben.«


  Warz war­te­te, bis Mur­mel Mann, der Ers­te Fun­ker des Schif­fes, auf die Brücke kam. Er schweb­te an Kah­ler Wil­lys Sei­te. »Was gibt’s denn?«


  Kah­ler Wil­ly nick­te zum Schirm hin. »Siehst du das Auf­blit­zen?«


  »Ja. Ist ein Co­de … Ba­ra­boo … ant­wor­te … wach auf … he, Schlaf­müt­ze …« Mur­mel such­te auf Kah­ler Wil­lys Misch­tisch her­um. »Wo ist der Knopf für die Front­dock­lam­pen?« Wil­ly zeig­te auf ei­ne Rei­he oran­ge­far­be­ner, qua­dra­ti­scher Knöp­fe. Mur­mel frag­te schon, als er auf die Knöp­fe hieb: »Af­fen­ge­sicht … bist … du … das?«


  Die Licht­zei­chen vom Blitz wur­den einen Au­gen­blick un­ter­bro­chen, doch dann ging es wei­ter: »Mur­mel … du … suchst … dir … ei­ne … sehr … pas­sen­de … Zeit … zum … Schla­fen … aus.«


  »In … wel­chem … Zu­stand … seid … ihr?«


  »Wie … se­hen … wir … aus … stop … Vie­le … ka­put­te … Kno­chen … stop … Kei­ner … tot … stop … Wa­ren … al­le … we­gen … Par­ty … in … Schlaf­raum … als … der … Mist … los­ging.«


  Warz stieß sich von Pi­rats Stuhl ab und mach­te sich auf den Weg zur Un­ter­kunft des Di­rek­tors.


  Die Tür öff­ne­te sich zi­schend, und Warz steck­te den Kopf hin­ein. In der Ka­bi­ne war es dun­kel. »Mr. John? Mr. John?«


  »Wer … wer ist da?« Die Stim­me klang sehr lei­se und schwach.


  »Ich bin’s, Mr. John, Warz.« Er schob sich in die Ka­bi­ne. »Es geht um Streck, Mr. John. Der Blitz ist wie­der da!«


  »Sag das … sag das noch ein­mal, Warz!«


  Warz zog sich ne­ben das Bett des Di­rek­tors und knips­te die klei­ne Le­se­lam­pe an. Das Ge­sicht des Di­rek­tors war kalk­weiß, schmal, mit großen Rin­gen un­ter den halb ge­schlos­se­nen Au­gen. Er stemm­te sich ge­gen die Gur­te. »Der Blitz. Streck und der Vor­trupp sind wie­der da.«


  »Wie vie­le To­te, Warz?«


  »Kei­ne.«


  O’Ha­ra ent­spann­te sich und ließ den Kopf auf sein La­ger zu­rück­sin­ken. »Das sind … gu­te Nach­rich­ten.« Er schloß die Au­gen und nick­te. »Wie geht’s ih­nen, fliegt der Blitz mit Licht­ge­schwin­dig­keit? Ha­ben sie Kom­mu­ni­ka­ti­ons­mög­lich­kei­ten? Kön­nen sie weit ins All fun­ken?«


  Warz leg­te sei­ne knol­li­ge Hand auf den Arm des Di­rek­tors. »Wil­ly ver­sucht in die­sem Au­gen­blick, das her­aus­zu­fin­den.«


  O’Ha­ra keuch­te und hus­te­te. Als sei­ne Lun­gen sich be­ru­higt hat­ten, dreh­te er den Kopf zu dem Pen­di­ier hin. »Warz?«


  »Ja, Mr. John.«


  »Dan­ke … dan­ke, daß du ge­kom­men bist, um mir das zu sa­gen.«


  »Ich dach­te, Sie wür­den es un­be­dingt hö­ren wol­len.«


  »Wie sieht der Blitz aus?«


  Warz schüt­tel­te den Kopf. »Sieht ziem­lich zer­beult aus. Ich hab’ ihn nicht mal er­kannt, als ich ihn sah.«


  O’Ha­ra run­zel­te die Stirn und nick­te. »Bist du mit dem Bord­buch auf dem lau­fen­den?«


  »Ja.«


  Der Di­rek­tor schloß die Au­gen. »Wie lan­ge bist du jetzt bei der Show, Warz?«


  »Das ist mei­ne fünf­te Sai­son – das heißt, sie wä­re es ge­we­sen.«


  »Wird’s auch sein.«


  Warz schüt­tel­te den Kopf. »Ich ver­ste­he nicht …«


  O’Ha­ra seufz­te und hus­te­te. Wie­der be­ru­higt, ging sein Atem in kur­z­en Stö­ßen. »Ich glau­be nicht … daß wir dies­mal her­aus­kom­men, Warz. Viel­leicht kann die Mann­schaft das Schiff im Or­bit hal­ten … viel­leicht kön­nen sie die Ba­ke re­pa­rie­ren. Jetzt, wo der Blitz wie­der da ist, sind … sind un­se­re Chan­cen viel­leicht et­was bes­ser.« Er schüt­tel­te un­ter Hus­ten den Kopf. »Wenn wir auf die­sem Pla­ne­ten fest­sit­zen, steht der Show die här­tes­te Spiel­zeit be­vor, die sie je er­lebt hat. Kein Pu­bli­kum … har­te Ar­beit, Kampf ums Über­le­ben. Sie wird un­ter­ge­hen, Warz. Die Show … der Zir­kus.« O’Ha­ra blick­te um sich, die Au­gen be­weg­ten sich un­ru­hig in den Au­gen­höh­len hin und her. »Warz? Warz?«


  Warz drück­te den Arm des Di­rek­tors. »Ich bin hier, Mr. John.«


  O’Ha­ra wur­de et­was ru­hi­ger. »Wir ha­ben O’Ha­ra’s Grea­ter Shows an Bord die­ser Höl­len­ra­ke­te … den Zir­kus. Den bes­ten al­ler Zir­kus­se, die je be­stan­den ha­ben …« O’Ha­ras Kopf schwank­te. »… der Zir­kus wird lang­sam … un­ter­ge­hen …«


  »Mr. John?« Als er kei­ne Ant­wort be­kam, neig­te sich Warz über den Di­rek­tor und rüt­tel­te ihn an der Schul­ter. »Mr. Jo …«


  Die rech­te Hand des Di­rek­tors schoß her­vor, faß­te Warz um den Hals, und ein star­ker Arm zog den Kopf des Pen­di­iers ne­ben O’Ha­ras Lip­pen. »Warz, laß die Leu­te … nie … nie­mals ver­ges­sen, wer … sie sind. Laß sie nie­mals … ver­ges­sen …«


  Der Griff lo­cker­te sich, der Arm wur­de schlaff und blieb schwe­bend in der Luft hän­gen. Der Pen­di­ier starr­te einen lan­gen Au­gen­blick auf den Di­rek­tor. Dann stieß Warz sich vom La­ger ab und such­te Halt am Schreib­tisch des Di­rek­tors. Er schal­te­te das Licht ein und such­te das Bord­buch. Er fand es über dem Fußen­de der Ko­je des Di­rek­tors, hol­te es, be­gab sich an den Schreib­tisch zu­rück und öff­ne­te es.


   


  3. Mai 2148


   


  Un­ter­wegs nach Mo­mus. Blitz ist mit al­len In­sas­sen zu­rück. John J. O’Ha­ra ist tot.


   


   


  Nachspiel


   


  Horth Shim­siv, Mit­glied der Ad­mi­ra­li­tät des Neun­ten Qua­dran­ten, Ab­tei­lung In­ves­ti­ga­tio­nen, blät­ter­te die letz­te Sei­te des ge­wal­ti­gen, hand­ge­bun­de­nen Ban­des um und blick­te zu dem jun­gen Men­schen im schwarz-weiß-ge­wür­fel­ten Ge­wand auf. »So, und was ist dann ge­sche­hen?«


  Der jun­ge Mann er­wach­te aus sei­nem Dö­sen, rieb sich die Au­gen, stand auf und trat ne­ben den Be­am­ten. »Wie war dei­ne Fra­ge?« Er streck­te die of­fe­ne Hand aus.


  Stirn­run­zelnd lang­te der Be­am­te in sei­ne Ta­sche und such­te nach ei­ni­gen je­ner klei­nen Kup­fer­din­ge, die man auf Mo­mus als Zah­lungs­mit­tel be­nutz­te. Er ließ ein paar da­von in die Hand des Bur­schen fal­len. »Was ist da­nach pas­siert?«


  Der jun­ge Mann ging an ein Re­gal aus grob zu­ge­haue­nen Bret­tern, das noch wei­te­re, ähn­li­che Bän­de ent­hielt, und zog einen da­von her­aus. Er dreh­te sich um und leg­te ihn vor den Be­am­ten. »Was du ge­le­sen hast, war das Buch der Ba­ra­boo. Du sag­test, du woll­test al­les über das Schiff wis­sen. Die­ser Band ent­hält das ers­te Buch von Mo­mus. Ich glau­be, es han­delt von der Lan­dung.«


  Der Be­am­te run­zel­te die Stirn. »Du weißt es nicht?«


  Der jun­ge Mann er­rö­te­te. »Ich bin nur ein Pries­ter­lehr­ling, Be­am­ter Shim­siv. Möch­test du viel­leicht mit dem Ober­pries­ter un­se­res Or­dens spre­chen, dem Großen Warz?«


  »Warz?«


  Der jun­ge Mann nick­te. »Er ist das letz­te le­ben­de Mit­glied der Trup­pe, die mit der Ba­ra­boo ge­flo­gen ist. Bit­te fol­ge mir.«


  Er dreh­te sich um, ging in den hin­te­ren Teil des Raum­es und blieb ne­ben ei­nem Vor­hang mit schwarz-weißem Dia­man­ten­mus­ter ste­hen. Horth Shim­siv wuch­te­te sei­ne Mas­sen vor­wärts und strich sei­ne Uni­form glatt, wäh­rend er auf die Tür zu­ging und ne­ben dem Pries­ter­lehr­ling ste­hen­blieb. Der jun­ge Mann hob den Vor­hang und steck­te sei­nen Kopf dar­un­ter. »Großer Warz?«


  »Was gibt’s, Schuld­schein?« Die Stim­me klang hoch und ris­sig.


  »Der Be­am­te von der Ad­mi­ra­li­tät wünscht dich zu spre­chen.«


  »Schick ihn rein, schick ihn rein.«


  Horth folg­te dem Lehr­ling in einen klei­nen, dunklen Raum. Am ent­ge­gen­ge­setz­ten En­de saß ein win­zi­ger Pen­di­ier, mit dem schon be­kann­ten schwarz-wei­ßen Dia­mant­mus­ter an­ge­tan. Vor dem be­que­men Ses­sel aus Flecht­werk des al­ten Pries­ters stand ein nied­ri­ger Tisch, auf wel­chem drei Kar­ten la­gen: zwei Bu­ben und ein Herz-As. »Ich ha­be das ers­te Buch ge­le­sen, Herr Warz, doch ich ha­be im­mer noch nicht er­fah­ren, was ich über die Bruch­lan­dung wis­sen muß.«


  Der Pen­di­ier lehn­te sich in sei­nen Ses­sel zu­rück und streck­te ei­ne Hand aus. Horths Ge­sicht ver­fins­ter­te sich, und er leg­te ein paar Kup­fer­ne hin­ein. »Vie­len Dank auch, äh …?«


  »Horth Shim­siv.«


  »Ja. Set­zen Sie sich bit­te.«


  Horth fand einen gro­ben, höl­zer­nen Sche­mel vor dem Tisch und setz­te sich. »Was war mit der Bruch­lan­dung?«


  Warz nick­te. »Ein trau­ri­ger Tag und ein stol­zer Tag.«


  »Das heißt?«


  Der Ober­pries­ter dreh­te die drei Kar­ten um und schob sie durch­ein­an­der. Als er auf­ge­hört hat­te, la­gen sie in ei­ner ge­ra­den Rei­he da, und er sah Horth an. »Hät­ten Sie Lust, Ihr Glück mit dem As zu ver­su­chen?«


  Horth run­zel­te die Stirn. »Nein, dan­ke. Was war mit dem Auf­prall?«


  Warz seufz­te. »Sie wis­sen, daß die Ba­ra­boo die Um­lauf­bahn er­reich­te?«


  »Das steht nicht im Buch, aber ich ha­be mir et­was Ähn­li­ches ge­dacht.«


  Warz nick­te. »Al­so, als die Fäh­ren be­la­den wa­ren und sich auf dem Weg zur Ober­flä­che be­fan­den, muß die Mann­schaft der Ba­ra­boo her­aus­ge­fun­den ha­ben, worin Karl Arn­heims letz­te Über­ra­schung be­stand. So­bald wir ab­ge­legt hat­ten, woll­te Pi­rat Jon ver­su­chen, mit Hil­fe der Com­pu­ter das Schiff auf Dau­er im Or­bit zu las­sen. Dort muß die Über­ra­schung sich be­fun­den ha­ben. Das Schiff tauch­te weg und ver­brann­te in der At­mo­sphä­re, be­vor die ers­te Fäh­re ge­lan­det war.«


  »Was dann?«


  »Die Fäh­ren hat­ten kaum noch Treib­stoff. Wir konn­ten uns kei­ne phan­ta­sie­vol­len Ma­nö­ver leis­ten, und so gin­gen wir run­ter, wo und wie wir konn­ten. Vier Fäh­ren lan­de­ten ne­ben­ein­an­der nicht weit von hier, bei Tarz­ak. Vier wei­te­re lan­de­ten an ver­schie­de­nen Stel­len im Nor­den, ein paar lan­de­ten west­lich von hier, und ei­ne flog glatt übers Was­ser auf den nächs­ten Kon­ti­nent. Hat uns drei Jah­re ge­kos­tet, wie­der zu­sam­men­zu­kom­men. Da­nach sa­hen auch die Pa­ra­den wie­der bes­ser aus.«


  »Pa­ra­den?«


  Warz hob die Au­gen­brau­en und lach­te. »Pa­ra­den. Wirk­lich – zwan­zig Mi­nu­ten, nach­dem un­se­re vier Fäh­ren un­ten wa­ren, ha­ben wir uns auf­ge­stellt und ei­ne Pa­ra­de ab­ge­hal­ten.« Er beug­te sich vor, als müß­te er ei­nem geis­tig blo­ckier­ten Kind et­was er­klä­ren. »Das macht O’Ha­ra’s im­mer auf ei­nem neu­en Platz.« Er lehn­te sich zu­rück und lä­chel­te. »Die Fei­er – die Pa­ra­de – im fol­gen­den Jahr war schon bes­ser. Wir hat­ten in­zwi­schen ei­ne Stra­ße nach Mi­i­ra ge­baut, und so konn­ten un­se­re Gum­mie­sel – Ele­fan­ten – mit­zie­hen.«


  Horth schüt­tel­te sei­nen schup­pi­gen Kopf und blick­te stirn­run­zelnd auf den Ober­pries­ter. »Ich ha­be ge­se­hen, wie sich Kul­tu­ren nach viel­fäl­ti­gen Din­gen ori­en­tie­ren, aber das wa­ren Din­ge des Über­le­bens mit Ge­set­zen, die Er­näh­rung, Fort­pflan­zung und so­zia­le Or­ga­ni­sa­ti­on be­tra­fen. Doch ein Zir­kus! Ich ha­be mich ein we­nig in die­ser Stadt um­ge­se­hen, und ein je­der ist ent­we­der Clown, Akro­bat, Zau­ber­künst­ler oder sonst et­was. All die­se Fer­tig­kei­ten auf­recht­zu­er­hal­ten und sie wei­ter­zu­ge­ben muß schreck­li­che Müh­sal über Sie ge­bracht ha­ben, wenn man be­denkt, daß Sie sich in den ver­gan­ge­nen fünf­zig Jah­ren oben­drein er­näh­ren, klei­den und un­ter­brin­gen muß­ten. Warum? Warum ha­ben Sie es ge­macht? Aus­ge­rech­net ein Zir­kus! Warum?«


  Warz rieb die Beu­len an sei­nem Kinn. »Ich dach­te, Sie hät­ten das ers­te Buch ge­le­sen?«


  »Ha­be ich. Ich ver­ste­he es trotz­dem nicht.«


  Warz be­trach­te­te den Be­am­ten einen Au­gen­blick lang und zuck­te mit den Schul­tern. »Es ist ei­ne Krank­heit.«


  Horth seufz­te und er­hob sich. »Dann vie­len Dank, Herr Warz. Wenn ich wei­te­re In­for­ma­tio­nen brau­che, schi­cke ich je­man­den her.« Der Be­am­te ver­neig­te sich, dreh­te sich um und ver­ließ den Raum.


  Schuld­schein hob die Hand. »Großer Warz …«


  »Schh­hh.« Warz war­te­te ein paar Se­kun­den, bis er drau­ßen auf dem Kies Horths Schrit­te hö­ren konn­te. »Nun, mein Jun­ge, was ist denn?«


  Schuld­schein run­zel­te die Stirn. »Ich hab’ ja noch nie einen ge­se­hen, Großer Warz, ob­wohl ich in den Bü­chern dar­über ge­le­sen ha­be. War das ein Grün­schna­bel?«


  Warz rieb sich über sei­ne Beu­len und nick­te. »Ja, mein Jun­ge, das war ein Grün­schna­bel.« Der al­te Pen­di­ier schob die Är­mel sei­nes Ge­wan­des zu­rück und bog die Fin­ger. Er sam­mel­te die drei Kar­ten ein und leg­te sie mit dem Ge­sicht nach oben hin. »Und von de­nen gibt es gan­ze Wa­gen­la­dun­gen voll. Ent­schul­di­ge mich jetzt, ich muß mein Spiel ein we­nig auf­po­lie­ren.«


   


  Die Truppe


   


  Bü­ro­wa­gen


   


  John J. O’Ha­ra, Di­rek­tor und Be­sit­zer


  Ar­nold Mc­Gurk, »Jingles«, Zahl­meis­ter


  Ar­thur Wel­ling­ton Burn­si­de, »Patch«, Rechts­bei­stand


  Wil­liam Pratt, »Patch«, Rechts­bei­stand


  Di­wer-Sehin Tho, »Warz«, Bord­buch


   


  Vor­trupp


   


  Jack Sa­va­ge, »Rat­ten­mann«, Rei­se­or­ga­ni­sa­tor


  Ned Moss, »Quack Quack«, Me­di­e­n­agent


  An­sei F. Di­rak, »Streck«, Ma­na­ger der Blitz­krieg


  Os­kar Krü­ger, »Stern­ha­gel-Os­kar«, Ma­na­ger der Ka­no­nen­ku­gel


  Yu­la D. Stam­po, »Mes­ser­scharf«, Ma­na­ger der Don­ner­vo­gel


  J. Ivan Stim­ni­kov, »Sechs-Kinn«, Ma­na­ger der Kriegs­ad­ler


  Wil­liam R. Ris, »Faust Bill«, Boß der Kon­kur­renz­bri­ga­de


  Ed­gar B. Wal­ten­ham, »Tick Tack«, Vier­und­zwan­zig­stun­den­mann


   


  Haupt­deck


   


  W. Ar­lo Duff, »Sticks«, künst­le­ri­scher Di­rek­tor


  Sam­son Voor­mier, »Sa­ra­so­ta Sam«, Di­rek­tor der Ho­hen Schu­le


  Jill Myers, »Ei­sen­kinn Jill«, Bal­lett­di­rek­tor


  Stan L. Ku­u­mic, »Grabsch«, Chef­re­qui­si­teur


  Wil­bur Storch, »Lon­ge Wil­ly«, freie Zir­kus­rei­te­rei


  Dia­ne Tarz­ak, »Kö­ni­gin«, Flie­gen­der Mensch


  Karl Ri­et­ta, »Al­ter Mann«, Hoch­seilar­tist


  Kris­ti­na Ko­le, »Lö­wen­da­me«, Lö­wen­domp­teu­se


  An­ton Etren, »Whi­ty«, Mi­me


  Lu Ki Wang, »Lu­ke Lang­zopf«, Jong­leur


  Ma­ry Ast­with, »Dia­monds«, Bal­lett


  Do­nald L. Weems, »Dok­tor«, Mu­si­ker


  Land­ry Tra­vers, »Stew«, Wild­we­st­ar­tist


  Ja­mie Tra­vers, »Shor­ty«, Wild­we­st­ar­tist


  Je­wel Tra­vers, »Saint«, Wild­we­st­ar­tist


  Ar­vel Ro­berts, »Blacky«, Bo­den­akro­bat


  Me­re­dith Ro­berts, »Knö­chel«, Bo­den­akro­bat


  Pem­bro­ke Ro­berts, »Prinz­chen«, Bo­den­akro­bat


  Mor­gan Ro­berts, »Hulk«, Bo­den­akro­bat


  Wil­liam Blair, »Ka­pi­tän Bil­ly«, Hun­de­domp­teur


  Ja­ne Foy­le, »Fla­che Ja­ne«, Bal­lett


   


  Mit­tel­deck


   


  Frank Gil­lis, »Fisch­ge­sicht«, Di­rek­tor der Kin­ders­how


  Eva Scree­ner, »Bub­bles«, Di­cke Da­me


  Wal­do Scree­ner, »Chal­ky«, Knö­cher­ner Mann


  Tom­my-Sue Va­le, »Na-Na«, Zwei­köp­fi­ge Schön­heit


  Abra­ham Va­le, »Pod«, Drei­bei­ni­ger Mann


  Ri­chard Brook-Han­field, »Hun­de­ge­sicht Dick«, Wolfs­mann


  Su­san Brook-Han­field, »Big Sue«, Rie­sin


  Ny­le Ndu­mah, »Ogg«, Feh­len­des Glied


  Wan­da North, »Schlan­ke Ran­ke Wan­da«, Le­ben­des Ske­lett


  Aga­tha Doy­le, »Tee­na«, Li­li­pu­ta­ne­rin


  Pris­sy Doy­le, »Wee­na«, Li­li­pu­ta­ne­rin


  Ty­li Tarz­ak, »Herz­blatt«, Moos­haa­ri­ges Mäd­chen


  Os­wald Dort­fel­ter, »Wun­der­ba­rer Oz­a­mund«, Zau­ber­künst­ler


  Shir­ley Smith, »Ma­dam Zel­da«, Wahr­sa­ge­rin


  An­net­te Le­May, »Bret­zel«, Schlan­gen­mensch


  Sa­scha Ko­l­ya, »Ra­scher Sa­scha«


  Hassan Med­hi, »Wa­co Whacko«, Schlan­gen­bän­di­ger


  S. Ti­mo­thy Pay­ne, »Stromlip­pe«, Aus­ru­fer


  Har­ry Do­ma­di, »Mo­tor­mund«, Aus­ru­fer


  Wal­do Mac­Do­nald, »Wie­sel«, Li­mo­na­den­kon­zes­sio­när


  Ro­bert Na­se­by, »Kno­chen­bre­cher«, Arzt


   


  Clow­n­pas­sa­ge


   


  Ab­ner Bo­lin, »Pe­ru Ab­ner«, Clown


  Stans­field F. Brook­hurst, »Sten­ny«, Clown


  Charles Ja­co­by, »Chol­ly«, Clown


  Ahs­siel, »Prä­si­dent«, Clown


   


  Tier­deck


   


  Bru­no Mi­i­ra, »Po­ny Red«, Stall­meis­ter


  Gor­don Par­do, »Wa­ckel­zahn«, Tier­pfle­ger


  Lo­ren­zo Ad­nel­li, »Wa­xy«, Ge­schirr­wart


   


  Rauh­bei­ne und Rauf­bol­de


   


  Mel­vin C. Tarz­ak, »En­ten­fuß«, Zelt­boß


  No­lan D. Suggs, »Skin­ner«, Boß der Stall­knech­te


  Louis G. French, »Di­cke Lip­pe Lou­ie«, Zelt­ar­bei­ter


  Ot­to Pos­win­ski, »Ka­rot­ten­na­se«, Zelt­ar­bei­ter


  Jo­seph A. Na­po­li, »Töl­pel Joe«, Zelt­ar­bei­ter


  Earl G. Kraft, »Chee­sy«, Rau­pen­fah­rer


  Pie­tro Asta­mo, »Blue Pe­te«, Zelt­ar­bei­ter


   


  Mann­schaft der »Ba­ra­boo«


   


  Wil­liam H. Coo­gan, »Kah­ler Wil­ly«, Pi­lot und Chef der


  Mann­schaft


  Jon Nor­den, »Pi­rat Joe«, Chef­in­ge­nieur


  Mil­lard U. Farns­worth, »Ani­mal«, In­ge­nieur


  Ru­dolph Katz, »Lef­ty«, In­ge­nieur


  Mi­ke Iko­na, »Schiel­au­ge«, Quar­tier­meis­ter


  Ter­rence K. Mann, »Mur­mel«, Chef­fun­ker


  Don­na Wend­eil, »Af­fen­ge­sicht«, Fun­ker der Blitz­krieg


  Os­hi­ro B. Atha­mi, »Nuts«, In­ge­nieur


   


  Hinweis


   


  Wenn ich all das ab­zie­he, was ich an­de­ren im Zu­sam­men­hang mit Nach­for­schun­gen und dem Schrei­ben die­ses Ro­mans schul­de, dann bleibt ei­gent­lich für mich we­nig mehr als die Ver­ant­wort­lich­keit für et­wai­ge Feh­ler, die mei­ner Auf­merk­sam­keit vor Druck­be­ginn ent­gin­gen. Vor al­lem gilt mein Dank Ge­or­ge Scithers, dem Re­dak­teur von Isaac Asi­mov’s Science Fic­ti­on Ma­ga­zin, der mich auf­for­der­te, die in ei­ner mei­ner Sto­ries ent­hal­te­ne Ster­nen­zir­kus-Idee aus­zu­bau­en, und dem ich auch sonst so vie­le An­re­gun­gen ver­dan­ke, daß ich ihn ei­gent­lich als Mit­au­tor auf­füh­ren müß­te.


  Be­son­de­ren Dank auch an Ro­bert L. Par­kin­son, Chef­bi­blio­the­kar und His­to­ri­ker des Cir­cus World Mu­se­um in Ba­ra­boo, Wis­con­sin, der mei­ne völ­lig un­be­rech­tig­te Bit­te um In­for­ma­tio­nen ent­ge­gen­nahm und er­füll­te. Mein auf­rich­ti­ger Dank gilt fer­ner Bet­ty Aus­tin, Col­len Con­don und Bar­ba­ra Watt von der Cut­ler Me­mo­ri­al Li­bra­ry in Far­ming­ton, Mai­ne, für die vie­len Stun­den des Nach­for­schens, de­nen et­li­che Zir­kus­ge­schich­ten von un­schätz­ba­rem Wert ent­spran­gen, oh­ne die das Buch – zu­min­dest in der vor­lie­gen­den Form – nicht zu­stan­de ge­kom­men wä­re. Dan­ken möch­te ich au­ßer­dem Gle­nys Gif­ford von der Man­tor Li­bra­ry an der Uni­ver­si­ty of Mai­ne in Far­ming­ton, und zwar so­wohl für das Auf­fin­den von Bü­chern als auch für die mir zu­ge­stan­de­ne lan­ge Aus­leih­frist.


  Mein letz­ter Dank ge­bührt schließ­lich mei­ner Chef­kri­ti­ke­rin, ers­ten Le­se­rin, For­sche­rin, Bü­ro­hil­fe und Ehe­frau: Jean.


   


   


  Nachwort


   


  »Bar­ry Lon­gyears Ci­ty of Ba­ra­boo han­delt von ei­nem SF-Zir­kus – und wer kann schon ei­nem Zir­kus wi­der­ste­hen?« schrieb Jo­an D. Vin­ge, selbst ei­ne be­kann­te SF-Au­to­rin, nach der Lek­tü­re des vor­lie­gen­den Ro­mans. Und in der Tat – wer kann schon ei­nem Zir­kus wi­der­ste­hen? Es ist na­tür­lich ein Zir­kus, wie der Ame­ri­ka­ner Lon­gye­ar ihn kennt, ein ame­ri­ka­ni­scher Zir­kus, der sich in man­cher Hin­sicht vom eu­ro­päi­schen Zir­kus­bild un­ter­schei­det. Aber die At­mo­sphä­re ist un­ver­kenn­bar je­ne At­mo­sphä­re, wie sie je­dem Zir­kus an­haf­tet, je­ne At­mo­sphä­re, die Kin­der (fast im­mer) und Er­wach­se­ne (manch­mal) zum Träu­men ver­führt. Ein Ort der Ro­man­tik, der Il­lu­sio­nen, der Pfer­de, Ti­ger und Ele­fan­ten, der Clowns, Ar­tis­ten und glit­zern­den Ko­stü­me, er­re­gend, ein biß­chen fremd­ar­tig, ein biß­chen fern al­ler Nor­men. Et­was, das mit Fern­weh und Hei­mat­lo­sig­keit zu tun hat, mit furcht­lo­sen Men­schen und klei­nen Zir­kus­prin­zes­sin­nen, manch­mal aber auch mit dia­bo­li­schen Ge­stal­ten! Kein Wun­der, daß die Zir­kus­welt schon im­mer die Au­to­ren der phan­tas­ti­schen Li­te­ra­tur an­ge­lockt hat. Zir­kus als Le­ben war un­be­greif­lich, lo­ckend und ge­heim­nis­voll. In die­ser At­mo­sphä­re konn­ten My­then, Ro­man­zen, aber auch schreck­li­che Ge­heim­nis­se ge­dei­hen. In der Science Fic­ti­on hat der Zir­kus wohl erst mit Bar­ry Lon­gye­ar sei­ne ech­te Wür­di­gung ge­fun­den. Was mich an Ein Zir­kus für die Ster­ne be­son­ders be­ein­druckt, ist Lon­gyears Ver­zicht dar­auf, Exo­tik und ei­ne bun­te Glit­zer­welt ein­zu­fan­gen. Er schil­dert nicht die Zir­kus­vor­stel­lun­gen, den »Zau­ber der Ma­ne­ge«, son­dern die Zir­kus­men­schen, auch und ge­ra­de je­ne, die selbst kei­ne Ak­teu­re der Show sind. So ent­steht ein aus Epi­so­den zu­sam­men­ge­setz­tes Mo­sa­ik, das in be­wuß­ter Tech­nik des Un­der­state­ment Auf­stieg und Nie­der­gang ei­nes Welt­raum­zir­kus­ses the­ma­ti­siert, ei­nes Zir­kus­ses, der ei­nem un­er­bitt­li­chen Feind (fast) er­liegt. Schil­lern­de Exo­tik und Bom­bas­tik hät­te die­ses The­ma mit ei­ni­ger Si­cher­heit rui­niert.


  Die Ge­schich­te ist na­tür­lich mit Ein Zir­kus für die Ster­ne noch nicht zu En­de. Lon­gye­ar schrieb in­zwi­schen zwei wei­te­re Bü­cher – Ele­phant Song und Cir­cus World –, die das wei­te­re Schick­sal der Zir­kus­leu­te be­han­deln: je­ner Über­le­ben­den der Ka­ta­stro­phe, die auf Mo­mus ge­stran­det sind, und schließ­lich, Jahr­hun­der­te spä­ter, ih­rer Nach­fah­ren, die in ei­ner auf dem Zir­kus­le­ben ba­sie­ren­den Zi­vi­li­sa­ti­on le­ben. Die­se bei­den Ro­ma­ne wer­den für die Rei­he Moewig Science Fic­ti­on zur Ver­öf­fent­li­chung vor­be­rei­tet.


  Bar­ry B. Lon­gye­ar wur­de 1942 in Har­ris­burg, Penn­syl­va­nia, ge­bo­ren. Er stu­dier­te, war dann Pro­duk­ti­ons­lei­ter ei­nes Un­ter­neh­mens, das Mi­kro­fil­me her­stell­te, und führ­te an­schlie­ßend in Phil­adel­phia einen Print Shop. Er gab ei­ne klei­ne Zeit­schrift na­mens Sol III her­aus, die sich mit dem Vi­et­nam-Krieg und an­de­ren The­men der sech­zi­ger Jah­re be­schäf­tig­te, und zog mit sei­ner Frau schließ­lich nach Far­ming­ton, Mai­ne, in ein al­tes Bau­ern­haus.


  Lon­gyears ers­te SF-Sto­ry er­schi­en 1978 im Isaac Asi­mov’s SF-Ma­ga­zi­ne, wo auch die meis­ten an­de­ren Ar­bei­ten des Au­tors er­schie­nen sind. Ene­my Mi­ne, ei­ne 1979 ver­öf­fent­lich­te Er­zäh­lung, wur­de zu Lon­gyears bis­lang größ­tem Er­folg: Sie ge­wann den Hu­go und den Ne­bu­la und trug au­ßer­dem maß­geb­lich da­zu bei, daß Lon­gye­ar als bes­ter Nach­wuchs­au­tor des Jah­res mit dem John W. Camp­bell Award aus­ge­zeich­net wur­de. Die­se Sto­ry ist Be­stand­teil des Epi­so­den­ro­mans Ma­ni­fest Des­ti­ny, der eben­falls für die­se Rei­he vor­be­rei­tet wird. Bar­ry B. Lon­gye­ar ist ein viel­ver­spre­chen­der neu­er SF-Au­tor. Und er ist ein en­ga­gier­ter und ar­beits­wü­ti­ger Au­tor. Letz­te­res führ­te 1980 zu ei­ner Herzat­ta­cke, und seit­her be­müht er sich, die Rä­der et­was we­ni­ger schnell rol­len zu las­sen.


   


  Hans Joa­chim Al­pers
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